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v Deutsche Aresse.
attch, ausgenommen cm Sonn- mck Festtagen, je 2—4 Bogen start. Anzeige» nehmen außer unserer Hauptausgabestelle, Wilhelm - Straße 20, noch an: Gebr.
Gratis-Beilagen: „Bromberger Verkehrs-Zeitung“ (4 Seiten statt). — Schwadtke, hier, Kormnarkt; in Crone a. Br.: Kaufmann Paul Seiffert; in Schneidemuhl: die

„Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark). „Schneidemühler Zeitung“; in Graudenz: der „Gesellige“; in Culm: die „Culmer Zeitung“; in
ürtes Sonntagsblatt für das deutsche Haus“ (8 Seiten stets). W Deutsch-Krone: P. Garms'sche Buchhandlung; in Danzig: die „Danziger Zeitung; Rudolf

— A Ä Ä Mw Mosse, Haasenstein u. Vogler, G. L. Daube u. Co., sowohl in Berlin als ihren übrigen Nebes-
t die Zeitung: Abgeholt aus unserer Geschäftsstelle, Wilhelm-Straße 20, 1 m A 09m Plätzen; Bernhard Arndt in Berlin; Heinrich Eisler in Berlin, Hamburg, Frankfurt a. M.;

Ausgabestellen vierteljährlich 1,75 Mark, für 2 Monate 1,20 Mark, S. Salomon, Stettin; Bark u. Co. in Halle a. S., Societe Havas Laffite & Co., Paris

Erscheint täglich, ausgenommen cm Sonn- mck Festtagen, je 2—4 Bogen start.
Wöchentlich drei Gratis-Beilagen: „Bromberger Verkehrs-Zeitung“ (4 Seiten statt).

„Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark).
„Jllustrirtes Sonntagsblatt für das deutsche Haus“ (8 Seiten stark).

Zn Bromberg kostet die Zeitung: Abgeholt aus unserer Geschäftsstelle, Wilhelm-Straße 20,
oder aus einer unserer Ausgabestellen vierteljährlich 1,75 Mark, für 2 Monate 1,20 Mark,

für 1 Monat 0,60 Mark.
Frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mk., für 2 Monate 1,40 Mk., für 1 Monat 0,70 Mk.

Für Auswärts nimmt jede Postanstalt Bestellungen entgegen (Post-Zeitungs-Katalog Nr. 5969)
und kostet die Zeitung vierteljährlich 2 Mark.

Unverlangt eingesandte Manuskripte :c. werden nur dann zurückgesandt, wenn das
erforderliche Porto beigefügt war.
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Moste, Haasenstein u. Vogler, G. L. Daube u. Co., sowohl in Berlin a^s ihren übrigen Nebss»
Plätzen; Bernhard Arndt in Berlin; Heinrich Eisler in Berlin, Hamburg, Frankfurt a. M.;
S. Salomon, Stettin; Bark u. Co. in Halle a. S., Societe Havas Laffite & Co., Paris

8 Place de la Bourse. Alois Herndl, Wien. I, Schulerstraße 14.

Die 7-gespaltene Petitzeile oder deren Raum kostet 20 Pf. Arbeitsmarkt die Petitzeile 15 Pf.
Reklamen-Zeile 50 Pf. Wobnungs-, Arbeitsmarkt- und Aukttons-Anzeigen finden unentgeltliche
Aufnahme in dem „Bromberger Straßen-Anzeiger“, welcher täglich an die Anschlagsärtten

angeheftet wird.

Familiennachrichten sowie Wohnungs-Gesuche und -Angebote für unsere Abnehmer die Zeile 10 Pf.

Jeder $lnfpntd? auf Rabatt erfischt, falls die Hlechrrurrgerr nicht imterßaCß täugsteus sechs Wochen nach Gmpfang bezahtt werden.

26. Jahrgang. | In Rußland ist die Zeitung für 7 Rubel jährlich, ohne Zustellungsgebühr, durch die Post zu beziehen. 26. Jahrgang.

Die H a«ptans gäbe stelle besorgt Anzeigen f«r sämmtliche in- «nd ausländische Deiluugen Originalpreife« ohne jeden Aufschlag.

JE 260. bett 5. Nsvemhe*. 1901.

Die Lage unserer Industrie.
Nach den amtlichen Ausfuhrziffern ist der deutsche

Export in den ersten neun Monaten des laufenden
Jahres um 15 Millionen höher als im entsprechenden
Zeitraum des Vorjahres gewesen. Die Ausfuhrziffer
weist eine regelmäßige Zunahme seit 1894 auf. Die

Thatsache, daß das gegenwärtige traurige Krisenjahr
entgegen allen Vermuthungen mit einem, wenn auch
geringen Plus gegenüber dem Jahre 1900

abschließen wird, ist so überraschend, bei
näherem Zusehen aber so lehrreich, daß es sich
wohl verlohnt, dieser merkwürdigen Erscheinung
auf den Grund zu gehen. Ueberall finden Arbeiter¬

entlassungen, Betriebseinschränkungen, Lohnreduktionen
statt. Hunderttausende von Arbeitern, die in der In¬
dustrie keinen Platz mehr finden, strömen regellos aus
dem überfüllten Reservoir der technischen Betriebe ab,
ohne daß sich einstweilen sagen läßt, wohin der Strom
geht, wie er anderweit nutzbar gemacht werden kann.
Man sieht zunächst nur, daß das Gespenst der Ar¬
beitslosigkeit Fleisch und Blut bekommt, man sieht
traurige Zeiten für ganze Klassen und un¬

zählige Einzelne voraus. Wenn nun aber
die deutsche Ausfuhr trotz schwieriger wirth-
schaftlicher Zustände gestiegen ist, und wenn

gleichwohl die Industrie leidet und zu Arbeiter¬
entlassungen schreiten muß, so ist damit direkt wie
indirekt der traurige Beweis dafür geliefert, daß die
inländische Konsumkraft außerordentlich geschwächt
worden ist. Auch das noch ist zu berücksichtigen, daß
die Zunahme des Werthes der Ausfuhr gleichbedeutend
sein muß mit einer prozentual weit größeren Zunahme
der ausgeführten Waarenmengen. Denn die Erhaltung
der auswärtigen Märkte war und ist bekanntermaßen
vielfach nur möglich durch eine außerordentliche Herab¬
setzung der Preise.

Unsere Industriellen klagen darüber, daß sie viel¬
fach mit Verlust und meistens doch ohne Gewinn
arbeiten. Sie thun dies, um ihre alten Verbindungen
nicht zu verlieren, sie knüpfen neue in der Hoffnung
an, die jetzigen Verluste später wieder einholen zu
können; sie arbeiten zumtheil auch darum ohne Ge¬
winn weiter, weil sie ihre Betriebe nicht gariz ins Stocken
gerathen lassen wollen. Kurz, die Ausfuhr verlohnt
sich gegenwärtig jedenfalls nur mäßig. Man kennt
die Beschwerden der deutschen Konsumenten darüber,
daß sie für Rohstoffe Preise zahlen sollen, die zum¬
theil das Doppelte der dem Auslande gestellten be¬
tragen. Wie viel Willkür oder Nothwendigkeit in
diesen Zuständen steckt (wir unsererseits sehen darin
mehr Nothwendigkeit als Willkür), thut für unsere
Betrachtung wenig zur Sache, da es gegenwärtig nun

einmal so ist, wie es ist. Darauf jedoch möchten wir
Gewicht legen, daß die Erhöhung des Ausfuhrwerthes,
wie gesagt, die Folge einer entsprechend vermehrten
Produktion derjenigen Waarenmengen sein muß,
die zur Ausfuhr gelangen. Sind aber trotzdem unsere
großen Werke nebst den Maschinenfabriken, Webereien,
Spinnereien u. s. w. weniger als vor zwei und drei
Jahren beschäftigt, so bedeutet das, um es zu wieder¬
holen, einen Rückgang des inländischen Konsums in
einem Grade, der jede Erwartung, so pessimistisch sie
sein mochte, noch weit übertrifft. Man kann dieS
traurige Verhältniß jetzt auch durch Zahlen belegen.

Für einige Jndustrieen, so für die graphische, die
Klavierfabrikation und die Passementerie, ist es möglich
gewesen, nachzuweisen, in welchem Prozentsatz ihr Ab¬
satz in Deutschland nachgelassen, im Auslande zu¬
genommen hat. Die graphische Industrie beispielsweise
hat bei uns einen Rückgang um 11 Prozent, in Eng¬
land einen Fortschritt um ebenfalls 11 Prozent, in
Amerika einen solchen um 15 Prozent zu verzeichnen
gehabt. Es wäre erfreulich, wenn wenigstens diese
Industrie ihre Ausfuhrzunahme zugleich als gewinn¬
bringend buchen könnte. Die meisten Ausfuhrindustrieen,
die jenseits der Grenze ihren Absatz vermehrt haben,
können das leider nicht. Die geschilderten Verhältnisse
zeigen nun aber, daß die wirthschaftliche Krise bei uns
leider tiefet greift als anderwärts. Im Auslande ist
doch immer noch eine Konsumkraft vorhanden. Bei
uns scheint sie auch durch das Angebot geringerer Preise
nicht aus ihrer Erstarrung erweckt werden zu
können. Man ersieht aus den Zuständen ferner, daß
es nur leere Redensart ist, wenn die Agrarkonservativen
die Pflege des inländischen Marktes als die Haupt¬
aufgabe unserer Wirthschaftspolitik wie unserer In¬
dustrie hinstellen. Dieser inländische Markt ist ja durch
fremdländischen Wettbewerb in keiner Weise eingeengt.
Kann die deutsche Industrie trotz der jetzigen schwierigen
Zeiten im Auslande siegreich konkurriren, so braucht
sie im Jnlande keine Rivalität zu fürchten; sie hat
auch gar nicht mit Rivalen zu kämpfen, denn die Ein¬
fuhrmengen sind ganz erheblich gesunken. Die Schlag¬
worte, mit denen die Vorkämpfer von großen Zoll¬
erhöhungen um sich werfen, verfangen gegenüber der
wirklichen Sachlage schlechterdings nicht. Die Krise
muß eben durchgelitten und überwunden werden, die
Heilung kann nur von innen heraus erfolgen, und

kein ruhiger Beurtheilet wird bezweifeln, daß dieser
Ausheilungsprozeß vor sich gehen wird.

Zum französisch-türkischen
Konflikt

wird dem „Reuterbureau“ aus Paris vom Sonnabend
gemeldet: Heute Vormittag besuchte der erste Sekretär
der türkischen Botschaft den Minister Delcassö und
theilte ihm amtlich mit, daß der Sultan die Forderung
Lorando's sowie die übrigen Forderungen sofort er¬

ledigen werde, wenn das französische Ge¬
schwader zurückberufen würde. Darauf
wies Delcasss den Botschaftsrath Bapst an, den Sultan
zu fragen, was für eine Garantie für die Erfüllung
dieses Versprechens gegeben würde. Der Ausgang der
Streitsache liegt jetzt gänzlich beim Sultan. Es besteht
wenigWahrscheinlichkeit, daß eine be¬
friedigende Antwort den Minister Delcasss zeitig
genug erreichen wird, um ihm zu ermöglichen, die
dem Admiral Caillard gegebenen Instruktionen zu
widerrufen.

Die „Agence Havas“ berichtet vom Sonnabend:
Heute Vormittag ist aus Konstantinopel eine Depesche
eingetroffen, aus welcher hervorgeht, daß die Ankündi¬
gung der Absendung einer französischen Ftottendivision
nach den türkischen Gewässern genügt hat, um der
Pforte begreiflich zu machen, daß die französische Re¬
gierung fest entschlossen ist, die Türkei zu zwingen,
ihren Verpflichtungen nachzukommen. Sofort' stach betn
Bekanntwerden der von Frankreich getroffenen Ent¬
scheidung hat die Pforte den Minister des Auswärtigen,
Delcasss, in Kenntniß gesetzt, daß die Angelegenheit
Lorando geregelt sei, wie dies früher bereits hinsichtlich
der Angelegenheit Tubini geschehen sei. Auch soll der
Sultan bereits das Jrade unterzeichnet haben, in welchem
der Betrag der Forderung Lorandos in der von Frank¬
reich festgesetzten Höhe anerkannt wird. Es bliebe
also jetzt noch übrig, positive Garantieen für die zu
leistenden Zahlungen zu erlangen. Doch die Divi¬
sion Caillard ist jetzt unterwegs und
die französische Regierung will sie nicht zurückrufen
und sich nicht mit unbestimmten Versprechungen der
Pforte oder des Sultans begnügen, die selten gehalten
worden sind. Wie überdies verlautet, wird die fran¬
zösische Regierung die Anwesenheit ihrer Schiffe in
den türkischen Gewässern dazu benutzen, um, abgesehen
von der Angelegenheit Lorando und der Quai-An¬
gelegenheit , noch verschiedene andere
sttr i t t i g e Punkte mit der türkischen Regierung
zu regeln. Es handelt sich hier natürlich nicht um

eine Gebietsabtretung, noch darum, irgendwie die
orientalische Frage wieder zu eröffnen, sondern man

will nur einer Wiederholung von Vorgängen vor¬

beugen, die den Rechten und der Würde Frankreichs
widersprechen und namentlich einer Wiederholung von

Zwischenfällen, wie dem der diplomatischen Post¬
sendungen.

Ferner meldet dieselbe offiziöse Agentur weiter:
Der Sultan hat in halbamtlicher Form Anerbietungen
zur sofortigen Regelung der Angelegenheit Lorando
machen lassen. Diese neuen Verhandlungen haben, wie
man annimmt, nur den Zweck, die Regelung der
Frage hinauszuschieben, da keine ernste Garantie ge¬
boten wird.

Der Ministerpräsident Waldeck-Rousseau hatte
Sonnabend Vormittag im Ministerium des Innern
eine Besprechung mit Dem Minister des Auswärtigen
Delcassö und hierauf mit dem Marineminister de
San effan. Der Minister des Auswärtigen hatte sich
auch nach dem Elysse begeben und hatte dort eine Be¬
sprechung mit dem Präsidenten der Republik.

Das „Echo de Paris“ veröffentlicht Mittheilungen
eines Marineoffiziers, nach welchen die Division unter
dem Befehl des Admirals Caillard Lebensmittel für
drei Wochen an Bord haben soll. Die Division werde
wahrscheinlich den Piräus anlaufen, um Kohlen ein¬
zunehmen, und von dort nach Mitylene oder Smyrna
gehen. Die Regierung habe durch ihr rasches Vor¬
gehen verhindern wollen, daß die Türkei sich irgendwie
auf den Empfang der französischen Flottille vorbereiten
könne; es fei dies hauptsächlich im Interesse der
Ausländer geschehen, die in den Hafen-ädten
und auf den Inseln wohnen, welche als Zielpunkt der
Aktion gelten. — Dasselbe Blatt läßt sich aus Kon-
ftantinopel melden, daß der S u l t a n in aller Eile
den Eingang der Dardanellen sowie die Häfen von
Saloniki und Smyrna habe stark besetzen lassen.
Da eine Landung der französischen Truppen mög¬
lich erscheine, feien Sprengrnin en gelegt und
Truppen mobil gemacht worden. Im ganzen
türkischen Reiche mache sich eine heftige franzosen¬
feindliche Bewegung erkennbar, auch hege
man für die in großen türkischen Städten lebenden
Franzosen starke Befürchtungen.

Der „Gaulois“ veröffentlicht die Unterredung eines
seiner Mitarbeiter mit einem hohen Beamten des

Marineministeriums, der erklärt, daß Admiral

Caillard sehr strenge Weisungen erhalten habe, die er

genau ausführen werde. Für den Fall, daß die bloße
Flottendemonstration wirkungslos bleiben sollte, werde
man die Kanonen sprechen lassen. — Der
„Matin“ läßt sich aus London melden, der türkische
Finanzminister werde in kürze eine Anleihe von zwei
Millionen Pfund aufnehmen, um die Erben Lorandos
und Tubinis zu befriedigen und der Ottomanbank
Zahlung zu leisten.

Neuere Meldungen über den weiteren Verlauf der
Angelegenheit liegen zur Stunde nicht vor.

4-slittfehe
* Bromberg, 4. November.

Auf die Ansiedelnngspolitik in Posen und
Westpreusten kommt die „Köln. Ztg.“ in einem
neuerlichen Artikel zu sprechen, der ihr von „geschätzter
Seite“ zugegangen ist. Die'Schwäche der Einrichtung
(heißt es da) liegt zum großen Theil darin, daß die
Ansiedelungskommisston zu groß geworden ist und
einen zu großen Beamtenapparat hat, als daß er sich
von einer Person ohne Schädigung der in erster Linie
zu verfolgenden politischen Gesichtspunkte leiten ließe.
Es kommt hinzu, daß ein größerer Theil der De¬
zernenten aus jüngeren Assessoren besteht, die mehr
oder weniger die Thätigkeit bei der Kommission als
bequemes und erleichterndes Durchgangsstadium zu
einem Landrathsamte betrachten. So ist die Zahl der
Ansiedelungsgüter nicht gering, die in sieben bis
acht Jahren von fünf und mehr Dezernenten hinter¬
einander verwaltet werden. In erster Li ie bedarf
daher die Organisation einer durchgreifenden
Aenderung. Ihre Loslösung von Dem Oberpräsidium
läßt sich auf die Dauer nicht aufrechterhalten, zumal
da es nicht zulässig erscheint, daß insbesondere in der
politisch so stark gefährdeten Provinz Posen die
Politik von zwei koordinirten Stellen gemacht wird.
Wenn nicht ein Staat im Staate gebildet wer¬

den soll, muß daher die Ansiedelungskommission
wie früher unmittelbar dem Oberpräsidium unter¬

stellt werden und bei Dem Oberpräsidium eine
besondere Abtheilung für die Ansiedelungspolitik
unter einem besonderen Oberpräsidialrathe gebildet
werden, der das in der Provinz Posen unbedingt ge¬
botene einheitliche Vorgehen der Verwaltung verbürgt.
Diese Aenderung ist nur möglich bei gleichzeitiger
Dezentralisation. Es liegt kein Anlaß vor, abgesehen
von einigen wenigen Fällen, die Bewirthschaftung, Die
Auftheilung der erworbenen Güter und die Regelung
ihrer Gemeinde-, Schul- und Kirchenverhältnisse wie
bisher von Posen aus zu leiten. Weit berufener, weil
sie mit den örtlichen Verhältnissen und Den Bedürf¬
nissen ihres Bezirks genaue^bekannt sind, dürften Die
Regierungsinstanzen (Posen, Bromberg, Marienwerder
und Danzig) fein. Bei diesen wären besondere Ab¬
theilungen für Ansiedelungswesen zu bilden. Denen
auch die Aufsicht über die polnischen Parzellirungen
zugewiesen werden müßte. Der Dirigent dieser
Abtheilung, welche keine Kollegialverfassung haben darf,
wäre Dem Regierungspräsidenten dienstlich unter¬

zuordnen, im übrigen aber ziemlich selbständig zu
stellen, soweit es mit Den diesem vorbehaltenen Rechten
und den allgemeinen Anweisungen der oberen Instanz
für Ansiedelungen zu vereinbaren ist. Diese würde
dadurch von Dem großen Ballast, mit Dem sie bisher
überhäuft ist, frei und könnte ihre Hauptthätigkeit der
politischen und insbesondere der allgemein wirthsckaft-
licken Seite des Ansiedelungswerkes zuwenden. Ihr
wären selbstverständlich die Ankäufe vorzubehalten.
Das große Plenum der Ansiedelungskommission wäre
lediglich durch jene vier Abtheilungsderzernenten, die
dann mitten im praktischen Leben stehen, zu verstärken,
könnte aber durch Wegfall einzelner, entfernter wohnender
Beamten entlastet werden. Ebenso dürfte die Aufsicht
fernerhin zweckmäßig nicht mehr von Dem gefommten
Staatsministerium, sondern von dem Landwirthschafts¬
minister unter Mitwirkung der Minister des Innern
und der Finanzen auszuüben 'fein. — Im Gegensatz
zu den Ausführungen des ersten Artikels heißt es jetzt
in Uebereinstimmung mit einem Artikel der ,,Berl.
Pol. Nachr., der als Entgegnung auf den früheren
Angriffsartikel der „Köln. Ztg.“ erschienen war, es er¬

scheine zweifelhaft, ob sich beim Ankauf von Gütern
Die Beschränkung auf Die Gegenden um Posen und
Bromberg sowie der mehr deutschen Theile der Provinz
empfiehlt. Viele Gründe sprechen zwar dafür. Ander¬
seits aber wird man nicht außer acht taffen dürfen,
daß sich auch anderswo die Ansetzung von deutschen
Bauern um andere kleine Städte herum
zweckmäßig und sehr häufig gradezu als noth¬
wendig erweist, da Der polnische Mittelstand sichtlich
zunimmt und ihm gegenüber ein deutsches Gegen¬
gewicht, wenigstens zunächst in Der Nähe der Stadt
und dann in der Stadt selbst, geboten werden muß.
Ein Pole kauft jetzt ^ allgemein nur dann noch von

einem Deutschen, wenn er muß. Die Kundschaft des
' deutschen Kaufmanns und Handwerkers ist vorwiegend

deutsch; da sie häufig zu gering ist, so wandert leider
jetzt ein deutscher Handwerker nach Dem anderen aus.
Zutreffend ist die Bemerkung, daß das durch Ankauf
von Gütern aus polnischer Hand durch die Ansiede¬
lungskommission flüssig gewordene Geld zum größten
Theil in die polnischen Banken geflossen ist, die es für
Den polnischen Mittelstand verfügbar gemacht haben.
Demgemäß wäre es zweckmäßig, mehr als bisher Den
Ankauf von polnischem Besitz auf Die Fälle Der Sub-
hastation zu beschränken. Die Auswahl würde trotzdem
noch groß genug bleiben, da die beiden letzten Jahre,
insbesondere das heurige Nothstandsjahr, noch auf
mehrere Jahre nachwirken und viele nicht ganz fest¬
stehende Besitzer zum Fall bringen wird. Hinsichtlich des
Ankaufs aus deutscher Hand sollte man aus demselben
Grunde in Den nächsten Jahren liberaler verfahren.
Es setzt dies allerdings voraus, daß mit der bisherigen
Praxis der Ansiedelungskommission, Auftheilung der
Güter lediglich in Parzellen von durchschnittlich 70 Mor¬
gen, gebrochen wird. Für die Mehrzahl der Fälle mag dies
ja ganz praktisch sein. In vielen anderen würde sich
bei Bildung größerer Restgüter nicht nur eine bessere
Verwendung der vorhandenen Wirthschaftsgebäude er¬

möglichen, sondern es würde der gebildete ländliche
Mittelstand, das Zwischenglied zwischen Groß- und
Kleinbesitz, geschaffen werden, das in der
Provinz so sehr nöthig ist, bisher aber meist
fehlt. Schließlich wird Die Bildung von Pacht-
gütern und Ausgabe großer Güter gegen Rente
empfohlen, wobei die landsässigen Deutschen nicht
schlechter behandelt werden dürften als deutsche Zu¬
zügler aus dem Westen. Die Ansiedelungskommission
hätte besonders in denjenigen Fällen einzugreifen, wenn

bewährte deutsche Besitzerfamilien durch Mißernten,
Erbtheilung rc. in eine mißliche Lage geriethen; Die
Ansiedelungskommission müßte ihnen den Besitz dann
abkaufen und ihnen denselben als Pachtgut überlassen.
Besonders empfehlenswerth wäre diese Seite der An¬
siedelungsthätigkeit den deutschen Bauernwirthschaften
gegenüber, die gerade das Ziel der polnischen Par-
zellirungsbrnken seien.

Einen Boykott der englischen Handels¬
marine planen bekanntlich Die holländischen
Hafenarbeiter und werben dafür auch bei ihren
Genoffen in anderen Länderen dahin, daß kein engli¬
sches Handelsschiff beladen oder entladen werden solle.
Dadurch soll England gezwungen werden, mit den
Buren einen für letztere annehmbaren Frieden
zu schließen. Der „Vorwärts“ hat über diese
Frage von Dem Vorsitzenden deS deutschen See¬
mannsverbandes in Hamburg, Paul Müller, ein
Gutachten eingezogen, das in der Sonnabendnummer
unter der Ueberschrift „Eine Utopie“ veröffentlicht
wird. Schon aus der Ueberschrift ist ersichtlich,
wie der Vertrauensmann der deutschen Hafen¬
arbeiter über die Frage denkt: er hält den
Plan für unausführbar aus einer ganzen
Reihe von Gründen. Zunächst könne eine bestimmte
Erwerbsklaffe Englands, die Rheder, für die englische
Politik nicht verantwortlich gemacht werden; wenn

aber auch der englische Seehandel durch eine solche
Maßregel geschädigt werden könnte, so würde
Chamberlain in seiner brutalen Politik auch darüber
hinweggehen. Aber der ganze Plan sei eben unaus¬

führbar, denn für die Streikenden würde genügender
Ersatz herangezogen werden können aus Den Schaaren
der Arbeiter, die durch Die gegenwärtige Wirthschafts¬
krisis aufs Pflaster geworfen seien. Aber
selbst wenn die Fernhaltung von Zuzug mög¬
lich wäre, so würden die englischen Rheder
englische Arbeiter im Auslande stationiren. —

Andererseits wird dem „Hannoverschen Courier“ aus
Berlin geschrieben: „Der Boykott ist trotz aller ab¬
wiegelnden Nachrichten zum 1. Januar 1902 zu er¬

warten; gewiß ist dieser gewaltige Plan nicht leicht
auszuführen und eine große Anzahl Schwierigkeiten ist
noch aus dem Weg zu räumen, aber, so weit sich die
Sachlage jetzt überschauen läßt, schwinden alle Hinder-
niffe. Man hatte namentlich befürchtet, daß die New-
Aorker Hafenarbeiter sich an Dem Plan nicht be¬
theiligen würden; aber das hat sich als irrig heraus¬
gestellt. Die New-Iorker, unter denen Die Iren ein
außerordentlich starkes Kontingent bilden, sind ge¬
wonnen, sie sind stellenweise Feuer und Flamme für die

Idee. Namentlich die französischen Hafenarbeiter sind
begeistert für den Plan, nicht ein einziger Hafenort in
Frankreich wird der Bewegung fernbleiben, auch Genua

ist gewonnen — nur in Holland selbst, in Rotterdam,
ist Die Stimmung noch sehr flau; Die Rotterdamer
Hafenarbeiter, etwa 4000 an der Zahl, sind fast aus¬

schließlich auf das Löschen und Laden englischer Schiffe
angewiesen; aber auch in Rotterdam schwinden Die
Antipathieen. Die Jahreszeit ist sehr gut gewählt,
der Schiffsverkehr ist dann ziemlich unbedeutend. Die
nicht-englischen Schiffe reichen vollkommen aus, um
eine Stagnation des internationalen Handels zu ver¬

hindern.“ — Aus R o m, 2. November wird ge¬
meldet : Die Exekutivkommission der Genueser Arbeits-



kammer prüfte den Vorschlag der holländischen Arbeiter,
die englischen Schiffe zu boykottiren und sprach
sich dahin aus, die Genueser Hafenarbeiter
sollten in Solidarität mit den.Hafenarbeitern
der ganzen Welt den Vorschlag unterstützen und

ihn praktisch zur Geltung bringen. E»n

provisorisches Komitee wurde ernannt. DaS Blatt

.Avanti“ deutet diese Ernennung eines Komitees dahin,
daß die Genueser Arbeiter die Absicht hätten, sich
zurückzuhalten und die Ausführbarkeit des Planes
sowie die zur Verwirklichung anzuwendenden Maßregeln
zu prüfen. w

Die endgiltigen Ergebnisse der Volks¬
zählung vom 1. Dezember 1900 werden für Preutzen
im „Reichsanzeiger“ veröffentlicht. Wir entnehmen
der Zusammenstellung unter Vergleichung tritt

den Zahlen der beiden vorausgegangenen Volks¬

zählungen folgendes: Die ortsanwesende Bevölkerung
belief sich auf 34 472 509 Einwohner gegen
31 855123 im Jahre 1895 und 29 957 367 tm

Jahre 1900. ES hat also in der letzten süns;ähr,gen
Zählungsperiode eine Zunahme um 2 617 386

Einwohner oder 8,2 vom Hundert stattgefunden
gegenüber einer solchen um 6,3 vom Hundert in
der vorausgegangenen Periode von 1890 bis 1895.
Von den einzelnen Provinzen ist am stärksten bevölkert
das Rheinland mit 5 759 798 (1895 5 106 002) Per¬
sonen ; dann folgen Schlesien mit 4 668 857 (4 415 309),
Westfalen mit 3 187 777 (2 701 420), Brandenburg mit
3108 534 (2 821695), Sachsen mit 2 832 616

(2 698 549), Hannover mit 2 590 939 (2 422 020), Ost¬
preußen 1 996 626 (2 006 689), Hessen-Nassau mit

1 897 981 (1 756 802), Stadtkreis Berlin mit 1 888 848

(1 677 304), Posen mit 1887 275 (1828 685),
Pommern mit 1 634 832 (1 574 147), Westpreußen mit

1 563 658 (1 494 360), Schleswig-Holstein mit 1 387 968

(1 286 416) und Hohenzollern mit 66 780 (65 752)
Einwohnern. In Ostpreußen hat also die Bevölkerung
seit 1896 um rund 10 000 abgenommen, in den anderen

Provinzen zugenommen, und zwar am meisten im

Rheinland um 654 000, in Westfalen um 586 000 und
in Brandenburg um 287 000. Der Stadtkreis Berlin
hat in der Bevölkerungsziffer die Provinz Posen
überflügelt. Die männliche Bevölkerung belief sich tm

preußischen Staate auf 16 971425 (1895 15 645 439), die
weibliche auf 17 601 084 (16 209 684) Personen, so daß
seit 1895 die männliche um 1 325 986 oder 8,5 v. H.,
die weibliche um 1 371 400 oder nur um 8,0 v. H. ge¬
stiegen ist. Die stärkere Zunahme der männlichen Be¬

völkerung beruht auf dem Rückgänge der Auswanderung.
Nach dem Religionsbekenntniß befanden sich unter der

Bevölkerung 21 817 577 (1895 20 351 448) Evangelische,
12 113 670 (10 999 505) Katholiken. 139 127 (119 245)
andere Christen, 392 322 (379 716) Juden und 9813

(5209) Personen anderer oder unbekannter Konfession.
Die Zahl der Evangelischen hat hiernach in den letzten
fünf Jahren um 7,7 v. H., die der Katholiken um

10,0 v. H., die der Juden nur um 3,6 v. H. zu¬
genommen. _

Hetzereien der französischen Presse. In
letzter Zeit gefällt sich die französische Presse wiederum
in chauvinistischen Ausfällen gegen Deutschland, wobei

übrigens eine Art Rückversicherung mit der englischen
Presse nicht zu verkennen ist. Was dort an Unfreund¬
lichkeit gegen Deutschland gesagt wird, findet in Frank¬
reich mit großem Behagen Aufnahme und vice versa,

wobei eins auf das andere sich als Quelle beruft. Auf
faustdicke Lügen kommt es bei solchen Nachrichten
nicht an. Eine derartige grobe Erfindung fabrizirt
auch die „Libre Parole“, welche gelegentlich der be¬

absichtigten^ Flottendemonstration gegen die Türkei
ihren Lesern etwas ganz Apartes und Aufregendes
vorsetzen zu müssen glaubt. Nach berühmten Mustern
unterschiebt sie dem Deutschen Kaiser ein Telegramm,
welches er anläßlich des Besuches seines Sohnes, des

Prinzen Adalbert, in Konftantinopel, als das Schulschiff
„Charlotte“ dort ankerte, dem Sultan geschickt und das
die Worte enthalten habe: „Meine Soldaten sind auch
die Deinigen!“ — Es verlohnte sich eigentlich gar
nicht, dieser plumpen Lüge zu erwähnen, wenn diese
unverfrorene Unverschämtheit und Verlogenheit der

„Libre Parole“ nicht als ein symptomatisches Zeichen
für die Stimmung eines großen Theils der fran¬
zösischen Preffe gelten müßte.

Berlin, 3. November. Das kaiserliche
H o f l a g e r, das bisher immer mit Beginn deS
neuen Jahres vom Neuen Palais nach dem Schloß in
Berlin verlegt wurde, wird in diesem Winter nicht
nach Berlin verlegt werden, sondern im Neuen
Palais verbleiben. Maßgebend für diesen Entschluß
ist, wie die „Post“ mittheilt, in erster Linie der Ge¬
sundheitszustand der Kaiserin, der es bedingt, daß
sich die hohe Frau allem geräuschvollen Treiben
thunlichst fernhält. Der Aufenthalt im Neuen Palais
ist in diesem Jahre aber ein weit befferer wie

früher, weil der niedrige Wasserstand des vergangenen
Sommers das lästige Eindringen von Grundwasser
in die Kellerräume des Palais verhindert habe. —

Wegen der Trauer um die Kaiserin Friedrich werden
auch die Hoffestlichkeiten in Berlin eingeschränkt werden.

Schwerin, 3. November. Der Großherzog
Friedrich Franz von Mecklenburg-Schwerin stürzte
auf der in Frauenmark . bei Parchim abgehaltenen
Hetzjagd vom Pferde. Glücklicherweise fiel der
Großherzog auf weichen Boden, da der Acker erst
frisch gepflügt war. Nachtheilige Folgen hat der Sturz
daher nicht gehabt.

Wildpark, 3. November. Prinz und Prinzessin
Heinrich sind heute früh 9 Uhr hier eingetroffen und
haben sich, nach dem Neuen Palais begeben.

Köln, 2. November. Anstelle Benzlers wurde,
der „Köln. Volksztg.“ zufolge, Dr. phil. et theol. Pater
Fidelis aus Stotzingen, derzeit Lektor der Dogmatik an

der theologischen Schule in Beuren, zum Abt in Maria-
Laach gewählt.

Italien.
Rom, 3. November. In der Basilika San

Giovanni in Laterano fand heute die Konsekra¬
tion des Weihbischofs von Straßburg, Barons
Zorn von Bulach, statt. Der Zeremonie, welche
vom Kardinal Satolli unter Assistenz zweier Erz¬
bischöfe vollzogen wurde, wohnten der preußische Ge¬
sandte Freiherr von Rothenhan. mehrere Prälaten,
Zöglinge des deutschen Seminars und Mitglieder der
deutschen Kolonie bei.

Belgien.
Brüffel, 3. November. Prinzessin Albert von

Belgien ist heute Nachmittag von einem Prinzen ent¬

bunden worden, der den Namen Leopold erhielt.

London, 2. November. Nach einem Telegramm
des „Standard“ aus Shanghai von gestern sind
Junglu und die übrigen Reaktionäre bemüht, den Ein¬

fluß und die Stellung der Vizekönige im Yangtse-Thal
zu untergraben. Es verlautet indessen, daß infolge des

energischen Widerstandes dieser Vizekönige gegen das

Mandschurei - Abkommen die Kaiserin - Wittwe be¬

schlossen habe, von dem Abschluß dieses Abkommens
Abstand zu nehmen, und Li - Hung - Tschang hiervon
Mittheilung gemacht habe. Es heißt, letzterer habe bei
dem Empfang dieser Nachricht einen heftigen Anfall
seiner Krankheit gehabt. M

London, 3. November. Anläßlich der Rück¬
kehr deS Herzogs und der Herzogin von
Cornwall und York fand Freitag Abend an

Bord der königlichen Yacht in Portsmouth eine Fest¬
tafel statt. König Eduard brachte einen
T r i n k s p r u ch aus, in welchem er u. a. sagte:
„Leider dauert der Krieg immer noch fort, aber wir
beten inbrünstig um Wiederherstellung des Friedens
und der Wohlfahrt.“ Im weiteren Verlaufe
seiner Rede drückte der König die Zuversicht aus, daß
durch die Reise die starken Bande der Zuneigung
zwischen dem Mutterlande und den aufblühenden
Kolonieen sich noch enger gestalten würden. Der

Herzog von Cornwall betonte in seiner Erwiderung
die überall in hohem Maße zum Ausdruck gebrachte
loyale Gesinnung gegenüber dem Könige und dem

Throne. Die Anerkennung des Königs und deS Volkes
biete vollen Ersatz für die Anstrengungen der Krise.

Spanien.
Madrid, 2. November. Deputirtenkammer. Alba

führt darüber Klage, daß die Erziehung des

Königs zu religiös sei; es würde bester sein,
die militärische Seite derselben mehr zu berücksichtigen
und den König auf die wahren Bedürfniste des Landes
aufmerksam zu machen. Seitens der Regierung wird
erwidert, daß die Erziehung des Königs im Hinblick
auf eine glänzende Zukunft Spaniens geleitet werde.

Asten.
Tsingtau, 31. Oktober. Die Bauzüge der

Schantung-Eisenbahn haben die Station
Tschangling, 128 Kilometer von hier, erreicht. Die
Strecke Kaumi-Tschangling wird noch im laufenden
Jahre betriebsfähig.

Tientsin, 2. November. In verganger Nacht
brach hier ein Feuer aus, das bald einen größer» Um¬
fang annahm. Mehrere Waarenhäuser und die Ba¬
racken der wallisischen Füsiliere wurden vernichtet. Wie
es heißt, sind zwei Füsiliere und zwei Deutscheinfolge
der großen Rauchentwickelung erstickt.

Shanghai, 4. November. Prinz Tschun ist
auf seiner Rückreise hier eingetroffen.

güvfei.
Konstantinopel, 1. November. Nachrichten aus

fernen besagen, die Lage in den Küstenstrichen
zwischen dem türkischen Gebiete und dem englischen
Protektoratsgebiete, wo es jüngst zu Zusammen¬
stößen zwischen türkischen und englischen
Truppen gekommen, sei noch immer sehr ernst;
es sei zu neuen Zwischenfällen gekommen, welche einen
Konflikt zwischen der Pforte und den englischen Be¬
hörden in Aden befürchten ließen.

Peking, 2. November. Wie aus Missionskreisen
gemeldet wird, soll auf die Kaiserin-Wittwe,
als sie sich auf dem Wege nach Honanfu vor dieser
Stadt über den Fluß fetzen lassen wollte, ein M o rd-
anfall ausgeführt worden sein. Der Angreifer,
besten Waffe ein Speer gewesen sei, habe
einen Begleiter gelobtet. Die Kaiserin jedoch
sei unverletzt geblieben. Der Verbrecher wurde
niedergeschlagen. Der Hof hat gestern nach
fünftägigem Aufenthalt Honanfu verlassen. —

Der neuernannte chinesische Gesandte für London,
Tschang - te - yi ist ein Anhänger des Fortschritts. —

Dem seitherigen chinesischen Gesandten in Washington,
Wutingfang, der abberufen werden soll, soll ein unter¬

geordneter Posten im Auswärtigen Amte an¬

geboten werden, den er, wie man annimmt, aus-

schlagen wird.

Htnevlfa.
Washington, 2. November. Nicaragua kündigte

den Vertrag vom Jahre 1867, welcher den Vereinigten
Staaten das Recht giebt, einen Kanal durch Nicaragua
zu bauen, sowie den Auslieferungsvertrag vom Jahre
1870. Ein Grund für die Kündigung wurde nicht an¬

gegeben.

Gesammtverluste werden auf 200—400 Mann ge¬

schätzt. In der Vertheidigung hielten die Engländer
standhaft aus. biS Oberst Barter mit frischen Truppen
zur Verstärkung eintraf. Die Buren zogen sich als¬

dann zurück.
Die schwere Niederlage der Engländer bei Bethel

hat in L o n d o n tiefste Bestürzung hervor¬
gerufen. Sie wirkte als eisige Doucke auf den Fest¬
jubel zur Rückkehr des Herzogs von Cornwall. Das
Krieg-ministerium veröffentlichte die Depesche KitchenerS
so spät in der Nacht, daß nur einige Morgenblätter sie
abdrucken und keins eine längere Besprechung darüber
bringen konnte. Sie wird jedoch in den kurzen Kom¬
mentaren selbst von imperialistischen Blättern als eine
der schwersten Katastrophen des ganzen Krieges be¬

zeichnet.
Von anderer Seite wird gemeldet, außer den zahl¬

reichen Verlusten an Todten und Verwundeten hätten
auch mehrere hundert Mann die Waffen gestreckt, die
Soldaten feien von den Buren nach Wegnahme der
Waffen wieder freigelassen, die Offiziere dagegen zurück¬
behalten worden, um an ihnen Rache zu nehmen für
die Hinrichtung der verschiedenen Burenführer. Es

herrscht deswegen in London die größte Aufregung.
Seit heute (Sonnabend) früh staut sich eine ungeheure
Menge vor dem Kriegsamt, um nähere Einzelheiten zu
erhalten, ein Bild, wie es aus den ersten Tagen des

Krieges noch in aller Erinnerung ist.
Diese letztere Nachricht geben wir mit Vorbehalt.
In New-Castle (Natal) ist nach dem Reuterbureau

die Nachricht eingegangen, daß C h r i st i a n B o t h a,
ein Führer der Aufständischen des Bezirks und Vetter
des Generals Botha, inVolksrust gefangen
genommen worden ist. Botha war früher bei der

Verwaltung von Natal angestellt und führte seit Beginn
des Krieges ein Kommando.

r m

Am Sonnabend ist in Pretoria wieder ein Ver¬

zeichniß von 17 Burenführern veröffentlicht
worden, gegen welche gemäß der Proklamation Lord
KitchenerS vom August d. Js. auf dauernde
Verbannung erkannt ist.

England läßt jetzt auch in Russisch-Polen
Pferde für Südafrika auskaufen, wie
sich aus folgender Meldung ergiebt:

Warschau, 3. November. Einer Blättermeldung
zufolge hat ein hiesiges Handlungshaus mit der eng¬
lischen Regierung einen Vertrag auf Lieferung von

20 000 Pferden für die englische Kavallerie ab¬

geschloffen. Einige Tausend seien bereits geliefert.
Aus dem Haag, 2. November, wird gemeldet:

Fischer, Wolmarans und Wessels begaben sich heute
mit Boeschoten nach Hilversum, wo Dr. Ley'oS sich
seit gestern Abend aufhält. Dieselben hatten heute
mit dem Präsidenten Krüger in dessen Wohnung eine

Besprechung.

liebet?dasGefe^htbeiVettzel
liegen heute folgende weitere Meldungen vor:

Pretoria, 2. November. (Reuter.) Der

Führer der Burenabtheilung, welche den Angriff auf
Oberst Benfon machte, war Louis Botha. Der¬

selbe hatte sich mit einem anderen Kommando ver¬

einigt, welches kürzlich in der Nähe von Bethel ope-
rirte. (Wir hatten also richtig vermuthet.)

London, 2. November. DaS Kriegsamt theilt
mit. daß in dem Gefecht bei Berkenlaagte noch zwei
Offiziere gefallen seien. Ferner sei noch ein ver¬

wundeter Offizier gestorben und noch zwei Offiziere
seien verwundet worden.

London, 4. November. (Drahtmeldung.)
Wie „Daily Telegraph“ aus Pretoria über das Gefecht
bei Bethel meldet, gelang es dem Major Sampson,
den ganzen Konvoi der Truppen und die Wagen zu
retten. Die Buren ließen in ihrem Angriff nicht nach,
feuerten aus guter Deckung und aus Verschanzungen
auf das in Eile befestigte Lager, vermochten
aber die beiden Kanonen, welche auf offenem
Felde fünfhundert Yards von den kämpfen-
den Parteien entfernt standen, nicht fort¬
zuschaffen. Oberst Barter half nach seiner Ankunft
den Feind zerstreuen. Die Buren, welche gehofft
hatten, die ganze Truppenmacht ge¬

fangen zu nehmen, hatten das Gefecht bis zur An¬

kunft Barters fortgesetzt; andere Truppen sind zur

Verfolgung des Feindes abgegangen. Die Engländer
machten einige Gefangene.

Pretoria, 4. November. (Drahtmeldung).
Ueber das Gefecht am 30. Oktober wird weiter ge¬
meldet: Die Buren griffen am 30. Oktober die Nach¬
hut des Obersten Benson an und erbeuteten zwei
Kanonen. Oberst Benson fiel bald, nachdem der

Kampf begonnen. Major Woods Sampson übernahm
alsdann das Kommando, sammelte die Truppen und

nahm eine Vertheidigungsstellung ein. Die
Buren machten verzweifelte Anstrengungen, die

ganze Streitmacht der Engländer niederzuwerfen und

gingen wiederholt in einer graben Linie vor, wurden

aber unter großen Verlusten zurückgeschlagen. Ihre

An« Stadt nnd Land
Bromberg. 4. November.

Das Konzert der Liedertafel am n ä ch ft e n

Mittwoch. 6. d. M., bietet nicht nur durch die
Zusammenstellung von Chören und Einzelgesängen
freundliche Abwechselung, sondern mehrere Chor¬
nummern sind auch von so eigenartiger musikalischer
Bedeutung, daß ihre Aufnahme in das Programm von

jedem Musikfreund warm anerkannt werden muß.
Wir hatten gestern Gelegenheit, einer Probe mit
O r ch e st e r beizuwohnen und können hiernach nur

sagen, daß die Chöre nicht allein durch ihre eigene
musikalische Lebenskraft von tiefgreifendster Wirkung
waren, sondern vor allem durch den packenden und

hinreißenden Zug, den ihnen die Ausführenden unter

der temperamentvollen Leitung des Herrn Schatt¬
schneider gaben, zu den höchsten Steigerungen
emporgeführt wurden. So gestaltete sich z. B. der

Pilgerchor aus „Tannhäuser“ zu einem machtvollen
Erguß und ließ uns den idealen Wunsch nahe treten —

der freilich wohl nicht erfüllt werden wird — die großen
Chorszenen mancher Bühnenwerke („Lohengrin“,
„Fidelio“) durch Mitwirkung eines so geschulten Männer¬

chors erst zu voller Wirkung geführt zu sehen. Tief er¬

greifend wirkte auch Hegars „Todtenvolk“ durch seine
düsteren Tonmalereien. Besonders dankenswerth aber

ist die Aufführung des ganzen Zyklus der

„Altniederländischen Volkslieder“
zu begrüßen, die in ihrem aufsteigenden Empfindungs¬
gehalt von dumpfer Klage zu festem Gottvertrauen,
männlichem Kampfesmuth einen reichen Stimmungs¬
wechsel bieten und gekrönt werden durch das „Dank¬
gebet“, in welchem die Gefühle des befreiten Volkes
in überwältigender Weise zum Ausdruck kommen.
Mit hinreißendem Schwünge ausgeführt kam der herr¬
liche Chor zu geradezu elementarer Wirkung. Man
könnte diese Lieder insofern auch als „zeitgemäß“ an¬

sehen, als sich in ihnen künstlerisch ausspricht, was

gegenwärtig einem anderen unterdrückten Volke, den
Buren, und allen, die mit diesen fühlen, Herz und
Sinn bedrückt. -- Jedenfalls können wir das bevor¬

stehende Konzert nur erneut und warm empfehlen: Inhalt
des Programms und lebensvolle Ausführung verbürgen
einen hohen künstlerischen Genuß. K. B.

* Stadttheater. Morgen Dienstag findet die

letzte Aufführung von Robert Mischs erfolgreichem
heiteren Bühnenwerk „Das Ewig - Weibliche“ statt.
Mittwoch ist keine Vorstellung, und

Donnerstag wird Blumenthals neues Lustspiel „Die
Fee Caprice“ zum zweiten male aufgeführt. Die Erst¬
aufführung der interessanten Novität „Die rothe
Robe“ von B r i e u x, deren Premiere vor einigen
Tagen am Berliner Theater stattfand, geht hier am

Freitag, den 8. d. M., vor sich. Zur Feier von

Schillers Geburtstag wird am Sonnabend, den 9. d. M.,
„Wilhelm Tell“ zur Aufführung gebracht.

* Wohlthätigkeitskonzert. Am 1. Dezember
findet wieder im Zivilkasino ein Wohlthätigkeitskonzert
statt zum Besten des Vereins zum „Schutze der Kinder
vor Ausnutzung und Mißhandlung“. Da nur gute
hiesige Kräfte mitwirken und gediegene Kompositionen
zu Gehör gebracht werden, so steht den Besuchern ein

sehr genußreicher Abend bevor.
i. Schlachthofrestaurant. Unter Leitung threS

Dirigenten Herrn Thomas konzertirte gestern die

Kapelle des Artillerieregiments Nr. 17 im Schlachthof¬
restaurant des Herrn Arwed Müller. Herr Th. hatte
ein sehr schönes Programm zusammengestellt, und c8

folgte das allerdings nicht zu zahlreiche Publikum den

einzelnen Piecen mit Aufmerksamkeit. Besonderen
Beifall erzielte die Polka „Die schöne Brombergerin“,
eine Komposition des Dirigenten, und der

Alesia-Walzer aus der Operette „Die Puppe“, ein

Werk, welches sich durch prickelnde, reizende Melodieen
auszeichnet. Jedenfalls werden sich diese Konzerte,
welche jeden Sonntag stattfinden, sehr bald mehr ein¬

bürgern, zumal der Aufenthalt in dem Saale ein sehr
angenehmer ist. Die Ventilation ist eine vorzügliche,
so daß eine Belästigung durch Rauch fast ganz aus-

geschlossen ist. Infolge der äußerst praktischen Anlage
der geräumigen Nebenräume des Saales dürfte das

Lokal für Festlichkeiten bald eines der gesuchtesten
werden.

i. Das gestrige Streichkonzert der 34 er
Kapelle im Wichertschen Saal war wieder sehr stark
besucht — ein Zeichen dafür, daß sich diese Konzerte
außerordentlicher Beliebtheit erfreuen. Der große
sowie der kleine Saal waren bis auf den letzten Platz
gefüllt. Die Leistungen des Orchesters unter Herrn
Bils sind hinreichend bekannt. Auch gestern wurden
dieselben ständig durch reichen Beifall belohnt.
Den größten Beifall erntete die „Szene und
Arie“ für Klarinettensolo von Bergson, wie
auch der neue Walzer „FrühlingSgruß“ von Depret.
Ueber welch vorzügliche Kräfte Herr Bils in seinem
Orchester verfügt, sah man so recht gestern Abend.
Ein Mitglied der Kapelle, welches das erwähnte
Klarinettensolo zu blasen hatte, war plötzlich verhindert
gewesen, an dem Konzerte theilzunehmen. Flugs mußte
nun ein anderer einspringen, und dieser spielte das
Solo — es erfordert eine bedeutende Technik —, ohne
vorher geprobt zu haben, vom Blatte ab, was ihm
einen reichen Beifall einbrachte. Am Mittwoch, dem
13. November, veranstaltet Herr Bils wieder eines
seiner beliebten Sinfoniekonzerte, an dem die
Pianistin Frau Chop - Groenevelt theilnehmen wird.

* Schulstatistik aus dem Regierungsbezirk
Bromberg. Vom 1. Januar bis l. Oktober d. I.
wurden im Regierungsbezirk Bromberg: a. endgiltig:
an evangelischen Schulen 80, an katholischen 68, an

israelitischen 1 und an paritätischen Schulen 29 Lehrer
bezw. Lehrerinnen; b. einstweilig: an evangelischen
Schulen 19, an katholischen 11, an israelitischen 1 und
an paritätischen Schulen 7 Lehrer, Lehrerinnen bezw.
Schulamtskandidaten; c. vertretungsweise: an evan¬

gelischen Schulen 48, an katholischen 54, an israeliti¬
schen 6 und an paritätischen Schulen 8 Lehrer bezw.
Lehrerinnen oder auch Schulamtskandidaten angestellt.
45 Lehrern bezw. Lehrerinnen wurde die wider¬
rufliche Erlaubniß ertheilt, an Privatscyulen bezw.
als Hauslehrer und Hauslehrerinnen zu wirken.
Zur Wiederbesetzung waren 39 evangelische, 23 katholi¬
sche und 4 paritätische Schulstellen ausgeschrieben.
1 katholischer Lehrer wurde zum Rektor und 2 Lehrer
an evangelischen Schulen wurden zu Hauptlehrern
ernannt. In den Ruhestand sind 3 katholische
Lehrer versetzt worden. Entlassen sind auf Antrag
oder schieden freiwillig aus 11 evangelische,
3 katholische Lehrer und 3 Lehrer aus paritäti¬
schen Schulen. Erledigt und zur Wiederbesetzung
ausgeschrieben wurden 39 evangelische, 23 katholische
und 4 paritätische Schullehrerstellen. Es starben an

katholischen und paritätischen Schulen je ein und an

evangelischen Schulen zwei Lehrer. Entlassen behufs
Ableistung der Militärpflicht wurden 9 evangelische und
5 katholische Lehrer.

A Crone a. B.» 3. November. (Neues
Diftriktsamt. Beerdigung. Treib-
j a g d. ) Für die Folgezeit wird behördlicherseits die
Bildung eines neuen Distriktsamts in Königlich Wierz-
chucin geplant, dem einzelne Ortschaften der Distrikts¬
ämter Crone a. B. und Trzementowo zugewiesen
werden sollen. — Unter großer Betheiligung der

hiesigen Bevölkerung wurde heute die verwittwete Frau
BürgermeisterBötticher zur letztenRuhe bestattet. Pfarrer
Osterburg würdigte in einer ergreifenden Grabrede
das Wirken der Entschlafenen, während der Gesang¬
verein „Eintracht“ der Gattin seines verstorbenen
Ehrenmitgliedes noch ein letztes Lied als Scheidegruß
darbrachte. — Gestern fand in Kleinheide in der

Oberförsterei Rosengrund die erste diesjährige Treib¬
jagd statt.

In aller Herren Länder ffiÄ
aller Völker Mund wird ihr das Lob als eine Seife ersten
Ranges für die Schönheitspflege und tür den Toilette-
Gebrauch. Es sollte daher die besorgte Mutter zum
Waschen ihres Lieblings nichts anders kaufen als Doering's
Eulen-Seife, weil sie die mildeste ist; es sollte die

junge Dame Teint itnb Haut mit nichts anderem pflegen
als Doering's bewährter Eulen-Seife, weil sie die
Schönheit der Haut nnd des Teints bewirkt und erhält;
es sollte die praktische Hausfrau keine andere Toilette-
Seife in ihrem Familienkreise verwenden tote Doering's
Enlen-Selfe, denn sie hält doppelt so lange im Ge¬
brauch an als die Füllseifen und wird dadurch that¬
sächlich billig. Für 40 Pfg. ist sie überall zu haben.

Die alte bewährte Theehandlung J. E. Rex,
Berlin W., bringt in heutiger Zeitung ihre beliebten

Theemischungen, Frühstücks-Thee's und Familten-Thee'S
in Erinnerung. Freunden einer guten Tasse Thee sind
diese Mischungen bestens zu empfehlen.

Han&*lsna<b*s<bten.
Heilbronn, 2. November. In der heute unter Vorsitz

des Landgerichtsraths Geyer stattgehabten Gläubiger¬
versammlung der Heilbronner Gewerbebank
stellte der Konkursverwalter fest, daß nach der Schätzung,
soweit solche bis jetzt möglich ist, die Aktiva sich auf
3?57 00U Mark belaufen, und die Gesammtsumme der

Schulden 3 869 000 Mark beträgt, sodaß nach Abzug der
Konkurskosten die Gläubiger etwa 95 Prozent zu er¬

warten haben. Die Konkmskosten werden auf 60000
Mark geschätzt. Als Grund der Neberschuldung werden
die Spekulationen der Direktoren angegeben, welche durch
Bücherfälschunaen die Verluste verheimlicht und an die
Aktionäre Dividenden von 6Va Prozent vertheilt hätten.
Ueber die Vermögen der Direktoren Fuchs und Käfer und
des Prokuristen Krug ist d r Konkurs eröffnet worden.

Waarenmarkt.
Vrombera, 4. November. Amtl. Handelskammer-

bericht. Alter Winterweizen 165 bis 170 Mark,
neuer Sommerweizen 156- 1 62 Mark, abfallende blau-

spitzige Qualität unter Notiz, feinste über Notiz. —

gtofiaen, gesunde Qualität 140 — 148 m. — Gerste nach
Qualität 116 122 M., gute Brauwaare 124—130 M.
— Erbsen Futterwaare 130—140 M., Koch- nom. 180 M.
— Haser 123 bis 129 M.

Verkaufspreise
der Mühlenverwaltung zu Bromberg vom 4.November l901

Per 50 Kilo oder
100 Pfund

22110 4111

WeizengrieS Nr. 1

Kaiserauszugsmehl
Weizenmehl Nr. 000

„ „ 00
weiß Band .

Weizenmehl Nr. 00
gelb Band.

Brotmehl. . „

Weizenmehl Nr. 0
Weizen-Futtermehl
Weizenkleie . .

Roggemnehl Nr. 0
„ „O/l

“

g
Kommiß mehl .

Roggen-Schrot.

15.40
14.40
15.60
14.60

12,80

12.60

s'go
5.00
5.00

12.00
11,20
10,60

7,80
9,60
9,00

15.40
14.40
15.60
14.60

12,80

12.60

8*60
5.00
5.00

12,20
11.40
10,80

8.00
9,80
9,20

Per 50 Kilo oder 22110 4|11
100 Pfund

Roggen-Kleie.
Gersten-Granpel

„ »» 2
„ „ 3
*» n f

„
D

„ „

Gerstengrütze N.1
“ “

3
Gerstenkochmehl 1

n 2
Gerstenfuttermehl
Buchweizengries
Buchweizengrütze 11

5.20
13,20
11.70
10.70
9.70
9.20
8.70
8.70
9,50
9,00
8.70

5.20
13.20
11.70
10.70
9.70
9,20
8.70
8.70
9,50
9,00
8.70

7,50 7,50

5,20
16,50

5,50
2 15,00

5,20
16.50
15.50
15,00
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Aus Stabt und Lund.
Bromberg, 4. November,

f. Personalnotiz. Regierungsassessor Dr. Hahn,
bisher bei der hiesigen königlichen Regierung, ist nach
Aachen versetzt worden. Herr Hahn war u. a. Re¬
gierungskommissar für die hiesige Handwerkskammer.

<5 Nach einer Abwesenheit von Jahren
ist vorgestern die Tochter eines hiesigen in nicht ge¬
rade glänzenden Verhältnissen lebenden Händlers aus
Amerika zum Besuch ihrer Eltern und Verwandten
hier eingetroffen. Als junges Mädchen verließ die
Tochter vor 21 Jahren ihre Vaterstadt und ging nach
Amerika, wo sie ihr Glück machte, denn sie lernte dort
einen Amerikaner kennen, heiratete ihn und hat diese
Verbindung nicht bereut; denn — sie ist recht wohl¬
habend geworden. Den meisten geht eS jenseits des
„großen Teiches“ nicht so gut.

f. Fleischdiebstahl. Eine Landfrau hatte am

Sonnabend Fleischeinkäufe für den Sonntag gemacht
und begab sich, bevor sie die Heimreise antrat, noch in
ein Testillationsgeschäft, um von dort einige Spiri¬
tuosen mitzunehmen. Während sie hier ihren Einkauf
besorgte, wurde ihr vom Ladentisch das Packet mit
dem Fleisch von einem der Gäste entwendet. Die Kri¬
minalpolizei ermittelte den Dieb in der Person eines
Arbeiters P, aus Prinzenthal und nahm ihm das
Fleisch ab.

uud «ruf
dev Bühne.

Unter diesem Titel veröffentlicht Max Grube in
der Novembernummer von „Velhagen und Klasings
Monatsheften“ eine hübsche Plauderei, in der er aus
dem reichen Schatz seiner Erfahrungen eine Anzahl
S eschichtchen aus der Theaterwelt zum Besten giebt.
Zunächst beschäftigt er sich mit dem »Spielen mit
Schießgewehr“. Die Fälle sind gar nicht so selten, in
denen schlimme Verletzungen durch zu stark geladene
Flinten und Pistolen auf der Bühne erfolgt sind. Die
meisten Theater benutzen noch alte Vorderlader, und
in der That hat der Knall einer Patrone in
historischen Stücken etwas „Kostümwidriges“, da
er meist zu hell und unbedeutend klingt und eher an
einen modernen Exerzier- oder Schützenplatz er¬

innert. Der Papierpfropfen auf der Pulverladung ist
aber sehr wohl imstande, auf kurze Entfernung
schlimmen Schaden anzurichten. Bei einer modernen
Feuerwaffe ist andererseits die Gefahr nicht ausgeschlossen,
daß durch irgend einen unglücklichen Zufall eine scharfe
Patrone in den Lauf geräth. Grube selbst ist es ein¬
mal passirt, als er vom Dresdner Hoftheater aus in
einer kleineren Provinzialstadt gastirte, daß er sich
beinahe selbst erschossen hätte. Der Requisiteur hatte
vergessen, die im letzten Akt nöthige Pistole zu be¬
sorgen, und da er sich an dem Abend schon ein Ver¬
sehen hatte zu Schulden kommen lassen, war er in
seiner Angst in das Zimmer eines Offiziers gestürzt,
der in dem Hotel wohnte, in dem sich auch das
Theaterlokal befand, und hatte dort kurzerhand einen
am Bett hängenden Revolver herabgenommen. Die
Waffe war geladen, aber Grube gebrauchte die übliche
Vorsicht, den linken Arm unmerklich zu heben
und zwischen diesem und dem Körper durchzuschießen,
da sonst auch eine blindgeladene Pistole einen
garstigen Brandfleck auf dem Rocke verursachen
würde. So ging das Mißgeschick noch gut aus,
und Grube erfuhr erst von seiner erregten Um¬
gebung, in welcher Gefahr er sich befunden hatte. Die
Hauptsorge bei der Verwendung von Feuerwaffen bleibt
immer die Frage: Wird's auch losgehen ? Auch in
das Innere eines Zündhütchens bringt eben kein er¬

schaffener Geist. Der berühmte Meininger Hofschau¬
spieler Weilenbeck erzählte gern eine Geschichte aus dem
alten Wiener Burgtheater, die wohl das Tollste ist,
was in dieser Hinsicht begegnen kann. In dem Rau-
pachschen Stück „Isidor und Olga“ hetzt ein Leib¬
eigener Ossip zwei Brüder so zusammen, daß sie
schließlich zum Duell einander gegenübertreten, dem
beide zum Opfer fallen. „Sie sind beide todt,“ ruft
Ossip dann triumphirend über den Leichen aus. Die
beiden Brüder, Anschütz und Löwe, standen also ein¬
ander gegenüber, das Kommando fiel, und beide drückten
ab. Löwes Pistole ging auch los, er sah das Feuer
aufblitzen, hörte den Knall, nahm natürlich an, Anschütz
habe auch losgeknallt, und demzufolge stürzte er mause-
todt zu Boden. Bei dem Gegner hatte die Waffe aber ver¬
sagt, rasch spannte er den Hahn noch einmal, — da sieht er
drüben schon seinen Bruder im Blute schwimmen... In
höchster Verwirrung, aber von dem unerschütterlichen
Pflichtgefühl beseelt, daß er auch sterben müsse, wenn
das Stück zu Ende gehen solle, brauchte er seine
Pistole — als Dolch und erstach sich kurzerhand da¬
mit, natürlich unter einer Lachsalve des Publikums, die
sich wiederholte, als Ossip dazu bemerkte: „Sie sind

beide todt“ . . . Als auf einer kleineren Bühne ein¬
mal ein Schießgewehr versagte, blitzte dem Helden eine
glückliche Improvisation auf und er donnerte seinen
Gegner mit den Worten zu Boden: „Ha! Elender!
Stirb als erstes Opfer des rauch- und knalllosen
Pulvers!“ Auch bei den „blanken Waffen“ geht's auf
dem Theater manchmal blutig her. Einen schlimmen
Unfall erlebte das Berliner Schauspielhaus vor längeren
Jahren. Der unschuldige Urheber war Berndal. Als
er in der Rolle des Hagen in Hebbels „Nibelungen“
den Speer, der Siegfried tobten soll, in die Kulisse
schleuderte, ging unbefugterweise ein Theater¬
arbeiter vorüber, und dem Unglücklichen wurde
ein Auge ausgebohrt. Der Dolch erfreut fick zu
Attentatszwecken auch auf der Bühne großer Beliebt¬
heit. Einen großen Vorzug hat er — man kann ihn
vergessen haben, und kein Mensch im Publikum merkt
es, wenn der Schauspieler nur schnell geüug ist. Ein
rascher Griff nach dem Gürtel oder in die Brusttasche,
ein schneller Schlag mit der geballten Faust auf die
Brust des Gegners, dieser stürzt zu Boden, und jeder
glaubt an den modernen Dolchstich. Degen, Schwert
und Säbel sind unbequemer, sie haben eine teuflische
Neigung, sich zwischen die Beine ihrer Träger zu
schieben. Drollig ging es einmal einer berühmten
Johanna d'Arc in Königsberg; als sie in der so¬
genannten Thurmszene die Ketten von sich warf und
einem englischen Krieger das Schwert entreißen wollte,
stieß sie auf unerwarteten Widerstand. Dieser engli¬
sche Recke war nämlich ein pflichtgetreuer preußischer
Rekrut, der seinen Kürassierpallasch in der Hand hielt.
Und da ihm als Soldaten eingeschärft war, daß er

seine Waffe heilig zu halten habe, gab er sie nicht
heraus, sondern sagte: „Nee, minen Säwel güb

7 ich
nich!“

Kunst nnd KHffenf^uft.
Frau Begas *J% Sonnabend früh 6 Uhr ist die

Gattin von Rheinhotd Begas in Berlin gestorben.
Frau Begas erlag einer Krebskrankheit.

Christ iania, 2. November. Wie „Aftenpostew
mittheilt, wird eine neue norwegische Polar-
e x p e d i t i o n zur genaueren Bestimmung des
magnetischen Nordpols vorbereitet. Zum Leiter der
Expedition ist der Norweger Amundsen, der ehemalige
erste Schiffsoffizier Gerlaches, ausersehen.

München, 2. November. Prinzregent Luitpold
richtete ein Handschreiben an das Staatsministerium,
in dem darauf hingewiesen wird, daß die Errichtung
verschiedener Monumentalbauten theils für
jetzt, theils für die Zukunft in Erwägung stehe. Die
Aufstellung des formellen Programmes für diese
Bauten sowie die damit zusammenhängende Erörterung
über die Verwendung von im staatlichen Besitze be¬
findlichen größeren Bauplätzen und älteren Gebäude¬
komplexen in München soll schon jetzt erfolgen.
Die Festlegung derartiger Grundzüge bedeute einen
Schritt weiter auf den von König Ludwig I.
eingeschlagenen Bahnen. Eine weitschauende und
von großen Gesichtspunkten getragene Behandlung
dieser Sache sei für die weitere Entwickelung Mün¬
chens von nicht zu unterschätzender Bedeutung. Für
die Aufstellung dieses Programmes und zur Entwicke¬

lung bei seiner Durchführung soll unter dem Vorsitz
des Staatsministers Freiherrn von Feilitzsch eine
größere Kommission gebildet werden, welcher Ver¬
treter der Ministerien und der Stadtgemeinde München,
sowie Vertreter der Kunst angehören sollen. Prinz¬
regent Luitpold behält sich vor, diese Kommission ent¬
sprechend zu verstärken und sie auch mit gleichartigen
Fragen in anderen größeren Städten Baierns zu be¬
trauen.

Cherson, 3. November. In der Nähe des
Dorfes Stavrovo, Bezirk Ananiew, wurde in einer
tiefen Schlucht ein sehr großes Thierskelett
vorgefunden. Ein Theil des Unterkiefers und die
Knochen der Extremitäten, sowie ein Zahn wurden
dem hiesigen Archäologischen Museum übergeben. Nach
dem Zahne zu urtheilen gehören die Ueberreste dem
Mastodon ohioticmn sive Borsoni an.

Das neue Forschunnsunternehmen Dr.
Belcks, das von Rudolf Virchow angeregt worden
ist, hat, wie aus Aosgat bei Cäsarea geschrieben wird,
weitere schöne Ergebnisse gezeitigt. Der Weg führte
über Amassia mit seinen Königsgräbern und der neu
entdeckten griechischen Felsinschrift vom Oberkönig
(Hyperbasileus), Pharnakes, über Tokat mit seiner
Festung, über Gümenek mit den Ruinen der
alten Tempelstadt Comana Pontica, wo Dr.
Belck ein halbes Dutzend neuer Inschriften auf¬
fand, über Niksar, das Cabira des Mithri-
dates Eupator, mit seiner fast uneinnehmbaren
Bergveste, in der Mithridates seine lebenden Schätze
(die „Frauen“) und seine todten Schätze (das „Gold“)
aufbewahrte, sowie über Ladik-Laodicea. Am 3. Ok¬

tober ging es dann von Amassia aus nach Süden zu,
nach dem berühmten Boghazkoi. Vorher hatte ein
Ausflug nach Zileh, dem alten Zela (berühmter Tempel
der Anaitis) ergeben, daß Strabos Angabe, die Stadt
sei auf einem „Wall der Semiramis“, also auf einem
künstlichen Hügel erbaut, nicht richtig ist; denn
es ist ein durchaus natürlicher Felshügel.
Nach zwei Tagereisen von Amassia nach Süden
trat Dr. Belck ttt das Gebiet hethitischer In¬
schriften, Skulpturen und Burgen ein. Zuerst besuchte
er Kalchissar, auf dessen kleiner, aber fast uneinnehm¬
barer Felsenburg er hethitische Skulpturen, sowie eine
arg verwitterte Inschrift, wahrscheinlich auck hethitischen
Ursprungs, entdeckte. Vier Kilometer südlich davon
liegt dann der Hügel Uyuk mit seinen bekannten
hethitischen Sphinxen und Bildwerken. Hier fand
Dr. Belck eine neue Löwenfigur auf und erlangte
die Beweise, daß der gesammte Hügel von 8A) Meter
Grundumsang und etwa 12 Meter mittlerer
Höhe künstlichen Ursprungs ist. Einige Gelehrte
vermutheten hier die Ruinen eines Palastes,
Puchstein diejenigen einer Stadt, während es sich
zweifellos um Tempelruinen handelt, deren Alter auf
2000—1500 b. Chr. zu setzen ist, also erheblich früher
als bisher angenommen wurde. Etwa 25 Kilometer
weiter südlich stößt man dann auf die weltberühmten
Felsskulpturen und Ruinen von Boghazkoi. Die
Figuren stellen einen religiösen Aufzug dar, unter
dessen zahlreichen Gestalten bei wiederholter scharfer
Untersuchung mehr als ein halbes Dutzend neuer

Göttergestalten entdeckt wurden. Die ganze An¬
lage diente wohl unzweifelhaft als Tempel- und
Opferstätte. Die etwa 2 Kilometer von dort ent¬
fernten umfangreichen Ruinen einer stark befestigten
Stadt hatte man bisher allgemein für das Pteria
des Herodot gehalten, eine von Krösus 548 vor Chr.
eroberte Stadt. Diese Annahme ist nicht richtig; man

hat Pteria anderswo zu suchen. Jene Stadt aber
ist in Wirklichkeit etwa 700 v. Chr. erobert
und zerstört worden, und seit dieser Zeit
hat nie wieder jemand den Versuch ge¬
macht , sich dort anzusiedeln. Die Gründung
der Stadt ist wohl auf ungefähr 1500 vor

Christi anzusetzen; eine darüber berichtende
6V4 Meter lange und 2 Meter breite zehnzeilige
hethitische Hieroglypheninschrift ist so verwittert, daß
bisher niemand es unternahm, sie abzuschreiben oder
abzuklatschen. Dr. Belck hat in dreitägiger Arbeit die
ersten vier Zeilen entziffert. Innerhalb der mächtigen
Stadtumwallung liegen mehrere sehr starke Felsen-
burgen; in einer von ihnen findet man zahllose
Bruchstücke von Thontafeln, die mit assyrischer
Schrift bedeckt sind. Ueberall sieht man die
Grundmauern großer Gebäude, und auf Schritt und
Tritt erhält man die Beweise des turanischen Ur¬

sprungs dieser Stadtanlage. Von dort verlegte Dr.
Belck sein Hauptquartier“ nach Aosgat, um Ausflüge
nach Osten und Westen zu unternehmen. Unter an¬

derem wurde Nefezkoi besucht, das man gemeinhin für
das alte Tavia hält. Dort wurden außerordentlich
viele Säulen und andere Marmorskulpturen griechi¬
schen Ursprungs gefunden. Am 20. Oktober wurde die
Reise nach Cäsarea fortgesetzt.

Letzte rlnetzrietzte«.
Drahtmeldungeu.

Posen, 4. November. Heute begann hier der
im Juli d. I. vertagte Prozeß gegen 13 polni¬
sche Studenten bezw. frühere Studenten wegen
Theilnahme an einer geheimen Verbindung. Es sind
nur acht Angeklagte erschienen, darunter der Stad. med.

Sczulczewski, der int Juli fehlte. Ferner ist der von
der Vertheidigung als Entlastungszeuge geladene Stu¬
dent Bolewski zur Stelle.

Konstantinopel, 4. November. Wie die Blätter
melden, erging an sämmtliche Vilajets eine Bekannt¬
machung des Staatsraths, nach welcher der Eintritt
von Jesuiten in die Türkei untersagt wird.

Peking, 4. November. (Reütermeldung.) Die
fremden Aerzte Li-Hung-Tschangs erklären,
daß die Krankheit desselben in einer Geschwürbildung
des Magens bestehe.

Holzflösterei.

Von e Spediteur Holzeigenchümer 111
Bemer¬

kungen

Hasen 223 Transportgesell¬ capS o» <ö 69 find
Brahe,
münde

224 schaft Dt.Fordon Kustrm abge¬
schleust

do 225 Karl Groch- Karl Grock- schleust
226 Bromberg Bromberg

Schiffsverkehr vom 3. bis 4. November, 12 Uhr mittags.

Name
des Schiffs-

iftftrerS

F. Stein
G. Schw ebe
W. Modrack
W. Stümer
G. Lück
A. Schmidt
I. Rostowski
Wisniowski
C. MilS
G. Eisfeld
Klimkowski
3- Jankowski
M. Knreck
A. Kichler
T. Slöhlicke
I. Heck
I. Matowski
C. Arndt
I. KomowSki
F. Sprung
G. Winkel

r. b.

*eixv. Maine
de» Dampfer»

m.)

Waaren,
labintg Von nach

XXVII 2851

I 24339
I 24500
IX 4794
I 24272

XIII3275
IV 588

XIII 2387
X1II9162
Xlll 318.i

V 960
VIII 1198
VIII 1208

„Johann“
I 23768
V 961
V 727

IV 782
XIII295
Aussig 54

I 24135

elf. Bretter Schulitz- agdeburg
do.
do.

kief. Bretter
do.

Zucker
do.
do.

Bandstöcke
Güter

leer
do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.

kief. Bretter
elf. Bretter

do. do.
Schönhagen-Berlin
Karlsdorf-Berlin
Brombcrg-Berlin
Monlwh-Danzig

do do.
Amsee-Danzig
Thorn-Stettin

Berliu-Bromberg
Danzig-Krusckwitz

do. do.
do. do.
do. do.

Bromberg-Hamburg
Bromberg-Montwy

do. do.
Bromberg-Pakosch

Brombg.-Kruschwitz
Schulitz-B.rlin
Fordo»-Berlin

Wasterstände.

§
Pegel

zu

Wasserstände.

rag Meter Tag Meter

Ge.
stie¬
gen

-Bieter

Ge,

fallen
Bieter

Weichsel.
Warschau. . . .

Zakroczym . . .

Thorn*) ....
Brahemünde . .

B r a h e.

Bromberg^ -Pegel
Goplosee.

Kruschwitz . . .

Netze.

Pakoschschl.F'-Pegel
Bartschin....
12 . (iJrom. Schleuse
Weißenhöhe**) .

Usch
Czarnikau . . .

Filehne

1.111.0.96 2.111
28.10 0,45 29 10

2 .11.0.28 3.10.
3.(11.2,44 4.11.

3.11 5,22
*1,80

4.11.

1 - 110. 1,86 ! 2 .] 11 .

090
0,41
0,26
2.42

5,18
1,90

1,84

0,02 0,06
0,04
0,02
0,02

0,04
0,10 —

0,02

3.JX1.3,60 4.111- 3,66 0,02
3.11 1,66 4 11 1,66
3.11 1.40 4.11 1,40
3 11 0 00 j 4 11. 0,00 — 0,05
3 11 0.34 4 11. 0,44 0,06 0,10
3 |11 0,43 i 4.11 0,43
3.11 0,46 4.11 0,46

. 3.11 10,51 4111.10,51
*) Tborn über Null. **) Weißenhöhe unter Null.
Eiutauchungstiefe Bromberger Kanal und obere Netze

1,10 Meter, untere Netze von Nakel bis Usch 0,90 Meter,
unterhalb Usch 0,95 Meter.

Unbefugter
Nachdruck

wird gericht¬
lich verfolgt.Wrtlrr-Aiisjichle«

auf Grund der Berichte der Deutschen Seewarte.
und zwar für baS nordöstliche Deutsch and.

5. November: Mlde, wolkig, theils heiter, neblig,
Sturmwar nung. Reg n fälle.

Bsrsen-Depssehsn.
Berlin, 4. November, angetommeii 1 Uhr 15 Min.
Kurs vom 2 . 4. Kurs vom 2. 4.

Amtliche Notiz'
Disk.-Ko mm.

Deutsche Pauk
Oesterr. Kredit.
Lombarden

I Laurahütte
Mar.-Mlawka

178,10 179,25

171,30 Ostpr.Südbahn 80'50
—»— Italiener —,— 98^90
—. — — 4 V, Ruff. n.Anl. —,— —,—
16,50

ir still.
Ruff. Noten ult.

Kornzucker von 92% Rend.
Kornzucker 88% Rend. —

Kornzucker 75% Rend.
Tendenz: ruhig

Feine Brotra finade
Gemahlene Raffinade m Fd
Gemahlene Melis 1 mit Fa

8 00 - 8,10
6,00 6,35

*7 95 28,2
27 9h
‘ 7 45

hr 15 Min.
4

8 ,00-8,10
6,00-6,35

27,95—28,20
27,95
27.45

Eunyadi Jäaos
(Saxlehner’s Bitterquelle)

Von der ärztlichen Welt mit Vor¬
liebe und in mehr als 1200 Gutachten

empfohlen. Dieser seit 36 Jahren be*
währte Naturschatz geniessfc einen
Weltruf wegen seiner sicheren, con-

stanten und angenehmen, unschädlichen

Wirkungsweise. (202
Nur echt, wenn ans der Etiquette mit

rothem Mittelfelde die Firma ersichtlich:

„Andreas Saxlelmer“.
Erhältlich in den Apotheken, Droguenhandlnogen

nnd allen Mineralwasserdepots.

Bekanntmachung.
Das unter Nr. 380 des

Handelsregisters A unter der Firma
I. Späte

zu Bromberg betriebene Geschäft
ist durch Kauf an den Kaufmann
Samuel Cohn aus Brom erg
übergegangen. In das Handels¬
register ist daher heute eingetragen
worden:

Die Firma lautet jetzt:
I. Späte Nacht

Inhaber Samuel Cohn.
Bromberg, d. 26. Oktober 1901.
Königliches Amtsgericht.

Bekanntm achung.
In das Handelsregister A

Nr. 203 ist hente bei der Firma

Flora-Drogerie
Inhaber Max Franzkowski

in Bromberg eingetragen worden:
Die Firma ist erloschen.

Bromberg, den 26. Oktober 1901.
Königliches Amtsgericht.

KoilkmsmWm.
Das Konkursverfahren über das

Vermögen der Fleischermeister

Carl imb Emma ^.ßaetler-
iil’litn geteilte

in Bromberg
wird, nachdem der in dem Ver¬
gleichstermine vom 18. Septem¬
ber 1901 angenommene Zwangs-
vergleich durch rechtskräftigen Be¬
schluß von

_
demselben Tage be¬

stätigt ist, hierdurch aufgehoben.
Bromberg, d. 1 . November 1901.
Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
In das Handelsregister A Nr.

490 ist bei der Firma (540
Carl Schmidt

vorm. 8 . J. Keinert
in Bromberg

heute Folgendes eingetragen
worden:

Carl Schmidt ist durch
Tod ausgeschieden. Mathilde
Schmidt geb.Beleites inBrom-
berg ist als geschästsführende
Gesellschafterin eingetreten.

Dem Fräulein Anna Schmidt
in Bromberg ist Prokura er-

erth eilt.
Bromberg, den 26. Oktober 1901.
Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
In das Handelsregister Ab¬

theilung A ist heute unter Nr.
501 die offene Handelsgesellschaft
in Firma (540

Kassner & Comp.
mit dem Sitze in Bromberg
eingetragen worden. Persönlich
haftende Gesellschafter derselben
sind der Techniker Conrad Kass¬
ner nnd der Leu:nailt a. D.
Wenzel von Lyskowski, beide
in Bromberg. Die Gesellschaft
hat nm 19. Oktober 1901 be¬
gonnen. Zur Vertretung der Ge¬
sellschaft sind nur beide Gesell¬
schafter in Gemeinschaft ermächtigt.

Bromberg, den 30. Oktober 1901.
Königliches Amtsgerich t.

TTMuFirii''’
werden von prompt Zinszahler
zur 2 . Stelle gesucht. Off. unt
F. 111 a. d. Geschst. d. Ztg. erb.

Bekanntmachung.
Me Anträge auf Gewährung

einer Nachfrist zur Abgabe der
Steuer-Erklärung haben sich im
Laufe der letzten Jahre wieder
derart gemehrt, daß eine- Ein¬
schränkung der Nachfristen im
Interesse der rechtzeitigen Erledi¬
gung der Veranlagung unbedingt
geboten ist. (194

Ich weise daher schon jetzt da¬
raus hin, daß ich die Frist zur
Abgabe der Ste Verklärung für
das Steuerjahr 1902 nur in be¬
sonders dringenden Fällen
verlängern kann. Jnbesondere
gebe ich den Herren Geschäfts¬
treibenden hiervon mit dem Er¬
suchen Kenntniß, für eine recht¬
zeitige Fertigstellung der Bücher¬
abschlüsse Sorge tragen zu wollen.

Brombera, den 2 . November 1901.
Der Vorsitzende

der Veranlagungskommission
für beit Stadtkreis Bromberg.

In Vertretung:
Wolfs.

Gsldstch«»:
600 Mark Darlehn mit 6%
verzinslich gegen größte u. beste
Sicherheit sofort gesucht. Off. u.
V. W. 8 a. d. Geschäftsstelle d. Ztg.
600Mk.ges.auf 6 Mon.z.Vergröß.
e.Geschäfts, geg dreif.Sicherh.u.Zs.
Off.erb a.d.Geschst. u. Nr.A.B.200.

Darlehen
ü von lOu M. cmfw zu coul. 8
H Beding. sow.Hypoth in jed. ®
W Höhe. Anfrag. m. Rückp an W
B W

! Ausverkauf!
mmAufgabe beS GWfteS!

Empfehle Theatergläser, Krimmstecher
und sämmtl. Waaren meines Lagers

zu herabgesetzten Preisen. (67

Wwe. Meeres, Bahnhofstraße 2.

Prima Holländische
Blumenzwiebeln.

}mkk
Wir sind beauftragt, für fremde Rechnung

1500 Stück Hyacinthen
läOO „ Tulpen
2100 „ Crocns
300 „ Narcissen

verschiedener Sorten

la. Dualität
zu verkaufen und bitten um Angebot

Schultz «& Wlnuemer,
530) Bahnhofstrafte 72.

20 bis 25000 Mark
werden vom prompt. Zinszahler
zur 2 . Stelle, Goldsicher, gesucht.
Off, u.8.96 et. d. Geschst. d. Ztg erb.

9000 Mark werden z. ersten
Stelle auf ein neuerb. Grundstück
Vorort Brombergs gesucht. Off.
ü. J. H. 4 a. d. Geschst. d. Ztg

4009 Mk. w rden v. prompt.
Zinszahler zur II. Stelle v. sogt.
oder später gesucht. Off. unt. 8.
a. d. Geschäftsstelle dies. Zeitung.

Darlehen ohne Ver-
mittl. direkt v. Insti¬
tuten. Näh. d.d.Exp.
d. Finanz. Rathgeb.
Stettin, Asmarckstr. 23.

Gute Hypotheken
k.jed.Höhe. Cff.u.E. 35 a.d.Geschst.

Monteure,
tüchtige Druckrohrleger,

sofort verlangt. (83

XaverGeisler,3n$enie»r
Bähnhofstraße Nr. 36

Holzbranche.
Junger Mann

für Platzdienst per sofort von

hiesiger Schneidemühle gesucht.
Schrfftl. Offerten unt B. L. 5
an die GZchäftsst. d Ztg erbet.

Abonnenten
sammler

gegen hohe Provision und Ifcften
Gehalt sucht (470

C. Innga, Bchihofstr. 75.
Ein Junge

zum Schießstand gesucht. (84
Krammer’s ftftfglr u. chorpertgartell.

10rient!. Akbeitsburschen
verlangt per sofort A. Mensel.

1 Verkäuferin
für mein Puppenspezialgeschäft
suche 3 . fas- Amr. A. Seeliger.

Gartenarbeiter verlangt.
8. Zimmer, Thornerstr. 43/44.

kepr. lunfikal. Erzieherin
welche auch perfekt franz. spricht,
bei hohem Gehalt nach Rußland
gesucht. Gefl. Off. unt. F. T. 24
an die Geschäfts 'elle d. Zeitung.

Kochmamsell to 8i. 8e?.
Bahnhofstrafte 64, Part.

1 junges »Mild. Miidlhe«
zur Erlernung der Wirthschaft u.

fernen Hotelküche wird ohne gegen¬
seitige Vergütg. von fof. gesucht.

Victoria-Hotel, Bromberg.

Ein frauleitt,
welches die feine Küche erlernen
will, kann sofort eintreten. (83

Hdtel Rosenfeld
(Jnhabe r Bernhard Lotz).

Von sofort ein jüngeres
Dienstmädchen gesucht. (4525

60, 1. Et. r.

Saub. Aufwärt, sucht Stelle.
4529) Forantag» Nakelerstr. 30.

Aufwärterin verlangt.
Blum nstraße Nr. 3, 2 Tr. rechts.
Aufwärt. ges.Bahnhofstr.i4, Hof.
Gs.Amme, sw. Köch.,Stub.-Mädch.,
Mädchen f. 9t., sow. Krankenpfleg.
epf v. gl. A.8tahnke,Bahnhstr.65.
Illmme, Mädchen v. außerh. m.

g.Zeugn. f. Stabt u.Land fogl z. h.
Pietrich, Bromb.,Bahnhofst.5.

Stubenmädchen, Mädchen
f. Alles, die koch. könn. empf Frau
A. Grnnwald, Friedrichftraße 60 .

Mädchen jeder Art
für Stadt und Land empfiehlt

8. Forsch, Bahnhofstr. 70.
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Bekanntmachung.
In unser Handelsregister B ist

beute bei Nr. 1 (48
Zuckerfabrik Znin

Gesellschaft
mit beschränkter Haftung

folgendes eingetragen worden:
An Stelle des ausgeschiedenen

Geschäftsführers Otto von

Colb © ist der Rittergutsbesitzer
Johannes Neste ans P 0 d 0 -

bow ! tz zum Geschäftsführer
bestellt.

v

Znin, den 25. Oktober 1901.

Königliches Amtsgericht.

Pianoforte-
Fabrik L. Herrin an n & Co.>
Berlln.NeuePromenadeö.empt.
ihre Pianinos in kreuzsaitiger
Eisenkonstruktion, höchster
Tonfülle u. fester Stimmung.
Versand frei, mehrwöchenbl.
Probe, geg. baar od. Raten v.

15M. monatl. an ohne Anzah¬
lung. Preisverzeichnis» franco.

Telephon»99. Rmmhfirg, H üngigfirStr. 159160. TelephonL99.

lipae Iliilmi * lifene Pftirortslit
verbunden mit Dekorationsatelier.

Specialität:

Mo dornt WobnnngstinrkMungtn. ||
Unser grosses Lager aller * (44

Möbel, Spiegel, Polsterwaaren, sowie Gardinen, Stores, Mai
in den neuesten Dessins, bringen in empfehlend^Erinnerung.

Selb«, Silber» «ab
Alfmbestcheil “MW

Uhren und Brillen
werden billig und sauber in
m in. Reparaturwerkstatt reparirt.
A. Moll, Elisabethstraße Nr. 5,

Rinkauerstraße-Ecke.

Kühneraugkn
Verhärtungen, cingewachsene
Nägel pp. entferne ich gründ¬
lich, schmerzlos u. schnell, nach
einer zahlreich, auch von vielen

Aerzten anerkannt.,durchaus harm-
losenMethode. — Atteste hiesiger

Operirtcr sind vorhanden.

GustavOtto,EteWarrlr.

Samtttfttibtr, Kostüme
und Konfektionssachen “W

werden gutsitzend angefertigt.
Mittelstraße Nr. 15,1 Treppe.

Ilmpolsterungenjeder Art, sowie Modernistreu
von alten Polstermöbeln u. Dekorationen billigst.

Echte Solinger
Stöllwren,

direkt ans der Fabrik,
kein Zwischenhändler!

für nur 1,25 Mk. liefere ich an Jeden franko Pr. Nachnahme oder vo'.hw. Einsendung d.s Betrages
ein feines Taschenmesser Nr. 107 (sog. Nicke , schließt sich nur durch Druck ans die kleine Klinge) mit 2 ans

prima Stahl geschmiedeten Klingen und Korkzieher, echtes Hirschhornhest mit doppelten Neusilber¬
beschlägen unter Garantie. — Jllustrirte Preisliste umsonst und franko. (106

Fr. Wilh. Storsherg, Stahlwaarenfabrik, Foehe-Solingen.

Bethesda,
Mutterhaus für Schwestern
vom Roten Kreuz in Gneseu,
bietet Jungfrauen und Wittwen
von guter Erziehung unentgeltl.
gründl. Ausbildung tnb. Kranken¬
pflege, Heimat u. gesicherte Lebens¬
stellung mit Pensionsberechtigung.
Auch find. Pensionärinnen f. kurzen
KursusAufnahme. Auskunft erth.d.
Oberin Frl. Dyckerhoff, Fr.
Superintendent Kaulbach und die
Vors, des Vaterl. Frauen-Zweig-
Vereins. Fr.Rittm.Lteekodnsoh.

Wer schnell u. billig Stellung
Wwill, verlange per Postkarte die
Deutsche Vakanzen-Post, Eßlingen.

1 tücht., fleiß. 11. eigner (16

Lackirer
sucht Arbeit. Näheres bei

Hngo Sperling, Nakel a. N.

Herren
Händler u. Private geg. mvnatl.
Vergütung von 150 Mk. und
hohe Provision. (82

Albert Sievers de Co.,
Cig.-Fabrik-Lager, Hamburg 21.

Specia
Brldev-, Spiegel -

Ratzmensabrik n. Einrahmungswerbliatt
unter selb ft leitender fachmännischer Führung.

Empfehle einem hochgeehrten Publikum bei Bedarf vou Bilderausftattnngen mein reich
sortirtes Lagcr in Neuheiten.

6emä(be, Kupferstiche, Erumüreu, §mjicolocite§, Pbstszruphieu u.s. m.
geschmackvoll gerahmt auf Lager.

Zum Eopieren gebe leihweise Original-Oelgemälde, Grawüren 2c.

Die Besichtigung meines bedeutend vergrößerten Geschäftes und der neuerbauten Bilderhalle
mit Oberlicht ist auch jederzeit Nichtkäuseen gestattet.

SW mub ««««vhafh
können am Tage der Bestellung fertig gestellt werden.

Oskar Eobielski, pnknerBr.
Vergolderei im Hause.

Jlt. 6 .

(56

J. L. REX

. M. 6.—
extrafein, Va Kilo .... M. 4.—
sphr fein. Kilo . . . . M. 3.—

Berlin W. 8.
Leipziger Strasse 22.

Rex’ sche Souchongs,
hochfein, Va Kilo M. 6.—
extra fein, */a Kilo . . . M. 4.—
sehrfein, kräftig, 1 /2Kilo M. 3.—
recht fein, 1j2 Kilo .. . M. 2.40

Rex’ sch ®

Pecco-Melangen
hochfein, Va Kilo
extrafein, Va Kilo
sehr fein, 1k Kilo

Rex’sche

Indische u. chinesische
Mischnngen

hochfein, recht kräftig,
1/2 Kilo M. 6.—

extrafein, voll und kräftig,
1/2 Kilo M. 4.—

sehr fein, voller Geschmack,
Va Kilo M.3.-

Theegrus
1/2 Kilo M.3.-, M. 2.40, M.2.—

besseren Colonialicaaren- und Drogen¬
handlungen zu haben.

Mohlfahrls-Fotterir.
@T Nur Geldgewinne

ohne jeden Abzug.
Gewinne ä 100 000 Mk.

„ „ 50 000 „

„ „ 25 000 „

„ „ 15 000 „

u. f. w.

im Ganzen 16 870 Gewinne.
Ziehung November.

Loose ä 3,30 M.

Rothe Kmihotterie.
N n r G e l d g e w i n n e.

Hauptgewinne:
ä 100 000, 50 000, 25 000, 15 OOO,
im Ganzen 16 870 Gewinne mit

575,000 Mark.
Ziehung Dezember.

Loose ä 3,BO Mk. mit Porto und

Gewinnliste a.3,60 Mk.

empfiehlt und versendet

L.Iarcäow.liUjefifUO
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Gas «Hb Wasser!
Junger Mann,

aus der Branche, zum sofortigen
Antritt gesucht. Off. mit Angabe
bisheriger Thätigkeit u Gehalts¬
ansprüche erbeten an (15

Erich Merten & Knaufs,
Berlin W. 8,

Baubureau Znin.

Vergesse« 8

Cigarr. an Wirte rc. zu verkaufen
gegen Mk. 120 pr. Mt. Vergtg. und
hohe Prov., sofort zn schreiben an

123) A. Bieck & Co., Hamburg.
In meinem Coloniakwaaren-

und Destillationsgeschäft findet

ein Lehrling
mit guter Schulbildung Aufnahme.

Otto Fuchs, Mmrft t
Ein Sohn achtbarer Eltern

findet als (16

Lehvliirg
in unserer®Cltf(itcff CU=

it.Weingrotz-Hand-
lUltQ unter günstigen Be¬

dingungen sofortige Auf¬
nahme.

Hoppe & Fest in ©uefetu

Nie xv

xukalt,
N

nie zu heiss))
wird es,wo Riessner-Oefen

im Gebrauch sind.
Der Original-

Sieberheitsregulator
dieser Oefen regelt die

Temperatur auf jeden
gewünschten Grad.

Technisch und hygienisch
ideale Heizung. Einmalige
Anfeuerung für den ganzen

Winter. Man achte
auf Firma-Inschrift

Riessner.

^WW
c

viril

| lierlip: Neiiinaiin & Knitter, Bwicrg. |

SKuMilns Kepomaitt
Alte Pfarrftr. 7/8.

Angenehmes Familienlokal
I auch für kleinere Vereine.

Bürgerliche Küche.
I Reichhaltiger Frühstücks-,
Mittags- und Abendtisch,
a. t. Abonnem.; solide Preise. |

Geprüfte

Kindergartneria
sucht Stellung von sogleich oder

Gefl. Adr. a. d. Geschst.später,
d. Z'-'itg. unter L. J. 1 erbeten.

I). R. 0. M. Zerlegbare US 692.

Junge Mädchen
zur Erlernung der Schneiderei
können sich melden. (74 I
1. Stampehl, Gammstraße 26. *

Sprungfedermatratzen.
Hygienisch unübertroffen, da leisten und

Reinigen spielend leicht. (217

Elasticität und Haltbarkeit unerreicht
Allein an fertignngsrecht und Vertrieb

für die Städte und Landkreise Bromberg, Thorn,
Cuiin, Graudenz, Inowrazlaw

Fr. Hege, Möbelfabrik
Bromberg.

Graher Ausverkauf
von (55

Teppichen
{ufobribpmftn

wegen Platzmangel.

A.Czwiklinski*“'
Ia. Braunkohlen-Brikets

Senftenberger Bez. bei 200 Ctr.
ä 95 Pf., b. T Ctr. ä l,05M.fr.Hos.
la.Oberschlesisch Steinkohlen.
Garant, gute Speisekartoffcln

verkauft billigst (83
Fr.lViIlLe,Schleusenaul04.

Emil Gerber jun.,
Danzigerstraste Nr. 16/17.

Delikates;-, Wein-,
Kolonialwaaren.

Lieferant des Lehrer-Wirthschafts—
Verband s. j8_i

S7 Koch- enb Bttchweckek
empfehle: (72

lotosbutitt Palmin,
ein reines Pflanzenfett,

seiner großen Ausgiebigkeit wegen
sehr zu empfehlen, ä Pfd. 65Pfg.

Margarine
h Pfund 50 und 70 Pfg.

Tafel - Margarine,
i. Geschmack so gut wie Landbutter,

ä Pfd. 80 Pfg.

Erbsen n. Schnittbohnen
zu billigsten Preisen.

Robert Pohl, 1™!a.

Kruch-Schokolade,
garantirt teilt, a Pfd. 80 Pfg.,

(EllCllfl) garantirt rein,
ä Pfd. 1.15, 1.40, 1.80, 2,20 Mk.

empfiehlt X4340
Hermann Brischke,

Louisen- und Metzstr. Ecke.

Prima am.Petroleum
von 5 Llr. an frei ins Haus ohne

Preisaufschlag
empfiehlt Max Schlelff.

geräumige
mit anschließenden Z mmern zum
1. Januar zu vermiethen.
«ttn Fwchs, Wollmarkt 2.

“Ser Liibeu Aisabethstr. 28,
in welchem sich ein Putzgeschäft
befindet, ist von sofort oder später
au vermiethen. Näheres bei (55

F. Gerth, Elisabethstr. 27, I.

1 Kellerlad. n. Geschäftskellereien
Elisabethstr. 42a sofort zu verm.

Chinesische
Kunstsachen jeder Art, Stein¬
schnitzereien, Porzellane,Bron-
cen, Lacke etc., sowie andere
Antiquitäten kautt (106

Fndwig ClenK.,
Berlin, 47 Unter den Linden 47.

4Ler sparsam und doch gut
kochen will, verwende

gflF
- Prima Weizenpreststroh

und Roggenlangftroh
(F^egeldrusch) offerieren billigst

Julius Kroner de Söhne,
Trachenberg i. Schles.

zum Würzen i
der Suppen, Saucen,Gemüse,
Salate u. s. w.

..
(69

Wenige Tropfen genügen.
Stets frisch zu haben (tote auch

Maggi's Bouillon-Kapseln)
bei Arthur Fotz, Kolonial
waarcn, Wilhclmstraße 6

Eilt sehr gut.Geschäftsgrund-
stück, scharf a. Ausg. ein. Kaserne,
umständeh. sof. z. verkf. Anzahl.
4-6000 Mk Off. unt. E. B. 3
an die Geschäfts, dies. Zeitung.

Ein nachweisb. gut eingeführtes

FleiH-uWarBllllrengeslb.
ist wegen anderer Unternehmung,
von sofort billig zu verk. Off. u.

D.I>. 100 a. d. Geschäftsst. d. Ztg.

Httstraße Nr. 5,3 Tr.,
Wohnung, 3—4 Zimmer, Küche
u. s. w. Per sofort zu vermiethen.
Näh. b ei Marens, Kornmarkt 3.

Wurmstiche 2.
Wohnung, 4—5 Zimm., Gas,

Vorgart., Laube, reicht. Zub., sof.
oder später zu vermiethen. (34^7

Wttliimng, 5 bis 6 Zimmer
mit sämmtlichem Zubehör zu ver¬

biethen. Garten u Badeemrtchtg.
44) B oiestraste Nr. 6.

Herrschaftliche Wohnung
^

von 5 Zimmern zu vermiethen.
Elisabe thstraste Nr. 40.

HerrsAstliche Rtthiiuiig.
5 Zimmer n. allem Komfort, ev.

Pserdestall. per sofort Wilhelm-
stras?e 59 z. uernt-B.G.Schmidt.

Herrsibliftl. iofinmtgcn,
p. 5. Zimm. m Badeeinrichtung
sofort zu vermiethen. Näheres
Viktoriastraste 8, 1 Tr. rechts.

MM»rg.Kiefer»sibttllililg'
zu Maschinen geeignet, unmittelb.
an Chaussee u. unweit Wasserver¬
ladestelle zu verkaufen durch
P.Loebel, Lromders, PriuMhohe 32.

Zlhnihel
unter Benutzung des Nothstands-
tarifs preiswerth zu beziehen von

ZmkerfabnkNra-Achäafee.

Schultheiß VnW-
22 Fl. für 3 M.frei ins

ÖIH HauS empf. MaxSchleiff.

Wrtttjselil mag.bonum
lief, in ausgereift, vorz. Qualität
i/4 Ctr. zur Probe ä 40 Pf.fr Hans,
1 Ctr. ä 1,60, 10 Ctr. 15 Mk.
A.Bimgeroth,@utabEf.,(6i'.§atblfn.

Leere

eiserne Arbgesisse
mit Griffen und Deckeln,

ca. 50 kg. Inhalt fassend, und

gut zu Kohleneimern und
Blumenkübeln verwendbar» hat

billigst abzugeben
Grnenatmclie BucMrockem

Otto Rranwatfl,

HMnch-Mauersteine m.
n. Drb.Cemelitkalk Danzigerstr. 142.

Wohnung, 5-6Zimm., Bade-
einricht., Gartenanth. ev. auch
Pserdest. z. v. Aftxanderst. 14, HP.

Karlstrabe % l %T
(Ecke Elisabeth markt)

ist eine Wohnung von 3 schönen
Zimmern, Küche it Mädcheiistube,
an herrlicher Aussicht, für 400 Mk.
pro Jahr zu vermiethen. (48

Ein sehr gut erh. grauer
Militär Mantel billig zu ver¬

kaufen. Iohannisstr. 17, I l.

Gute herrschaftliche Betten

zu verk. Boiestr. 8, 2. Etage l.

1 gut erhaltener Rerse-Pelz
ist preiswerth zu verkaufen (4459
Danzigerstraße 2 im Hrnterhause.

Ischrgeränmg.Mrbcstall-
für 4 bis 6 Pferde, ist per sofort
zu vermiethen. Näheres

^

59) Danzigerstr. 1S6, Koirior.

3 freundl. möbl. Zimmer
zu vermiethen. G hiniiastalstr. 2, p.

Zwei gut möbl. Zimmer
mit separaten Ein ü gen billig
von sogleich Riukauerstr. 34,1
zu v rmiethen. <4498

Mlirtes Zimmer
an 1 od. 2 Herren m. auch ohne
Pens.Fricdrichstr.46.Fr.i8larin.

I bttGrrslliastl.mttbl.3im.
Danzigerstr. 156 z. vermieth.

Guter Mauergrand
abzugeben Kujawierstr. 53. (4489

Möbl. Zimmer mit Pensioir
zu verm. Riukauerstr. 8, 2 Tr. l .

Gut möbl. gr. Zimmer zu
verm. Bahnhofstraße 1, 2 Tr. r.

2~tnöbf. Zimmer inT separat.
Eingang vom 1. Novebr. z- verm.

78) Töpserstraste 14, parterre.

Hierzu eine Beilage.
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Die Hauptausgabestelle besorgt Anzeigen für sämmtliche in- und ausländische Zeitungen zu Originalpreisen ohne jeden Aufschlag.

Berlin, 2. November. Die sensationelle
Angelegenheit des Direktors Hebold
gelangte am Sonnabend vor der zweiten Strafkammer
des Berliner Landgerichts I zur gerichtlichen Er¬
örterung. Unter der Anklage der Leichenschändung
hatten sich der Direktor der Heilanstalt für Epileptische
zu Wuhlgarten, Dr. med. Otto Hebold, der
Leichendiener und Barbier Franz Tiedtke und der

Oberpfleger Hermann Klabunde zu verant¬
worten. Die Angelegenheit, welche bereits viel
Staub aufgewirbelt und auch in der Stadtverordneten-
Versammlung zur Sprache gebracht wurde, hat
folgenden Thatbestand zur Unterlage: Die 16jährige
Tochter der Arbeiter Wiebeschen Eheleute, Margarete
Wiebe, wurde im November 1899 auf Veranlassung
der Berliner Armendirektion als epileptisch krank in
die städtische Irrenanstalt zu Dalldorf gebracht. Nach
etwa drei Wochen wurde sie nach der Anstalt für
Epileptische zu Wuhlgarten gebracht, wo sie am

7. Januar 1900 verstarb. Wie üblich, fand am folgenden
Tage die Sektion der Leiche statt, um die Todesursache
festzustellen. Am 11. Januar wurde die Leiche
dann auf dem Kirchhofe der Anstalt beerdigt. Direktor
Hebold ertheilte dann den Mitangeklagten Tiedtke und
Klabunde den Auftrag, den Sarg wieder zu öffnen,
den Kopf von der Leiche zu lösen und ihm denselben
zu überbringen, da er ihn seiner Sammlung einver¬
leiben wolle. Diesem Befehle ist Folge geleistet worden.
Tiedtke und Klabunde sind nun beschuldigt, gemeinsam
ein Grab geschändet, Direktor Hebold, sie hierzu an¬

gestiftet zu haben. Es wurde nur gegen den Direktor

Hebold und den Krankenpfleger Klabunde verhandelt,
da der dritte Angeklagte, Barbier Tiedtke, inzwischen
in unheilbare Geisteskrankheit verfallen ist. Der An¬

geklagte Hebold gab zu, seinen Angestellten den er¬

wähnten Auftrag ertheilt zu haben. Der Gedanke, daß
die Eltern der Verstorbenen gegen die Obduktion Ein¬
spruch erheben könnten, sei ihm gar nicht gekommen.
In der Anstalt Wuhlgarten befinde sich ein Zimmer,
welches mit Schränken besetzt sei, die zur Aufnahme
von Schädeln in der Anstalt Verstorbener bestimm;
seien. Es sei dies eine Bestimmung der städtischen Be¬
hörden, und aus diesem Grunde habe er sich für be¬
rechtigt gehalten, so zu verfahren, wie er gethan. Er
habe in Gegenwart der Assistenzärzte die Obduktion der
Leiche vorgenommen und einen Theil des Gehirns aus
dem Schädel entfernt. Ec hätte auch gern den Schädel
selbst gehabt, weil dieser eine abnorme Bildung zeigte.
Um aber den Angehörigen den Anblick der entstellten
Leiche zu ersparen, habe er sich den Schädel erst nach
der Beerdigung besorgen lassen. — Der Angeklagte
Klabunde gab an, daß er am Tage der Beerdigung
vom Direktor Hebold den Auftrag erhalten habe, am

folgenden Tage in Gemeinschaft mit Tiedtke den
Schädel zu holen, und daß er diesen Auftrag aus¬

geführt habe. Der Assistenzarzt Dr. Brandt»
der an der Sektion der Leiche theilgenommen
hat, bekundet, daß das vom Direktor Hebold an¬

gefertigte Präparat für die Heilung der Epilepsie von

hohem wissenschaftlichen Werth sei. Der Fall, daß
einer bereits eingesargten Leiche noch Theile entnommen
würden, sei ihm allerdings noch nicht vorgekommen,
als er aber von dem Vorkommniß gehört habe, sei
ihm etwas Besonderes dabei nicht aufgefallen. In ähn¬
lichem Sinne äußern sich die beiden Assistenzärzte Dr.
Falkenberg und Dr. Lüdemann. Der Leiter der Dall-
dorfer Irrenanstalt, GeheimerMedizinalrath Dr.Sander,
begutachtet, daß bestimmte Vorschriften darüber, unter
welchen Verhältnissen eine Sektion vorzunehmen oder
davon Abstand zu nehmen sei, nicht beständen, es gelte
aber als grundsätzliche Regel, daß die in den Anstalten
Verstorbenen im Interesse der Wissenschaft sezirt wür¬
den. Es werde nickt für nöthig gehalten, den An¬

gehörigen davon Mittheilung zu machen, denn man

nehme an, daß es bekannt sei. Die Frage des Vor¬
sitzenden, Landgerichtsdirektors Gartz, ob das Ver¬
halten des Angeklagten Hebold, der eine den Aerztne
entzogene und den Angehörigen zur Beerdigung
überantwortete Leiche noch nachträglich zu wissenschaft¬
lichen Zwecken benutzt habe, ebenfalls Regel sei, be¬
antwortet der Sachverständige dahin, daß ihm ein
solcher Fall noch nicht vorgekommen sei. — Der
Arbeiter Wiebe, der Vater des verstorbenen Mädchens,
giebt an, daß er sich einer Sektion der Leiche
widersetzt haben würde, wenn er gewußt
hätte, daß eine solche beabsichtigt sei. Der Gerichts¬
hof verurtheilte den Angeklagten Hebold nach dem
Antrage des Staatsanwalts zr drei Tagen Gefängniß
und sprach den Angeklagten Klabunde, der nur das

Werkzeug seines Herrn gewesen und vielleicht nicht das
Bewußtsein von der Strafbarkeit seiner Handlungsweise

, gehabt habe, frei. In betreff des Angeklagten Hebold
könne es nicht die Aufgabe des Gerichts sein zu ent¬

scheiden, wie weit die Befugnisse der Aerzte gehen. Der
Angeklagte sei auch nicht bestraft worden, weil er die
Leichentheile entfernt, sondern weil er das Grab
beschädigt habe. Er habe gewußt, daß die Leiche zur
säuernden Ruhe in die Gruft versenkt worden war
und daß die Angehörigen einige Hände voll Erde auf
den Sarg geworfen hatten. Dadurch wurde die Gruft
zu einem Grabe.

2lu$ StaM uufc Ca«5>.
Bromberg» 4. November.

* Die durch die Betriebseröffnung der
Kleinbahn Culmsee - Melno hergestellten Ver¬
bindungen nach den daran gelegenen Ortschaften —

so schreibt uns ein Berliner Leser — entsprechen sehr
schlecht den gehegten Erwartungen. Man denke nur,
daß der um 6.10 früh aus Culmsee abgehende Zug
Nr. 1 die zwischen 6 und 7 Uhr früh in Culmsee
aus den verschiedenen Richtungen eintreffenden Per¬
sonenzüge nicht abwartet, sondern — man ist
versucht zu sagen — mit leeren Wagen
abdampft. Denn die Züge aus Brom¬
berg , Graudenz, Thorn und Schönsee kommen
in Culmsee i»n 6.36 bezw. 6.31, 6.58 und 6.40 an,
während der Kleinbahnzug Nr. 1, wie gesagt, um 6.10
von Culmsee nach Melno abfährt. Man muß dem¬
nach, um diesen Zug benutzen zu können, aus Brom¬
berg, Thorn u. s. w. schon vorhergehenden tags abends
abreisen und in Culmsee übernachten, denn die schönen
Frühzüge bringen einen nicht ans Ziel. Sollte sich die
betreffende Eisenbahngesellschaft nicht um eine Stunde
verrechnet und den Zug um 7.10 haben abgehen lassen
wollen? Wenn nicht, dann dürfte aber schnelle Abhülfe
dringend nothwendig sein.

cf Sanitäts- und gewerbliche Ausstellung
in Landsberg a. W. Am 7., 8. und 9. Juni 1902
findet in Landsberg a. W. im Aktientheater eine
Sanitäts- und Gewerbeausstellung statt. Die Aus¬
stellung wird vom Nordostverband der „Freiwilligen
Sanitätskolonnen“ veranstaltet und dürfte, da sechs Pro¬
vinzen, darunter auch Posen, betheiligt sind, ziemlich
bedeutend werden. Die Prämiirung der Aussteller
erfolgt durch goldene, silberne und bronzene Medaillen.
In das Ausstellungskomitee wurden gewählt die
Herren Oberstabsarzt Dr. Hering und Generalagent
Werth aus Bromberg und Apotheker Serger aus

Frankfurt a. O. Die Betheiligung an der gewerb¬
lichen Ausstellung dürfte eine rege werden. Meldungen
sind bereits jetzt sowohl von hier wie aus Thorn ein¬
gegangen. Weitere Meldungen nimmt der Leiter der
Ausstellung, Herr Werth in Bromberg, entgegen.

* Burenvortrag des Herrn H. A. Baum¬
gart. Aus Thorn, wo Herr Baumgart einen Vortrag
vor etwa 8 Wochen gehalten hat, schreibt man uns
darüber: „Der betreffende Herr ist eine sehr
sympathische Persönlichkeit und hat durch sein einfaches
bescheidenes Wesen allgemein gefallen. Die schmuck¬
lose, einfache, ganz und gar nicht ruhmartige Art und
Weise, mit der er seine Erlebnisse uns erzählte, hat
durchaus allgemein angesprochen.“ Auch die „Thorner
Presse“ weiß den Vortrag zu rühmen. Jedes Mit¬
glied der Kolonialgesellschaft hat zu dem Vortrage
freien Eintritt und darf ebenso ein Mitglied seines
Hausstandes frei einführen. Das Erscheinen von

Damen ist erwünscht. Weitere Zuhörer haben eben¬
falls Zutritt gegen Lösung einer Eintrittskarte von

50 Pf. an den durch Inserat bekannt gemachten Stellen
(siehe Inserat). Wir weisen noch einmal darauf hin,
daß der Vortrag am Dienstag, den 5. d. Mts., abends
8 Uhr, bei Bark stattfindet.

* Schlachthausbericht. In vergangener Woche
wurden im städtischen Schlachthause geschlachtet:
144 Rinder, 149 Kälber, 368 Schweine, 361 Schafe,
6 Ziegen.

jp Der hiesige Taubstumm euverein hielt
gestern in seinem Vereinslokal bei Dickmann seine
Monatsversammlung ab. Es wurde u. a. beschlossen,
die diesjährige Generalversammlung, in welcher der

Jahres- und Kassenbericht erstattet werden wird, am

17. November stattfinden zu lassen und im Dezember
eine Weihnachtsbescheerung für die Mitglieder des
Vereins und deren Angehörige zu veranstalten.

f. Mit der Bereisung der unteren Brahe
durch die Ministerialkommissare am 7. d. M. sind Be¬
sprechungen verbunden, die sich nicht nur auf den Fluß
und den Hafen Brahemünde beziehen, sondern auch eine

Vergrößerung des Umschlagshafens der Schleppschiffahrt.
Außer den Ministerialkommissarien und den hiesigen
sicheren Regierungsbaubeamten werden an den Be-
hprechungen auch Mitglieder der Bromberger Handels¬
kammer theilnehmen.

p. Mogiluo, 2. November. (Zur Wasser¬
versorgung.) Seit ca. 12 Jahren sind seitens
bewährter Firmen leider ergebnißlose Versuche gemacht
worden, die Stadt, w iche bis jetzt noch keinen Brunnen
hat, mit artesischem Wasser zu versorgen. Der Wasser¬
bedarf wird daher mit dem schlechten Wasser des an

der Stadt liegenden Sees gedeckt. Jetzt ist es dem

Brunnenbaumeister und Ingenieur M i t t e l st ä d t

aus Bromberg gelungen, auf der hiesigen
Brennerei in einer Tiefe von 72 Metern
ergiebiges und gesundes Wasser zu finden. Seitens der

Firma Mittelstädt sind jetzt dort zwei Brunnen erbaut
worden, von denen jeder einzelne in der Stunde 3600
Liter Wasser liefert. Dieser Erfolg läßt die bereits
aufgegebene Hoffnung auf jemalige Erlangung ge¬
sunden Bohrwassers wieder aufleben.

Gollub, 1. November. (Ein seltsames
M a st t h i e r) hatte sich der Besitzer Martin Maszota
in Sokoligoca zugelegt. Er fing im Frühjahr ein

junges Reh ein, sperrte es in einen Stall , zog es

groß und schlachtete es dann. Leider zeigt die Staats¬

anwaltschaft jetzt die Absicht, ihm den Rehbraten zu
vertheuern.

— d. Königsberg, 3. November. (Die könig¬
liche Eisenbahn-Werkstatt Ponarth)
konnte am 1. d. M. die Feier ihres 25jährigen Be¬
stehens begehen. Aus diesem Anlaß fand am Freitag
Vormittag für die Beamten und Arbeiter ein Festakt
in der Lackirerwerkstätte statt, bei dem Herr Kon¬
trolleur Di t t r i ch eine Ansprache hielt und welchem
auch Herr Bauinspektor Geitel, der Vorsteher der

Werkstätten-Jnspektion Ponarth, beiwohnte. Am Abend

fand die Feier durch einen Herrenabend im Artushof ihre
Fortsetzung, zu dem eine Reihe höherer Beamten
erschienen waren. Den Abschluß des Festes bildete
dann am Sonnabend Abend ein großes Fest der Be¬
amten und Arbeiter der Werkstatt mit ihren Angehörigen
in Julchenthal, welches bei verschiedenen Aufführungen
und dem unvermeidlichen Tanz einen sehr gelungenen
Verlauf nahm.

Bunte Lhvsirik.
— D r e Fa m i l i e ntragödi e eines

Dichters. Der ungarische Dichter M o r i z
I o k a i hat kürzlich auf dem Grabe seiner
ersten Frau Rosa Laborfalvy einen Kranz mit
einer Schleife niedergelegt, welche letztere er

einige Tage darauf zerrissen fand. Er hat
die Kirchhofsdirektion gebeten, nach dem Thäter
zu suchen, und dadurch ist ermittelt worden, daß die
Thäterin die eigene Tochter Jokais war, die an
den Maler Arpad von Feszty verheiratet ist.
Seitdem Jokai vor zwei Jahren mit der jungen Schau¬
spielerin Bella Groß eine neue Ehe eingegangen war,
herrscht Zwiespalt zwischen ihm und seiner Familie,
die diese Ehe entschieden bekämpfte. Ja, es war ein
völliger Bruch, der deshalb zwischen dem Dichter und
seiner Familie entstand. Frau v. Feszty war am Aller¬
heiligentage auf dem Friedhofe, besuchte das Grab ihrer
verstorbenen Mutter, erblickte dort die Kranzschleife,
deren Inschrift so gedeutet werden konnte, als ob die
jetzige Frau Moriz Jokais diesen Kranz der ersten
Gemalin des Dichters Rosa Laborfalvy gewidmet
hätte. Als Frau von Feszty diesen Kranz bemerkte,
ertheilte sie einem Friedhofwächter den Befehl,
die Schleife herabzunehmen und zu zerreißen.
Jokai fand später die Schleife förmlich in Fetzen
zerrissen und auf dem Boden zerstreut umher¬
liegen. Er begab sich hierauf zum Friedhofsdirektor,
wo er im Tone größter Erregung die Bestrafung der
Schuldigen verlangte. Er sagte: „Obwohl ich sie
kenne, fordere ich die Eruirung der Schuldigen.“

Die zweite Gattin Jokais hat vor einigen Tagen eine
Gastfpieltournee an ungarischen Bühnen unternommen.

— Nischni Nowgorod, 3. November.
Gestern herrschten hier 10 Grad Kälte; auf der
Wolga ist Sei Putschesch Eisgang; trotzdem sind
Passagierschiffe nordwärts bis Putschesch und südwärts
bis Jsad und auf der Aka bis Kasinow abgegangen.

— Die a n g e n e h m e A u s s i ch t. Es ist be¬
kannt, daß Neger ein großes Sprachtalent besitzen, und
sich leicht das Idiom ihrer Umgebung aneignen. In
Pennsylvanien begegnet man, so lesen wir in einer
deutsch-amerikanischen Zeitschrift, häufig Schwarzen,
welche die pennsylvanisch-deutsche Mundart sprechen.
Schreiber dieses erfuhr das; denn der erste Mensch,
den er nach seiner Ankunft in Philadelphia auf der
Straße in noch sehr holperigem Englisch ansprach, um

nach dem Wege zu fragen, war ein Neger, und der
antwortete ihm mit gutmüthiger Herablassung: „Spret
Du man deitsch!“ So hatte vor nun schon langen Jahren
ein alter an der Werft arbeitender Neger im platt¬
deutschen Davenport sich das Plattdeutsche so zu eigen
gemacht, daß er die in den ersten Zeiten meist zu
Schiff ankommenden Einwanderer in schönstem Platt
begrüßen konnte, was selbstverständlich jedesmal zu der
verwunderten Frage führte, „wo er denn das gelernt
habe?“ Darauf erwiderte er scheinbar ganz entrüstet,
er sei doch auch ein Plattdeutscher und da und da in

Mecklenburg geboren. Und wenn sie dann ungläubig
die Köpfe schüttelten und meinten, das könne ja nicht
sein, in Mecklenburg gäbe es doch keine Schwarzen,
erwiderte er mit vem ernsthaftesten Gesichte von der
Welt: „Töwt Ji man, wenn Ji erst so lang hier
west sied as ick, dann ward Ji ok so smart sien!“

— Eine Mystifikation seltsamster«Art
hat seit dem vorigen Sommer die deutsche und fran¬
zösische Presse vielfach beschäftigt. Durch die Zeitungen
ging die Nachricht, daß in Warschau ein 107jähriger
Veteran der großen Armee Napoleons, mit Namen
Markiewicz, lebe, der als Leutnant des 1. polnischen
Chevauxlegersregiments im 3. französischen Armee¬
korps den russischen Feldzug mitgemacht habe. Es
wurden die genauesten Angaben über seine Karriere
gemacht, laut denen der tapfere Pole auf Vorschlag des
Marschalls Ney am 28. November 1813, also noch nach
der Schlacht bei Leipzig, von Napoleon zum Ritter der

Ehrenlegion ernannt worden sein sollte. Die Sache
erregte nicht geringes Aufsehen, vor allem in Frank¬
reich, der Pariser „Figaro“ beschäftigte sich wochen¬
lang mit der Affäre, und in einem der zahl¬
reichen Artikel wurde der französischen Regie¬
rung ans Herz gelegt, dem Veteranen, der in

dürftigen Verhältnissen leben sollte, die Pension aus¬

zuzählen, die laut dem Testament Napoleons dessen
ehemaligen Soldaten zukam und seit dem zweiten
Kaiserreich diesen Tapferen vom Staate gezahlt werde.
Die Sache zog, der „Voss. Ztg.“ zufolge, weitere
Kreise. Die Seinepräfektur, die Ehrenlegion, deren

Großkanzler damals noch der inzwischen abgesetzte
Herzog von Auerstädt war. wurden mit Anfragen be¬
stürmt. In vornehmen Zirkeln, vor allem bonapartisti-
schen, trug man sich mit dem Gedanken, eine Samm¬

lung für dieses merkwürdige Ueberbleibsel der Kaiser¬
glorie zu veranstalten. Auch ein süddeutscher Ar t,
der durch seine Freigebigkeit in ähnlichen Fällen schon
früher bekannt geworden war, schickte dem deutschen
Konsul in Warschau eine Summe für den Ruhmes¬
gefährten des großen Napoleon. Jetzt ist von den Be¬
hörden Warschaus die Nachricht gekommen, daß der
tapfere Leutnant — gar nicht existirt und Recherchen
auch keine Spur von einer früheren Existenz dieser
Persönlichkeit haben nachweisen können.

— Eine heitere Historie von den
Schulden des dritten Eduard von

England erzählt in ihrer neuesten Nummer
„Modern Society“. Die italienische Familie Peruzzi
bat eine Forderung an die britische Regierung int
Betrage von 240 000 Pfd. Sterl. seit 1340. Die
Gläubiger sind die Nachkommen der berühmten Pe-
ruzzis, die im 14. Jahrhundert das erste Bankhaus in

Florenz inne hatten, als diese Stadt der Mittelpunkt
des ewopäischen Geldgeschäftes war. König
Eduard III. von England bekundete eine große
Vorliebe für das Haupt der Familie Peruzzi
und borgte aus diesem Grunde bedeutende Summen
von dem Bankier. Die Quellen seines Landes hatte
der Monarch bereits erschöpft und als er Schottland
mit Krieg überziehen wollte, brauchte er die Hülfe der
Florentiner Geldleute sehr nöthig. Sein Feldzug war er¬

folgreich, allein damit wurden die Kassen des Königs
nicht wieder voll. Im Jahre 1340 betrug seine Schuld
an die Gebrüder Peruzzi in Florenz 1 355 000 Gold¬
gulden, d. s. ungefähr 48 Millionen Mark nach heuti¬
gem Gelde, für unsere Begriffe ein ganz nettes
Sümmchen, für jene Zeit ein ungeheuerlicher Betrag.
Der Florentiner Bankier fand den Muth, seinen Freund
um endliche Rückerstattung seines Geldes anzugehen,
worauf ihn der König bat, nie wieder auf diese Sache
zurückzukommen. Als der Gläubiger indessen erneut
seine Ansprüche geltend machte, erließ König Eduard III.
eine feierliche Proklamation, worin er mangels der
nöthigen Fonds und „zum Besten deS König¬
reichs“ die Bezahlung seiner Schulden auf un¬

bestimmte Zeit vertagte. Dieser Erlaß wurde als ein

staatsmännifcher Akt ersten Ranges von den
englischen Zeitgenossen gepriesen und König
Eduard 111. hat seitdem den Ruf als einer der

weisesten Monarchen Englands behalten. Zum Unglück
für die Florentiner folgte der König von Sizilien als¬
bald dem Beispiel seines erhabenen Bruders von Eng¬
land und die Peruzzis hatten weitere 200 000 Gold¬
gulden ins Kamin zu schreiben. Im nächsten Jahre
wurde Florenz zudem noch von der Pest verwüstet.
Die PeruzziS existiren heute noch in Italien und
nehmen eine geachtete Stellung ein. Seit 1340 ließen
sie nicht locker, ihre Ansprüche an die Souveräne von

England immer und immer wieder geltend zu machen-
Alle zehn Jahre schicken sie eine neue Aufstellung
ihres Guthabens an die britische Regierung ein, wo

indessen nie die geringste Geneigtheit zum Zahlen be¬
stand. Zu einem mäßigen Zinssatz gerechnet, würbe
die Schuld König Eduard III. nebst Zinsen seit 1340
eine 26stellige Zahl ausmachen und es wäre wohl nicht
Geld genug in der ganzen Welt aufzutreiben, um diese
Rechnung zu begleichen. Die Peruzzis freilich wären

schon froh, wenn sie überhaupt etwas bekommen
würden.

— Folgenden M i e t h s k o n t r a k t in
Versen hat ein vielgeplagter Miether, der sich mit
seinem Hauswirth nie so recht in Uebereinstimmung
befindet, in einem Anflug von Galgenhumor entworfen:

§ 1. Kein Miether darf mehr Kinder haben als zwei,
womöglich keine Knaben, und kommt noch eins dazu,
ist der Kontrakt verletzt im Nu. — § 2. Das Tabak¬
rauchen schwärzt die Wände, drum ist's bei mir damit
zu Ende, und wer ’ne Prise nehmen will, der thu'S
im Hofe überm Müll. — § 3. Das laute Schnarchen,
Seufzen, Niesen erschüttertes Haus, und wird verwiesen,
auch Singen bis zum tiefen C ist nicht gestattet,
sonst Ade? — § 4. Bei Leuten, die Musik betreiben,
muß lautes Neben unterbleiben, weil's Clavicimbalum
sehr stört und Hunde jfoum Geheul empört. —

§ 5. Um Feuchtigkeit ganz zu vermeiden, kann
ich im HauS nicht Thränen leiden, bei wem sich
Schmerz mit Thränen mischt, der muß heraus, da
hilft mal nischt. — § 6. Den läst'gen Staub nicht zu
erregen, iff§ nicht gestattet, auszufegen, das Kleider¬
reinigen geschicht im Hofe, aber anders nicht. — § 7.
Die Fußbekleidung muß bei Regen ein jeder vor dem
Haus ablegen, so auch das nasse Paraplui, im Hause
duld ich so was nie. — § 8. Das Hunde-, Katzen-,
Vi'gelhalten ist nicht gestattet Jung und Alten, und
wer 'nen Affen bringt nach Haus, der muß am

andern Morgen 'raus. — § 9. Sollt in der Küche Rauch
entstehen, so darf man nur in's Freie gehen und warten
bis er sich verzieht; der Reparaturen bin ich müd. —

§ 10. Die Abnutzung, das sollt mir fehlen, der Trepp'
durch Schuster-, Schneiderseelen, streng zu verhindern
Tag und Nacht, muß jeder zieh'n, der Schulden
macht. — § 11. Wer Lust verspürt, sich zu ent¬
leiben, mag dieses anderswo betreiben. Thut'S einer
dennoch, mir zum Hohn, folgt Exmission. — § 12.
Hausschlüssel geb' ich nie dem Miether, sonst rückt er

aus und kommt nicht wieder, ein jeder muß stets
Punkto neun im ganzen HauS zu Bette sein. —

§ 13. Ich kann als Wirth in allen Welten wohl alS
humanes Vorbild gelten; das Licht im Haus- und
Treppenflur besorgt allein der Miether nur. — § 14.
Die Miethe wird gleich auf drei Jahre vorausbezahlt,
das bringt ins Klare; und zwar nach abgelaufenem
Jahr, gleich wieder auf drei Jahre bar. — § 15.
Stirbt Miether unter meinem Dache, geht's mich nichts
an, ist's seine Sache!! — Wir finden, daß diese Kon¬
traktsbestimmungen unter heutigen Verhältnissen noch
sehr humaner und leichter Art sind.

Kunst tut» wisie«»setz«rft.
Berlin, 2. November. Heute Abend gab Edouard

Colonne mit dem Orchester der großen Konzerte
des Chatelet aus Paris im königlichen
Opernhause ein Konzert. Das Haus war sehr gut
besucht. Anwesend war u. a. Prinz Friedrich Wilhelm,
sowie zahlreiche Mitglieder der Diplomatie
mit ihren Damen. Aus dem Programm
seien genannt: Beethovens 3. Leonorenouverture,
die 2. Symphonie A-moll von Saint-Saens, Jmprefsions
d'Jtalie von Charpentier (neu für Berlin), das
Bacchanale aus Wagners Tannhäuser und Stücke aus
der Damnation de Faust von Berlioz. Das Konzert
fand starken Baifall, besonders ausgezeichnet wurden
die beiden deutschen Stücke und die Komposition von

Charpentier.
Der Hohkönigsburg soll demnächst die Restau¬

ration einer anderen elsässischen Burg folgen. Wie
nämlich der „Burgwart“ mittheilt, soll sicheren Nach¬
richten zufolge nun auch die im Sundgau belegene
Burgruine Pfirt restaurirt werden. Grund: wie bei
der Hohkönigsburg „Hebung des Fremdenverkehrs“.'
Voraussichtliche Kosten: 700 000 Mark, deren Be¬
willigung man vom Landesausschuß „erwartet“.
Würde der jedoch versagen, so gedenkt man die Gelder
auf dem Wege einer öffentlichen Subskription zu be¬
schaffen. — Die „Tägliche Rundschau“ bemerkt dazu:
Wir haben seinerzeit die Entwickelung der Hoh-
königsburgaffäre mit sehr gemischten Empfindungen
begleitet und vermögen uns auch angesichts dieser
Neuauflage nicht zu wesentlich anderen Auffassungen
aufzuschwingen.

IkklschmM iß JUta «SSt
geschützten echten Weidemann'schen russischen Knöterich.
Die großartigen Erfolge desselben bei Erkrankungen der
Lunge, des Halses, überhaupt der Athmungsorgane, be¬
weisen folgende Schreiben. (Die Originale liegen zu
Jedermanns Einsicht bereit). Es schreiben:
Fran Jnftizrath M. B. in W. Hiermit bitte ich mir

freundlichst umgehend per Nachnahme 15 Packet russischen
Knöterich zu schicken. Wirkung immer sehr gut.

Herr F. S. in D. Senden Sie mir bitte auf alle Fälle
20 Packete Ihres Thee's. Schon nach dem 3. P. haben
wir eine ganz erstaunliche Wirkung zu verzeichnen und
hoffen Sie hier recht empfehlen zu können.

Herr Pastor A. S. in B. Theile Ihnen hocherfreut
mit, daß Ihr Thee bei einer seit 3 Jahren schwer an

Lungenleiden erkrankten 30 Jahre alten Frauensperson
vorzüglich gewirkt hat. Dieselbe kann nicht genug danken.

Senden Sie mir chitte Prospekt, Anweisung und
5 Packet per NachnahM für einen älteren Mann wieder
an meine Adresse.

Ch. N. Diakonissin in B. Bitte umgehend um die
3. Sendung russischen Knöterichs. Es geht dem jungen
Mädchen prachtvoll besser. Möchte aber gern eine
gründliche Kur erzielen, darum bitte die 3. Sendung.
Sie selbst meint, es wäre nicht mehr nöthig. Gott hat
uns in dem Knöterich eine herrliche Gabe geschenkt.

Um den wirklich echten Weidemann'schen russischen
Knöterich zu erhalten, beziehe man denselben nur von dem
Importeur E. Weidemann in Liebenbnrg am Harz oder
von seinen Depots in Bromberg: Carl Schmidt,
Elisabethstr. 2tz u. Danzigerstr. 37, Carl Grosse Nachf.

Witterungsbericht ju Bromberg.
BeobachtnngSstation: Stit min- 11fltnhe.

Tageskalender für Dienstag, 5. November.
Sonnenaufgang 6 Uhr 53 Minuten. Sonnenuntergang
4 Uhr 10 Minuten. Tageslänge 9 Stunden 17 Minuten.
Südliche Abweichung der Sonne 15° 33'. Mond
abnehmend. Mondaufgang nach 7,1 Uhr nachts. Unter*
gang gegen *U2 Uhr nachmittags.

Zeit der Beobachtung.
MonatI Tag | stunde

Luftdruck auf
0 Grad rebuc.
in Millimeter.

Tempe-lFeuch-
raturn.ltigkeit.
Celsius |re[. 1

Wind«
rich»

tung.

Be«
wöl.
tun i

11. 3 mittags 1 Uhr 771,9 7,8 45 NW 3
11. 3 abends 9 Uhr 769,0 5.1 50 WNW 3
11. i 4 1 früh 9 Uhr 768., 5,4 46 1 W 3

Skala für die Bewölkung: 0 —heiter, 1= leicht
bewölkt, 2 = stark bewölkt, 3 — ganz bedeckt.

BoranSfichtliche Witterung für die nächste»
24 Stunden.

Bewölktes, kühles, zeitweise trübes, zn ge-
I ringen Niederschlägen geneigtes Wetter.

s



2Stss Stabt unb raub.
Bromberg. 4. November.

* Aenderung eines Stationsnamen-. Der
Name der an der Bahnstrecke Konitz-Laskowiy gelegenen
Haltestelle „Driczmin“ heißt fortab „Dritschmin“.

S Morgenständchen. Gestern Morgen brachte
auch die Musikkapelle dcS 53. Feldartillerieregiments
ihrem neuen Brigadekommandeur vor seiner vorläufigen
Wohnung — Hotel Adler — ein Ständchen.

» Die neue Ordnung der Reifeprüfungen
an den höheren Schulen ist, wie die „Kreuzztg.“ erfährt,
vom Unterrichtsminister nunmehr vollzogen
worden. Sie wird demnächst im Verlage der Buch¬
handlung des Waisenhauses der Franckeschen Stiftungen
in Halle als besondere Druckschrift erscheinen.

* Verzeichnis der Fernfprechtheilnehmer.
Nachdem die Telegraphen-Bauarbeiten für das labende
Jahr in der Hauptsache beendet sind, ist bei der Ober¬
postdirektion in Bromberg ein neues Verzeichniß der

Theilnehmer an den Fernsprecheinrichtungen ihres
Bezirks aufgestellt worden, das den Theilnehmern in
diesen Tagen von ihren Vermittelungsämtern zugestellt
werden wird; jeder Inhaber eines Hauptanschlusses
erhält unentgeltlich ein Exemplar des Verzeichnisses.
In dem neuen Verzeichniß ist die Uebersicht über den
Sprechbereich der einzelnen Fernsprechemrichtungen
nicht enthalten, diese Uebersicht wird später als be¬
sonderes Heft erscheinen und den Theilnehmern alsdann
in derselben Weise wie das Theilnehmerverzeichniß un¬

entgeltlich zugestellt werden.
* Ein russischer Anarchist, der schon seit

langem von seiner Heimatsbehörde verfolgt wurde,
kehrte dieser Tage unvorsichtigerweise von Amerika,
wohin er sich geflüchtet, nach Europa zurück, wurde
bei seiner Landung in Hamburg ergriffen und unter

sicherer Bedeckung nach Rußland abgeschoben. Hier in

Bromberg wurde dem Gefangenen nach der weiten
Reise ein Tag Rast vergönnt. Der Transport des
von drei Mann eskortirten und obendrein noch schwer
gefesselten Verbrechers durch die Stadt erregte begreif¬
liches Aufsehen.

zw. Fordon, 3.November. (Vers chiedenes.)
Der hiesige Waldklub, eine Vereinigung von Wald¬
liebhabern, feierte gestern im Schulzschen Gasthause
ein Wintervergnügen. — Der 4 Uhr 44 Minuten hier
anlangende Güterzug traf mit großer Verspätung hier
ein, da er zu sehr belastet war. In Ostrometzko
mußte er, weil er die dortige Steigung nicht zu nehmen
vermochte, einen Theil der Güterwagen zurücklaffen. —

In einer gestrigen Sitzung des hiesigen Lehrer¬
vereins wurde beschlossen, am 16. d. Mts. im Hotel
zum schwarzen Adler ein Vergnügen zu veranstalten. —

Herrn Kaufmann Heimann Bacuch wurde aus einem
Stalle eine fette Gans und Herrn Jleischermeister
Affelski aus seinem Laden ein bedeutendes Stück
Hammelfleisch gestohlen. Die Diebe hat man noch nicht
ermitteln können.

N. Mrotschen, 3. November. (Explodiren
einer Granate. Konzert.) Der Schmiede¬
geselle Friedrich Grabau, welcher bei dem Schmiede¬
meister .Hugo Kemps in Arbeit steht, machte sich gestern
den Spaß, eine gefüllte Granate von einem Sechs-
pfünder unmittelbar hinter der Schmiede seines
Meisters anzuzünden. Die Granate explodirte, und
die Stücke flogen in verschiedenen Richtungen durch die

Eines derselben, ungefähr lVs Kilogramm schwer,„ . .

schlug aus eine Entfernung von 70 Meter an daS
Wohnhaus des Sattlermeisters Ernst Timm und drang
ungefähr 4 Zentimeter tief in die Wand. Ein zweites
Stück flog in derselben Richtung über das Haus des
Herrn Timm hinweg und schlug auf eine Wiese des
Mühlenbesitzers Julius Timm, dicht bei einer Kuh
in die Erde. Ein drittes Stück wurde von
dem Bureaugehülfen Waldemar Witzke auf eine
Entfernung von ungefähr 160 Metern aus dem
Marktplatze vor dem Hammlerschen Hotel gefunden.
Die gefundenen Stücke befinden sich auf dem Magistrats-
bvreau Hierselbst. DaS Explodiren der Granate er¬

schütterte die ganze Stadt und verursachte einen großen
Straßenauflauf. — Die Militär - Musikvorschule
„Alexandra“ aus Berlin veranstaltete gestern ein Kon¬
zert im Saale des Hotelbesitzers W. Nicolay.

Nachdruck verboten. (Alle Rechte vorbehalten.)

Eine Gslbheivat.
Roman von L. Haidheim.

Posen, 3. November. (Der „FallHaje k“)
will nicht zur Ruhe kommen. Gegenüber der letzten
Mittheilung Berliner Blätter, daß Hajek ausgewiesen
sei, erklären dieser sowohl wie der Polizeipräsident,
daß ein Ausweisungsbefehl nicht ergangen ist.

Mieltschin, 1. November. (Städtisches.)
Der Magistrat vergiebt unentgeltlich auf die Dauer
Von 6 Jahren zum Zweck einer besseren Nutzbar¬
machung der ausgedehnten städtischen Seerandsiächen
versuchsweise zunächst 30 Morgen zur Anlage von
Weidenkulturen.

Obornik, 2. November. (Jagdglück.) Ein
seltenes Jagdglück hatte der auf dem Gut Objezierz
bei Obornik in Diensten stehende Förster Gualieki,
indem et einen Steinadler von mehr als 2 Metern
Spannweite erlegte.

11. Thorn, 3. November. (Prinz und
Prinzessin Heinrich) von Preußen trafen
gestern Abend 10 Uhr auf der Rückreise von Spala
mit dem Alexandrowoer Zuge, dem ein besonderer
Salonwagen angehängt war, aus dem hiesigen Haupt¬
bahnhofe ein und setzten mit dem Schnellzuge über
Posen die Reise nach Wildpark fort. Die hohen Herr¬
schaften wurden während des fast einstündigen Auf¬
enthaltes nicht sichtbar.

? Schwetz, 3. November. (Selbstmord.)
Der etwa zwanzigjährige Sohn des Gymnasiallehrers
und Kantors Herrn K. hat sich am Freitag Abend in
der elterlichen Wohnung in Gegenwart zweier Pen¬
sionäre mit einem Revolver erschossen. Der Tod war

sofort eingetreten. Seinem einjährigen Militärdienst
hat der junge Mensch in diesem Jahr genügt, war

kürzlich entlassen und stand vor der Wahl eines Be¬
rufes. Was den Unglücklichen in den frühen Tod ge¬
trieben, entzieht sich jeglicher Muthmaßung.

Schönsee, 1. November. (UnglÜcksfall.)
In der Zuckerfabrik zu Neu-Schönsee hat sich gestern
Abend ein Unglück ereignet. Die Arbeiter Chmielewski
aus Schönsee und Scheibach auS Silbersdorf rangen
scherzweise mit einander, um ihre Kräfte zu messen.
Hierbei kamen sie einem Treibriemen zu nahe, wurden
beide erfaßt, in das Getriebe geschleudert und furcht¬
bar zugerichtet. Chmielewski war sofort todt. Schei¬
bach, der noch schwache Lebenszeichen gab, wurde nach
einem Krankenhause in Thorn gebracht.

Neuenburg, 1.November. (Hotelverkauf.)
Polizeikommissar a. D. Franz Scheffler - Marienburg
hat das „Hotel zur Krone“ in Neuenburg von

Herrn Drzymalski für 70 000 Mark käuflich über¬
nommen.

y. Jaftrow, 3.November. (Besitzwechsel.
Feuer.) Ackerbürger Fritz hat sein in der Nieder-
straße gelegenes HauSgrundstück für 9000 Mark an

Schuhmachermeister A. Ratzlaff Hierselbst verkauft. —

In der Nacht zum Sonnabend entstand gegen 12 Uhr
auf dem Gehöfte des Hotels Täge-Landeck aus bis jetzt
noch unaufgeklärte Weise Feuer, welches sämmtliche

'

Gebäude in Asche legte; das Mobiliar konnte größten-
theilS gerettet werden.

Elbing, 1. November. (Ein Opfer des
Transvaalkrieges.) Nach einer Mittheilung
des kaiserlich deutschen Konsulats in Pretoria ist der
Maschinenbauer Richard Berndt, dessen Ehefrau Marie
Berndt geb. Kosemund in Elbing (Grubenhagen Nr. 6)
wohnt, kriegsrechtlich zu fünf Jahren Zuchthaus ver-

urtheilt worden; er wird zur Verbüßung dieser
Strafe nach den Bermuda - Inseln gebracht wer¬

den. Berndt soll den von ihm den Engländern
geleisteten Neutralitätseid gebrochen haben, indem
er Leuten, die von Pretoria auszogen, um den
Buren im Kampfe gegen die Engländer zu helfen,
Unterstützung hat zu theil werden lassen. Berndt ist
ebenfalls ein Elbinger. Als er sich in Südafrika eine
auskömmliche Stellung geschaffen hatte, ließ er seine
Braut nachkommen. Infolge des Krieges kam Frau
Berndt im vorigen Jahre nach Elbing zurück, während
ihr Mann zum Schutze seines Anwesens in Pretoria
zurückblieb. Sein Hab und Gut haben die Engländer
sich angeeignet.

(80. Fortsetzung.)
Sie verabredeten ein zufälliges Begegnen —- etwa

im Theater. Wolzin wünschte so viel wie möglich mit
Ulla zusammen zu sein; der einsame Mann, der über
rastlosem Arbeiten sein Herz nie nach dessen Wünschen
gefragt, hatte jetzt die berechnende Geduld, die allein
ihm ein Erreichen seines Ziel- möglich scheinen ließ.
Fast dies ganze Jahr .hatte er kaum noch an die Mög¬
lichkeit geglaubt, Ulla sein zu nennen; jetzt, wo sie ihm
wieder erreichbar schien, flammten die unterdrückten
Wünsche hell wieder auf.

Und als er Ulla dann wiedersah und sie so viel
ernster und weniger strahlend fand, liebte er sie mehr,
als vorher. Dieses in der Resignation reifende liebens¬
würdige Geschöpf paßte bester zu ihm, als die jugend¬
frohe Ulla von früher.

„Wir alle tragen ja Masken!“ hatte Hilde in

ihrer herben Weise schon öfter betont, nur Anna aus¬

nehmend, die heftig dagegen protestirte und behauptete:
„sie trage keine Maske und wüßte auch nicht, wozu sie
eine solche tragen solle!“

Ulla dagegen sagte sich in dieser Zeit oft genug:
„Ja, wir tragen Masken! Wenn die Leute wüßten,
wie hinter diesem glatten Mädchenanklitz daS Herz
weint und zittert!“

Und dann schrieb sie Fritz das Resultat all ihrer
geheimen Kämpfe: „Mich hat niemand beeinflußt,
keiner auch nur den Versuch gemacht — aber wie die
Frucht auf dem Baume bei Sonne und Regen aus

eigener Kraft reift, so sind meine Gedanken und mein
Entschluß gereift, und Du sollst und darfst nicht daran
rütteln, Geliebter.“

Mit keinem Wort sagte sie ihm, daß sie ihn um

seiner selbst willen aufgäbe, sie erklärte überhaupt nichts,
was keiner Erklärung bedurfte. So schien es ihr die
beste und taktvollste Art.

Weder ihr Vater, noch Anna oder Hilde erfuhren,
daß sie den schweren Schritt gethan; sie kam wohl stiller
und blasser als sonst zu ihnen, aber weder Burghausen,
noch HanS und die Damen dachten darüber nach, sie
hatten alle genug mit sich selbst zu thun.

In diescn Tagen stand, wie alle bereits wußten,
Hildes Verlobung mit Ristleber bevor.

Anna hatte dieselbe trotz Hildes herbem Sträuben
endlich durchgesetzt und dabei behauptet: „Sonst wäre
Dein kokettes Hinhalten des allzu Geduldigen wahrlich
nichts weiter als ein unwürdiges Spiel zu nennen.“

Mittags hatte Wolzin bei Hans und Anna ge¬
speist; außer Burghausen und Ulla war niemand ein¬

geladen worden.
Wenn der kluge Wolzin geahnt hätte, daß Ullas

bunt« (tftwnlf.
— Berlin, 2. November. Ein Pistolen«

d u e l l zwischen einem Polizeioffizier und einem
Studenten hat ant Freitag in der Tegeler Forst statt¬
gefunden und nach einem einmaligen Kugelwechsel
einen unblutigen Verlauf genommen. Den Anlaß zu
der Herausforderung gab ein Streit, der zwischen dem
Polizeileutnant S. und dem Studiosus der Phar¬
makologie Z. in der Nacht zum letzten Mittwoch in
einem Restaurant des Nordens ausgebrochen war.
Dort verkehrten seit langem der jungverheiratete
Polizeileutnant S. und der ihm früher befreundet
gewesene Student Z. Als Herr Z. zu vorgerückter
Nachtstunde zufällig an dem Tische vorbeiging,
an welchem Herr S. mit mehreren Herren
saß. rief der letztere: „Kellner, ein Bier!“
Diesen Ausruf glaubte Herr Z. auf sich be¬

ziehen zu sollen und stellte Herrn <5. in schroffer Form
zur Rede. Obgleich Herr S. entschieden bestritt, daß
er durch irgend eine Anzüglichkeit Herrn Z. habe ver¬

letzen wollen, wurde der letztere immer heftiger und

vergriff sich thätlich an Herrn S. Daraufhin, so be¬
richtet ein Lokalblatt, sah sich dieser gezwungen, Herrn
Z. zu fordern. Am nächsten Morgen erstattete er

seiner vorgesetzten Behörde Von dem peinlichen Vor¬
gang Meldung; gleichzeitig unterbreitete Herr S. als

Offizier des Beurlaubtenstandes die Angelegenheit dem

Ehrenrath des zuständigen Landwehroffizierkorps. Der

Zweikampf wurde am Freitag in der Tegeler Forst
auSgetragen. Nach einmaligem Kugelwechsel, bei
welchem keiner der beiden Duellanten verwundet wurde,
wurde der Kampf eingestellt.

— Rechtsanwalt Horn aus Inster¬
burg, der durch seine Vertheidigung im Gumbinner
Prozeß bekannt geworden ist, beabsichtigt, wie ein
Telegramm nach einer Berliner Lokalkorrespondenz
meldet, nach Berlin überzusiedeln und sich dort am

Landgericht I mit einem bekannten Berliner Rechts¬
anwalt zu associiren. ^

— AuS Berlin wird berichtet: Die H o ch -

eit e i n e s h öh er e n B ea m ten, die demnächst

Entschluß nicht nur gefaßt, sondern schon ausgeführt
war, er hätte sich nicht klüger und vorsichtiger be¬
nehmen können. Ihre melancholischen Augen mochten
ihn wohl lehren, sich harmlos von harmlosen Dingen
zu unterhalten, ohne jede Absichtlichkeit. Noch nie war

er ihr io angenehm und vertraueneinflößend erschienen,
wie heute. Er fragte nicht nach Fritz, nicht nach ihren
Zukunftsplänen und Hoffnungen; er erzählte ihr von

seinem eigenen Leben und gewann ihr damit Theil¬
nahme ab.

Nach dem Essen saßen Burghausen und Wolzin,
tief in die politischen Vorgänge des Tages verloren,
plaudernd beisammen; HanS war abberufen worden,
Anna und Ulla gingen m herzlichem Gespräch in der
Reihe der schönen Zimmer auf und ab, während
Hilde in ihrer anmuthig geschäftigen Weise bald
hier, bald dort etwas zu ordnen fand. Die rothver¬
schleierten Lampen verbreiteten ein gedämpfte- mildes
Licht, das in dem Kamine mehr zum Staat als
zum Nutzen prasselnde und flackernde Holz brachte eine
behagliche Stimmung in das schöne Bild — man konnte
sich keine friedvollere, harmonischere Häuslichkeit denken,
als diese.

Dieses Lob hatte Anna eben von Ulla gehört und
sich wie immer darüber gefreut.“

„Und doch beginnt uns ein Mangel zu drücken,“
sagte die junge Frau. „Hans spricht zwar nie davon,
aber er fühlt, wie ich, daß Kinderstimmen im Hause
fehlen.“

Und sich so an ihren Mann erinnernd, sah sie sich
nach ihm um. Wo war er? Man hatte ihn vorhin
gerufen — aber das war schon so lange — sie
verließ Ulla. „Ich muß einmal nach ihm sehen!“

DaS war wieder ihre allzu liebevolle Art!
Es war ein regnerischer Abend geworden. —

In seinen Mantel gehüllt, schritt Fritz von Glaichen
durch den Garten der Villa.

ES hatte ihn hergetrieben, UllaS Brief mündlich
zu beantworten. Sein UWub war sehr kurz bemessen.
Seit er die klaren, ruhigen Worte seiner Braut gelesen,
die in keiner Silbe eine Anklage, einen noch so leisen
Vorwurf enthielten, war ihm mit • einem male UllaS
Lage ihm gegenüber klar geworden. Er hatte in rück¬
sichtslosem Egoismus nur sich und seinen Jntereffen
gelebt; jeder ihrer Briefe all die Zeit her bewies ihm
ihre warme, liebevolle und selbstlose Theilnahme, und
er begriff sich selbst nicht in seiner achtlosen Rücksichts¬
losigkeit.

Freilich — nicht diese Gefühle allein beherrschten
ihn. Es gab in ihm eine Stimme, die laut dagegen
protestirte. die ihm immer wieder scharf und eindringlich
zurief: „Sie hat recht — Du hast eine glänzende
Laufbahn vor Dir — Deine unüberlegte Heirat wird
Dir Dein ganzes Leben zerstören!“ Bei diesen
Gedanken biß er zornig die Zähne aufeinander. „Ich
habe meine Pflicht zu thun!“ Ganz erschreckt fragte

stattfindet, bildet den Abschluß eines Liebesverhältnisses,
das wegen seiner romanhaften Umstände in eingeweihten

29 Kinder, darunter 23 Knaben, geboren und giebt bei

ihren 56 Jahren die Hoffnung mcht auf, die Zahl
auf 30 abzurunden.

— Das große Loos der Preußi¬
schen K l a s s e n l o t t e r i e ist am Sonnabend

gezogen worden. Die 500 000 Mark fielen, wie schon
mitgetheilt, aus Nr. 65 683. Das Loos mit dieser
Glücksnummer wurde, wie verlautet, in zehn Zehnteln
in Berlin gespielt.

— Die „Villa G a r d a“ — dies ist der
Name der Besitzung, die, wie letzthin gemeldet, dem
Kaiser von Herrn C. Hildebrand aus Halle zum Ge¬
schenk gemacht worden ist — liegt nicht im eigentlichen
Arco (Tirol), sondern eine Viertelstunde westlich vom

Städtchen, in dem Vororte Chirano, nach dem von

Arco aus eine schöne, mit Villen und Gärten ge¬
schmückte Promenade hinführt. Chirano liegt auf
einem sanft ansteigenden Hügelgelände, und hier erhebt
sich, inmitten eines Oelhaines, die schloßartige „Villa
Garda“. Sie mag ihren Namen von der herrlichen
Aussicht auf den blauleuchtenden Gardasee haben, die
man von der Terrasse der Villa aus genießt. Herr

Kreisen das Tagesgespräch bildet. Ein junger Re¬
ferendar hatte vor langen Jahren in Berlin die Be¬
kanntschaft einer armen Krankenpflegerin gemacht und
sich in das hübsche, hochgebildete Mädchen verliebt.
Einer Verbindung stellten sich unüberwindliche
Schwierigkeiten entgegen, und so trennten sich die
beiden Menschen mit dem Versprechen, ihre Be¬
ziehungen zu einander geheim zu halten und die Treue
sich gegenseitig zu bewahren. Das Verhältniß wurde

jedoch bekannt und der sehr befähigte Jurist verließ
Deutschland, um anderswo sein Glück zu machen. Man
hörte nichts mehr von ihm und vergaß ihn schließlich.
In diesen Tagen ist aber nun ein Brief von ihm auS

Mexico eingetroffen; er hat dort die Stellung eines

Oberrichters erlangt und will jetzt nach 17 jähriger
Abwesenheit sein treugebliebenes Bräutchen heimführen.

Die kinderreichste Frau der Welt

dürfte Angela Greco, Besitzerin des Albergo Centrale
in Martinafranca (Apulien) sein; sie hat ihrem Gatten

Hildebrand erbaute die Villa vor etwa zehn Jahren,
nachdem er vorher das Hügelgelände parkähnlich her¬
gerichtet und mit Spazierwegen und Aussichtspunkten
ausgestattet hatte.

— D er Automobilfahrer Fournier,
der das Rennen Paris-Berlin gewann, ist in Amerika
verunglückt. Aus New-Aork wird darüber berichtet:
Auf Song Island rannte Fourniers Automobil gegen

er sich dann wieder: „Nur meine Pflicht?“ Und

ganz glücklich empfand er den warmen Strom der
Liebe, der ihm als Antwort im Herzen aufquoll.
Noch bevor er die kurze Urlaubsreise antrat, schrieb er

an Onkel Heinrich, schickte ihm Ullas Brief und bat:
„Du hast uns eines Tages gesagt, daß Du uns

schlimmsten Falles in Dein Haus aufnehmen würdest.
Dieser Moment scheint mir jetzt eingetreten. Meine
Liebe und meine Pflicht befehlen mir in gleicher
Weise. UllaS Aufopferung zurückzuweisen. Wirst Du
uns jetzt beistehen?“

Armer Onkel Heinrich! Er liebte seinen Lebens¬
retter aufrichtig — er liebte aber seinen treuen, alten

Freund Wolzin ebenso sehr! Lebenslange Zugehörigkeit
schmiedet eine Kette, die man nur schwer zerreißt.
Und mehr alS beide liebte Schragert und Comp, seinen
nichtsnutzigen Erben, der in Hamburg krank lag,
allerlei unverzeihlich leichtsinnige Streiche gemacht
hatte und der just heute brieflich um Verzeihung flehte
und seinen Vater bat, zu ihm zu kommen und ihn
zu befreien auS seiner nach allen Seiten hin pein¬
lichen Lage. Dem mußte zuerst geholfen werden, be¬

schloß der weichmüthige Vater; das war seine nächste
Pflicht.

Diese Hoffnung, daß Schragert und Komp, m

letzter Instanz helfen würde — niemals ein angenehmer
Gedanke für einen Mann von Fritz von Glaichens
Berufstüchtigkeit! — erfüllte jetzt den Offizier zu¬
gleich mit der brennenden Sehnsucht, Ulla zuerst allein

zu sprechen. Die im Sommer stets mehr benutzten
Räume des Erdgeschosses waren heute dunkel, nur

durch eine offene Thür im Innern fiel daS Licht deS
Flures in den Gartensaal und gab diesem eine schwache
Beleuchtung.

Fritz von Glaichen schritt dorthin; vielleicht konnte
er durch die Thür desselben in daS Haus treten, ohne
erst am Portal die Klingel zu ziehen.

Ja, die Thür war sogar nur angelehnt. Wie leicht¬
sinnig ! Aber was bedeutete das? Fritz blieb wie an-

gewurzelt stehen und blickte von außen durch die
Scheiben der Thür.

Drinnen, vom Flurlicht beschienen, schlich Anna,
seine Schwägerin, leise durch die offene Thür in den
dunklen Gartensaal. Was wollte sie?

e

Lautlos
schleichend näherte sie sich dem neben diesem be¬
findlichen Frühstückszimmer und stieß rasch die

Thür auf.
Und jetzt — blendende Helle — zugleich ein

gellender Aufschrei — noch einer — noch einer —- so
laut und voll Todesqual f —■ Anna selbst war es,
sie hatte diese Schreie ausgestoßen.

„Anna! Anna! Um Gottes willen?“
Mit einem Satz war Fritz neben ihr, die jetzt

mit schrecklichem Lachen und ganz verzerrten Mienen
dastand und — auf ein Liebespaar starrte — ohne
jeden Zweifel ein Liebespaar! Hans und Hilde! Und

eine Lokomotive und wurde zertrümmert. Einer der
sechs Passagiere des Motorwagens wurde tödtlich ver¬
wundet, während Fournier und die übrigen vier
Automobilisten schwerere oder leichtere Verletzungen
erlitten.

— Ein Hausbesitzer als Höhlen¬
bewohner ist in Potsdam entdeckt worden, und
zwar in der Person des 80jährigen Rentiers, früheren
Gärtnereibesitzers Giese, Jägerallee 13. Der Mann,
der ein großes Vermögen hat und Besitzer deS Hauses
ist, hat sich in seinem Garten eine Höhle eingerichtet,
in welcher er ohne jede Bedienung Tag und Nacht
haust. Er besaß auch bis vor kurzer Zeit daS Nach-
barärundstück, das er an die Unteroffizierschule ver¬

kauft hat. Die Gebäude auf dem Grundstück werden
jetzt abgerissen, wodurch der alte Sonderling in seiner
Ruhe gestört wird.

— Moderne Reklame. Dieser Tage er¬

schien in einem Wiener Blatt eine Annonce folgenden
Inhalts: „Gustav! Verzeihe mir! Will wieder zu Dir,
werde sparsam und in den Ausgaben streng sein!
Antworte mir schon morgen an dieser Stelle, ob Du
mich liebevoll aufnehmen wirst! Alice.“ Ueber diese
Annonce stürzte sich sofort am Abend ein „Plauderer“
der „Wiener Allgemeinen Zeitung“. Er ließ eine
spaltenlange Betrachtung, mit Geist und Gemüth ge*
schmalzen, vom Stapel: „EinEn tiefen Blick in eine
Ehe gestattet dieses Inserat.“ Hierauf folgte eine
Schilderung der vermuthlichen Szenen dieser Ehe.
Am Schluß der endlosen Plauderei heißt es: „Morgen
werden viele hundert Menschen die Zeitung durch¬
blättern, voll Spannung, was Gustav antwortet. Er
möge sich zusammennehmen, dieser Gustav, und kein
Unmensch sein — beinahe ganz Wien blickt auf
ihn“ Ein zweites Blatt, das „Wiener Tagblatt“,
brachte am nächsten Tage einen ganzen Artikel über
dieses Inserat. Im Anfang heißt es dort: „Jeder
Menschenkenner kennt die Geschichte sofort. Alice ist
eine moderne Frau u. s. w. Warum ist sie nicht ein¬
fach zu Gustav gegangen und hat ihm das alles selbst
gesagt? Sie glaubt offenbar, daß er noch böse ist
u. s. w. Heute hat Gustav zu beweisen, daß er noch
männliche Seelengröße hat. Wir hoffen, daß Frau
Alice heute lesen wird. „Alice! Kehre zurück! Alles
verziehen! Gustav.“ Am selben Tage stand in dem
betreffenden Blatte wirklich bereits die volle Antwort
Gustavs, die aber lautete: „Alice! Du sollst zurück¬
kehren, doch nimm Dir ein Beispiel an den vielen
vernünftigen Frauen, die ihrem Manne keine Sorgen
machen, weil sie ihre Seiden- und Wollstoffe bei der

Firma . . . (folgt eine genaue Adresse) schön und billig
anschaffen. Wir werden ersparen. Du wirst elegant
und wir beide werden glücklich sein. Gustav.“

— Ein reicher Schatz vom MeereS-
gründe ist nahe der Insel C h i o s in der Höhe
von Chesmeh gehoben worden. Im Jahre 1770 fand
hier eine Schlacht zwischen einer russischen und
türkischen Flotte statt, in der die von einem Engländer
befehligten Russen den Türken eine schwere Niederlage
beibrachten. Sie erlitten aber selbst Verluste, und
unter anderm sank ihr Schatzschiff (nach einigen Autori¬
täten ihr Admiralschiff). Vor etwa zwei Jahren
brachten einige Schwammfischer Ueberbleibsel auS

dieser Schlacht, wie Schwerter, Flinten und Goldstücke,
an die Oberfläche. Die Nachricht gelangte auch zur
Admiralität in Konstantinopel, und von dort erhielten
die Fischer die Weisung, eine gründliche Durchsuchung
vorzunehmen, wobei ihnen 25 Prozent des Fundes
versprochen wurden. Die Suche ist jetzt beendet und

tausende von Münzen, Goldbarren und viele kostbare
Gegenstände sind gerettet worden. Unter anderm ist
eine reich in Juwelen gebundene Bibel zu tage ge¬
fördert worden, deren Blätter natürlich seit langem
zerstört sind.

Hans hielt das Mädchen umschlungen, das leichen¬
blaß, zum Tode erschrocken, die Arme um seinen Hals
geschlungen hatte — er konnte Hilde doch nicht hin¬
sinken lassen.

Aber sie — die unglückliche Frau — noch immer
das gellende, krampfhafte Lachen ausstoßend, brach in
die Kniee — und da war Wolzin — da waren Burg¬
hausen und Ulla — die ganze Dienerschaft! Das alles
kam so blitzschnell, erklärte sich ohne jedes weitere
Wort von selbst — an ein Vertuschen dachte so schnell
niemand, denn alles drängte sich um die schauerlich
lachende Unglückliche, die sprachlos auf Hans und Hilde
wies und immer von neuem lachte.

Man lief zum Arzt — man schrie nach Hülfe !
Großer Gott, sie sah so furchtbar entstellt aus mit

ihren starren Blicken.
^

Es war eine wilde, fürchterliche Szene, zu welcher
Hans von Glaichens eisige Ruhe einen unbeschreiblich
verletzenden Gegensatz bildete.

Er erkannte im ersten Moment, daß alleS ver¬

loren war. Diese schreckliche Starrheit, die über ihn
gekommen, war die Ruhe der tiefsten Verzweiflung —

über sich selbst. Bei dem Anblick seines unglücklichen
Weibes hatte ihn seine ganze egoistische Philosophie
verlassen. Keiner sagte ihm, daß er ein Elender sei —

keiner, als er selbst.
Es hielt ihn auch niemand zuruck, als er Hüde

hinausführte. Sie gingen beide als die Schuldigen
und die Paradiesesthür schloß sich hinter ihnen. Und
unterdeß trugen sie die Unglückliche, die zu keinem Wort

zu bewegen war, die immer nur lachte und sich nach
dem zuckenden Herzen griff, auf ein Ruhebett in einem

der unteren Räume.
Sie hatten sie in ihr Schlafzimmer tragen wollen»

aber Ulla wehrte ihnen: „Nur nicht dahin!“
Stunden dauerte e§, bis die Erschrockenen, hohl¬

äugig und bleich, sich in dem vorhin so traulichen
Salon wieder zusammenfanden.

Die Unglückliche schlief, infolge einer Dosis
Morphium. Ernst und grübelnd hatte der Arzt lange
an ihrem Bette gestanden. Er wagte es nicht, seiner
bangen Sorge Worte zu geben, und beschloß, abzu¬
warten. Aber wenn eine so im Gleichgewicht ruhende
Natur, wie ihm die der jungen Frau von Ulla ge¬

schildert worden, so ganz aus ihrer gewohnten Bahn
geschleudert wird — er Jjatte sehr trübe Gedanken.
Einstweilen hatte er getröstet, beruhigt; bet Hausarzt
war dazu gekommen, beide waren gleicher Ansicht, aber
beide ließen einstweilen das Beste hoffen.

Und nun erst kam man dazu, nach Erklärungen zu
suchen. Welche Pein!

Ulla hatte Anna in vollster Harmlosigknt von sich
gehen sehen, um Hans zurückzuholen.

Fast zu derselben Zeit aber sah Fritz sie mit allen
utttpr mit tt»fwivraCAitltA hlirrft Sar»Gebärden einer auf Üeberraschung Sinnenden durch den

Gartensaal schleichen. (F. f.)
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Geviehtrsaal.
Ostvvwo, 1. November. In der letzten Sitzung

der viesmaligen SchwurgerichLSperiode hatte sich der
Wirthssohn Felix Ciolka aus Mroczen wegen Mord¬
versuchs an einem Oberförster, Bedrohung, Er¬
pressung und Jagdvergehens zu verantworten.
Am 20. Februar begegnete der Oberförster Heinisch
aus Laski auf seinem Rundgange in dem Herrn
von Lösch gehörigen Smardzer Walde einem
Wilderer. Dieser, ein äußerst gewandter Bursche,
suchte sofort hinter einem Baume Deckung.
Dasselbe that auch zur eigenen Sicherheit der Ober¬
förster. Beide waren etwa 15 Schritte von einander
entfernt. Heinisch forderte den Wilderer auf, das Ge¬
wehr fortzuwerfen. Dieser dachte indessen nicht
daran, sondern stellte dem H. anheim, ihn
doch lieber freizulassen, als sein Leben zu riskiren.
So' unterhielten die beiden sich gegen 3/4 Stunden
lang, und jeder wartete auf den Augenblick, wo
er losdrücken konnte. Inzwischen hörte man Holz¬
arbeiter kommen. Der Wilderer ergriff nun die
Flucht. Der Oberförster pirschte hinter ihm her. Jetzt
schoß der Wilderer auf ihn; der erste Schuß ging fehl,
der zweite traf den Oberförster so schwer, daß er zu¬
sammenbrach. An den lebensgefährlichen Wunden lag
Heinisch über vier Monate schwer darnieder. Auf seiner
weiteren Flucht erspähte der Wilderer noch den Forst¬
eleven Hamann, der an einem Fuchsbau auf einen
Fuchs lauerte. Der Wilderer schlich sich an ihn heran,
hielt ihm mit unglaublicher Frechheit die zum Abdrücken
bereite Büchse vors Gesicht und forderte ihn auf. sein
Gewehr an ihn auszuhändigen. In seiner Bedrängniß
übergab H. ihm die Waffe nebst Munition. Jetzt
suchte der Wilderer das Weite. Sechs Tage forschte
man vergeblich nach ihm. Der hiesige Staatsanwalt
hatte auf seine Ergreifung eine Belohnung von 500 M.
ausgesetzt. Am 26. Februar gelang es, des gefährlichen
Wilderers, des Angeklagten, habhaft zu werden. Ein
Schrotschnß am Ohr hatte ihn verrathen. Anfänglich
leugnete er, später gestand er jedoch ein, der Thäter zu
sein. Er wurde zu 5 Jahren 3 Monaten Zuchthaus
und den Nebenstrafen verurtheilt.

Der Stuttgarter Hunnenprozetz. Aus der
Gerichtsverhandlung gegen die Redakteure des „Stutt¬
garter Beobachters“, deren Ergebniß wir bereits mit¬
getheilt haben, heben wir als besonders wichtig die
Aussagen des als Zeugen berufenen General¬
leutnants von Lessel hervor: Am9.Juli 1900
wurde ich von S. M. dem Kaiser zum Kommandeur des
ostasiatischen Korps ernannt. Ich schiffte mich am
2. August ein und kam am 13. September 1900 in China
an. Ter Kampf um die Takuforts hat bereits am 11. Sep¬
tember stattgefunden. Ich bin aber in der Lage, die
Erklärung abzugeben, daß absichtlich Wehrlose. Greise,
Frauen und Kinder nicht getödtet worden sind. Die
Angriffe am Liangschin wurden unternommen, weil die
deutschen Truppen von etwa 3000 Boxern, unterstützt
mit heftigem Gewehrfeuer, angegriffen wurden. Die
deutschen Truppen überstiegen die Mauer und schossen
die Feinde nieder. Unsere Verluste waren nur

gering. Daß dabei auch eine Frau erschossen wurde,
ist nicht ausgeschlossen, da ein Chinese von
einer Chinesin schwer zu unterscheiden ist, daß aber
absichtlich Wehrlose erschossen wurden, ist eine
vollständige Unwahrheit. An dem Kampfe bei Tientsin
haben deutsche Truppen nicht theilgenommen. Am
31. Oktober wurden die deutschen Truppen von regu¬
lärem chinesischen Militär, unterstützt von Barkaden,
auf einem Nachtmarsche angegriffen. Die deutschen
Truppen haben sich gegen diesen Angriff selbstverständ¬
lich zur Wehr gesetzt, daß aber bei diesem Gefecht
Wehrlose ermordet worden sind, ist ebenfalls
vollständig unwahr. Es 'ist allerdings bekannt
gemacht worden, daß diejenigen Kulis, die
nach 9 Uhr abends ausgehen, todtgeschoffen
werden können. Derartige Anordnungen werden
in jedem Krieg getroffen, wenn, wie das hier der Fall
war, des Nachts Posten aus dem Hinterhalt erschossen
werden. Plünderung, Raub oder Mord hat seitens

der deutschen Truppen niemals stattgefunden. Ver¬
theidiger: Herr Zeuge, ist Ihnen bekannt, ob von
anderen Nationen geplündert worden ist, oder Grausam¬
keiten vorgekommen sind? Zeuge: Auf gründ
unserer guten Waffenbrüderschaft muß ich
die Antwort hierauf verweigern. Vertheidiger:
Herr Zeuge, Sie können sich denken, daß die
Vertheidigung an der Beantwortung dieser Frage ein
erhebliches Interesse hat. Zeuge: Ich kann jedenfalls
erklären, daß Vergehen gegen das Leben oder daS
Eigenthum der Chinesen von keiner Seite vorgekommen
sind. In 10 bis 12 Fällen sind allerdings Aus-
fchreitungen vorgekommen. Die Betreffenden wurden
aber sofort kriegsgerichtlich aufs schärfste bestraft
und verbüßten ihre Strafe in dem Festungs¬
gefängniß zu Köln. Die astronomischen Instrumente
auf der Mauer zu Peking wurden allerdings alS
Kriegsbeute beschlagnahmt, und zwar einmal wegen
ihres Kunstwerthes und andererseits wegen ihres
materiellen Werthes. Wir hatten den Befehl, öffent¬
liche Werthgegenstände zu beschlagnahmen, um die
Kriegskosten zu decken. Der Befehl des Generalfeld¬
marschalls Grafen Waldersee, die friedlichen Bewohner
rücksichtsvoll zu behandeln, bezog sich nicht auf die
deutschen Truppen, sondern wurde gegeben, weil
die friedlichen Bewohner Chinas vielfach um

deutsche Garnisonen zum Schutze gegen die Boxer¬
banden baten. An mich ist eine Reihe solcher
Gesuche gekommen. Vertheidiger: Ist Ihnen bekannt,
daß von deutschen Offizieren Grausamkeiten gegen
Untergebene vorgekommen sind? Zeuge: Uebergriffe
von Offizieren kommen im Frieden vor, weshalb soll
das nicht auch im Kriege geschehen? Derartige Fälle
sind aber nur sehr wenige vorgekommen. Ich will sehr
hoch greifen, im Höchstfälle sind 6 Fälle zur amtlichen
Kenntniß gekommen. Das Anbinden an den Pfahl
war durch die Verhältnisse geboten; e§ sind aber
nur chinesische Kulis dabei vorübergekommen. Ueber
die Hunnenbriefe habe man anfänglich gelacht, da man

sie für schlechte Witze hielt. Erft als der Befehl kam,
den deutschen Soldaten zu verbieten, Unwahrheiten in
die Heimat zu schreiben, habe man die Hunnenbriefe
ernst genommen. In Zürich habe im übrigen eine

vollständige Fabrik von Hunnenbriefen, denen bloß
noch der Feldpoststempel fehlte, bestanden. Ver¬
theidiger : Wurde nicht den deutschen Soldaten verboten,
in die Heimat zu schreiben? Zeuge: Es wurde den
Soldaten gesagt, daß sie nichts Unwahres in die Hei¬
mat berichten dürften, und daß sie über vorzunehmende
Truppenbewegungen keine Mittheilungen in die Oeffent-
lichkeit gelangen lassen dürften. Vorsitzender: Sind
von den Truppen der anderen Nationen solche Hunnen¬
briefe geschrieben worden? Zeuge: Das wird wohl
auch vorgekommen sein.

Die Attsknnftei W. Schimmelpfeng in Berlin W.,
Charlottenstr. 23 (30 Bureaus mit über 10<K) Angestellten,
in Amerika und Australien vertreten durch The Bradstree,
Company) ertheilt nur kaufmännische Auskünfte. Jahres¬
bericht wird auf Verlangen postfrei zugesandt.

Oldenburger 40-Thaler-Loofe.
Gewinnziel,ung zu Oldenburg am 1. November.

30000 Mark Nr. 48 622. 1200 Mark Nr. 23 561.
Je 600 Mark Nr. 9329, Nr. 75 428, Nr. 99 723. Je 300
Mark Nr. 43 638, Nr. 53 326, Nr. 59 966, Nr. 80 897,
Nr. 98 703. Je 180 Mark Nr. 1817, Nr. 13 061, Nr.
24 959, Nr. 27 314, Nr. 40 912, Nr. 51024, Nr. 56 008,
Nr. 63 127, Nr. 112 520, Nr. 117 025.

Braunschweiger 20 Thaler-Loose.
Seriellziehung aut t. November in Bramischweig.
181 183 238 818 385 672 713 1410 1431 1643 1693

1834 2119 2254 2325 2425 2450 :509 2661 2975 3011
3032 3343 3598 3780 3943 4201 4414 4422 4508 4695
5069 5150 5309 5324 5787 5789 5899 6108 6437 6669
7143 7609 7613 7710 8027 8248 8379 8687 8766 8809
9099 9243 9342 9367 9422 9576 9625 9703 9704 9765.

Oesterreichische 1860er Loose.
Prämienziehung zu Wien am 2. November

600 000 Kronen Serie 9816 Nr. 1. 100 000 Kronen
Serie 1641 Nr, 19. 50 000 Kronen Serie 9930 Nr. 10.

Je 20 000 Kronen Serie 7608 Nr. 16, Serie 17 021 Nr. 8.
Je 10000 Kronen Serie 992 Nr. 2, Serie 2265 Nr. 7,
Serie 5140 Nr. 4, Serie 5333 Nr. 15, Serie 5422 Nr. 14,
Serie 11176 Nr. 19, Serie 13 438 Nr. 12, Serie 14202
Nr. 17. Serie 14 614 Nr. 16, Serie 15 302 Nr. 9, Serie
16 560 Nr. 4, Serie 16 647 Nr. 7, Serie 18469 Nr. 6,
Serie 19 895 Nr. 5, Serie 19 933 Nr. 17.

W a a r e rr m a r k t.

Magdeburg, 2. November. (Zuckerbericht.) Kornzucker
88 Proz. ohne Sack 8,00-8,10. Rohprodukte 75 Pro,,
ohne Sack 6,00—6,35. Ruhig. Kristallzucker I. mit Sack
27,95. Brotraffinade I. o. F. 28,20. Gemahl. Raffinade
mit Sack 27,95 Gemahl. Mens I. mit Sack 27,45.
Rohzucker 1. Produkt Trausito f. a. B. Hamburg per
Novembr 7,15 Ob., 7,17V? Br., per Dezember 7,25
Gd., 7,30 Br., per Januar.März 7,47Vs Ob., 7,52% Br..
Per Mai 7,72V, bez., 7,70 Gd., per August 7,90 Gd.,
7,9272 Br. - Ruhig,

Hamburg, 2. November. (Getreidemarkt.) Weizen
ruhig, ho!st. loco 156—164. Laplata 123—130. — Ro gen
ruhig, südruss. ruhig, cif. Hamburg 100—104, do. loco
101—109, mecklenburgischer 135—138. Mais fest, 131,50
Laplata 108,00. — Hafer fest. — Gerste ruhig.
— RiibSl ruhig, loco 58,00. — Spiritus (unver¬
steuert) still, per November 14,00 — 13,50, per No¬
vember-Dezember 14,00—13,50, per Dezember - Januar
14,00 — 13,50. — Kaffee ruhig, Umsatz 1000 Sack. —

Petroleum träge, Standard «dite loco 6.95. — Wetter:
Schön.

stblM 2. November. (Getreidemarkt.) In Wei en,
Rogg.'n, Hafer fein Handel. — Wi'tbdl loco 59,50, per
Mai 55,50. - Wetter: Heiter.

Pest, 2. November. iProduktenmarkt.) Weizen loco
höher, per April 8,49 Gd., 8,50 Br. — Roqg n per
April 7,24 Gd., 7,25 Br. - Hafer per April 7,43 Gd.,
7,44 Br. - Mais per Mat 5,31 Gd., 5,32 Br. —

Weller: Kalt.
Amsterdam, 2. November. (Getreidemarkt.) Weizen

auf Termine geschäftslos. — Roggen auf Termine
unverändert, per März —. — Rüböl loco —.

London, 2 November. An der Küste — Weizenladung
angeboten. — W-lter: Schön.

New-York, 2. November. (Waarenbericht.) Baum-
woNenvrels m New » Ajork 77/s> do. für Lieferung per
Januar 7,48, Lieferung per März 7,44. — Baum-
wollepreiS Ht N w - Orleans 73/8 .

— Petroleum
Standard white in New-Aork 7,65, do. do. in Phil¬
adelphia 7,60, do. Refined (in (Sn leg) 8,75, Credit Äal-
auevg nt Oil City 1,30. — Schmalz Western Steam 9,00,
do. Rohe lts Brothers 9,25. — Mais Tendenz —, —,

per November , per Dezember 64, per Januar
—, per Mai 64>/4 .

— Weizen —. Rother Wtnterweizen
loco 80‘At, Weizen per November —, do. per Dezember
763/j, dö per März 79%, do. per Mai 79%. —

Getreides rach l nach Liverpool l1 /* — Kaffees fair Rio
Nr. 7 6%, do. Rio Rr. 7 per Dezember 6,05, do.
per Februar 6,20. — Mebl Spring-Wheat clears 2.85.
— Zucker 3% — Zinn 24, 87%. — Kupfer 16, 87%.
— Speck loeo Chicago short deat 8,25, Pork per
Januar 14, 90.

Rachbörse. Weihen % c. höher, Mais V« c. höher.
New-York, 2. November. Der Werth der Inder ver¬

gangenen Woche eingeführten Waaren betrug 11667 230
Doll« rs gegen 11 687 541 Dollars in der Vorwoche, davon
für Stoffe 2 259 392 Dollars gegen 1885173 Dollars
in der Vorwoche.

Geldmarkt.
Wien, 2. November. Ungarische Kredttaktieu 635, 00,

Oesterreichiscbe Kreditaktieu 618, 50 Franzosen 622, 40,
Lombarden 64, 00, Elbethalbahn 469, 00, Oesterreichs>che
Papierrente 98, 50, 4proz. nngarifchc Goldrente —, —,

Oesterreich litte Kronenanleihe —, —, Ungarische Krouen-
ouieibe 93, 00, Marknoten 117, 23, Bankverein 42), 00,
Tabakafiien —, —, Länderbank 394, 00, Türfli.m- Loose
92,25, Buschterader Lit. B. —, Brüxer 708,00, Prager
Eisen —, —, Alpine Montan 344, 50. — Ruhig.

Parts, 2. November. 3proz. Rente 100,90, Italiener
98,97%, Spanier nupere Anleihe 70, 25, Türken 23, 35,
Türkenloose 100, 00, Ottomanbank 513, 00, Rio Tinto
1199, Suezfaiml-Aflicn , Zprozentige Portugiesen
26, 00. — Behauptet.

Städtischer Viehhof (Marktbericht.)
Bromberg, 2. November. Auftrieb vom 28. Oktober

bis zum 2. November: 152 Rinder, darunter 20 Bullen,
11 Ockfen, 92 Kühe, 29 Färsen, 143 Kälber. 914 Schweine,

darunter 487 Landschweine, 427 Ferkel, 305 Schafe,
5 Ziegen und — Pferde. Preise pro 50 Kilogramm
lebend Gewicht ohne Tara: Rinder 24 — 38 M.,
Schweine 38-40 M., Ferkel 12-27 Mark das Paar,
Kälber 30-40 Mark, Schafe 18-26 Mark. Geschäft-,
gang flau.

Berlin, 2. November. Städtischer Schlachtviehmarkt.
Es standen z. Verkauf: Rinder 4653, Kälber 967

Schafe 9595, Schweine 7398 — Bez. würd. für
lOOPfd.od. 50hASchlachtgew. inM.ff.lPsd.i.Pf.) Mk.

Für Rinder: Ochsen, l. vollfleischig, ausgem.,
höchsten Schlachtwerths, höchstens 7 Jahre alt 63—66
2. junge, fleischige, n. ausgem. u. ält. auSgem. 66—61
3. mäßig genährte junge und gutgenährte ältere 52—54
4. gering genährte jeden Alters ..... 48—51

Bn Neu: 1. vollst, höchsten SchlachwerthS . . 59-63
2. mäßig genährte jüngere u. gut genährte ältere 53—58
3. gering genährte 47—51

Färsen u. Kü h e: 1. a) vllfl. auSgem.F.H.Schlw. —

b) vllfl. ausgem. Kühe h. Schlacktw. h. 7 Jahre alt 62-55
2. alt. gern. Kühe u. wenig, gut entw. jüng. . 49—51
3. mäßig genährte Färsen und Kühe . . . 44—48
4. gering genährte Färsen und Kühe . . . 38—42

Kälber: 1. ffte. Mastk. (Vollmilchm.) u. b. Saugt. 78-80
2. mittlere Mastkälber und gute Saugkälber . . 72 -76
3. geringe Saugkälber ........ 52—65
4. ältere, gering genährte Kälber (Fresser) . . 88—45

Schase: 1. Maftlämmern.jüng.M asthammel. . 65—68
2. ältere Masthammel . 66—63
L.mäßig gen. Hammel u. Schafe(Merzschase) . . 38—46
4. Holsteiner Niedernngsschafe 24—32ttiedernngsschafe.....

a) vollfleischige der feinen Rassen
mKreuznng. i.Alter bis zu l 1/« Jahr.

1220—280 Pfund schwer 63
h) schwere, 280 Pfund und darüber (Käser) 64—65
c) fleischige . 60-63
ä) gering entwickelte 56—69

-- .e) Sauen 57—59
Das Rindergeschäft wickelte sich Bei bester Waare

schleppend ab und binterläßt nicht unbedeutenden Hebet*
stand. Der Kälberhandel gestaltete sich glatt. Bei den
Schafen war das Geschäft ruhig, es bleibt Ueberstand.
Der Schweinemarkt war ruhig und wird voraussichtlich
geräumt. Verkäufe wurden auch zum Preise von etwa
1 Mark über Notiz abgeschlossen.

rHorner Weichsel - Schtffsravvort.
,
Tbtmi, 3. November. Wasserstand 0,28 Meter über 0.

Wind: West. — Weiter: Trübe. — Barometerstand:
Trocken. — Schiffs-Verkehr:

Nichts angekommen und abgefahren.
Netrdamm, 2. November. ES sind heute von hier

abgeschwommen: Tour Nr. 305, Groch mit 22 Flotten.
Schillrio vasstrte stromab :
Loa Goldhaber per GoldglaS, 2 Kräften: 441 lief.

Balken, Manerlatten und Timber, 1227 kieferne Sleeper,
746 einfache, 4 > zweifache lief. Schwellen, 2604 tannene
Balken und Mauerla ten, 849 tief. Rundschwellen.

Zahlreich sind die To>letteseifen, welche zur Schön¬
heitspflege mit den größten Versprechungen dem Publikum
angepriesen wurden; aber wie sie gekommen, so sind auch
viele wieder verschwunden, da sie das Versprochene nicht
gehalten haben. Die „Patent-Myrrholin-Seife“ hat in¬
folge ihrer Reizlosigkeit, Milde und unübertroffenen
Wirkung bei den verschiedensten Hautstörungen und zur
Erzielung eines schönen Teints

das Feld behauptet.
Für die zarteste Haut der Frauen und Kinder ist sie von
unschätzbarem Werth. Die fortwährend zunehmende
enorme Verbreitung, welche die „Patent-Myrrholin-Seife“
gefunden hat, sind der beste Beweis, daß sie als hygieni¬
sche Toiletteseife zum täglichen Gebrauch von jedermann
dauernd benutzt wird, der ihre Vorzüge und den über¬
aus wohlthätigen Einfluß aus die Haut kennen ge¬
lernt hat. Ueberall, auch in den Apotheken erhältlich.
Man nehme keine andere. (260

Wie au» de« Berichten (f. Broschüre) ersichtlich, empfehlen viel«
Professoren und Aerzte seit Jahrzehnten bei Verdauungsstörungen, Ver¬
stopfung und deren Folgezuständen, Kopfschmerzen, Blutandrang»
«tzxetttlostgkeit, sowie Bet Hämorrhoidalleiden die

rÄS«, Schweizer-Pillen.
ErhNNl.L Schachtel Mk. 1.- in den Apotheken. Bestandtheile sind : 'Txtract
von SIlge 1,5 gr- MoschuSgarbe, Ablynth, Aloe je 1 gt„ Bttterklee,
Gentiml je 0,6 gr., dazu Gentian- und Bltterkleepulver in gleichen Theile«
anttfm Quantum um daraus so Pillen im Gewicht von 0,12 gr. herzustellen.

2. November 1901, vormittags.
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Nachruf!
Am Donnerstag, den 31. Oktober, entschlief

sanft unser lieber Kollege und langjähriges
Vorstandsmitglied (4527

Herr Oscar Bann.
Seine stets gehegte Kollegialität sichert ihm

in unserm Verein ein ehrendes Andenken über

das Grab hinaus.

Werkmeister-Bezirks-Verein
Bromberg.

Heute früh 6 l /2 Uhr starb nach langem schweren
Leiden meine herzensgute Frau, Mutter und

Tochter, die Frau (4545

Anna Hirsch
geb. Weinhold

im Alter von 43 Jahren, welches tiefbetrübb um

stille Theilnahme bittend anzeigt
Im Namen der Hinterbliebenen

Hirseb,
Kgl. Gendarmerie-Oberwachtmeister.

Bromberg, den 4. November 1901.
Die Beerdigung findet Donnerstag, den 7. No¬

vember, nachmittags 3 Uhr, vom Trauerhause
Thalstrasse 26 aus statt.

Verlobt : Frl. Susanne Loch¬
mann mit Hrn. Referendar
Arthur Wetzig, Olchatz—Dres¬
den. — Frl. Jca Pfaff mit
Hrn. Gymnasialoberlehrer Dr.
Rich. Le Mang, München-
Dresden.

Verehelicht: Hr. Fabrikbesitzer
Karl Teichmann mit Frl. Fanny
OpluSstil, Habelschwerdt. —

Hr. Chefredakteur Dr. sc. pol.
Eugen Elkan mit Frl. Rosa
Emmerich, Frankfurt a. M.

Geboren: Ein Sohn: Hrn.
Oberlehrer Dr. Schirmacher,
Königsberg i. Pr. — Hrn.
Rudolf Piper. Breslau. —

Eine Tochter: Hrn. Dr.
med. Thieme, Kremmen.

Quittung der Beiträge
für das Lortzing - Denkmal.

An der Theaterkasse eingegangen
(von einem Herrn) 5 Mk.

Wer mir über den Aufenthalt
des Pani Schneider und Karl
Arndt u. 0. W. b- d. Gschst. d. Ztg.
Auskunft erth.,erh. ang.Entschädig.
D. geebrt.Damen z. gf.Nachr., d. i.

ein Üttelier
für Putz und Schneiderei
eröffnet habe. Fr. A. BiesterWwe.,
4539) Elisabethmarkt 4, HI.

Nach § 8 des OrtSstatuts für daS Gewerbegericht zu Brom

berg sind in diesem Jahre für folgende Beisitzer des Gewerbe

gerichts Wahlen vorzunehmen:
A. ItcimntMcn auf 6 Jahre.

Arbeitgeber:
1. für Zimmermeister R. Berndt,
2. „ Ziegeleibesitzer Peterson-Wilhelmsthal,
3. „ Solzspediteur Stamer,
4. „ Fabrikbesitzer Zobel.

Arbeitnehmer:
1. für Schriftsetzer Hoffman» (verzogen),
2. „ Schlosser Schatkowski,
3. „ Maler Rehbein,
4. „ Klempner Wein.

B. Evsntzn»c»hlsn auf 4 Jahre.
Arbeitnehmer:

1. für Schriftsetzer Kopist (wegen Krankheit ausgeschieden),
2. „ Maler Herdel (als Arbeitgeber ausgeschieden).

Termin zur Wahl wird auf

Dienstag, den 26. November 1901,
mittags von 12 bis 2 Uhr und nachmittags von 5 bis 8 Uhr

im Sitzungssaale des städtischen Amtsgebäudes,
Burgstraffe Nr. 32, I.

anberaumt. — Nur diejenigen wahlberechtigten männlichen Per
fönen werden zur Wahl zugelassen, welche ihren Namen in die

auf dem Gewerbebureau, städtisches Amtsgebäude, Burgstr. 32,1,
bei den Gemeindevorständen der ländlichen Vorortgemeinden, beiden

s größeren Fabriken und bei den Innungen während der Zeit vom

6. bis einschließlich 19. November 1901 ausgelegten Wählerlisten
haben eintragen lassen.

Die näheren Bestimmungen für die Wahl sind durch den

Stadt-Anzeiger, das Kreisblatt und durch öffentliche Aushänge
bekannt gemacht worden.

Bromberg, den 1. November 1901.

Der Vorsitzende des Gewerbegerichts.
Stadtrath Wolfis.

Patzer 9
«

Etablissement.
Dienstag, d. 5. November 1901:

Wurst- u.
Eisbein-

Gen
mitmusik.Abendunterhaltung,
wozu ergebenst einladet A. Knabe.

Concert
der Bromberger Liedertafel

am Mittwoch, den 6 . November U.
Im Stadttheater

unter Leitung ihr. Dirig. Hm. A. Schattschneider
und unter Mitwirkung

des Fräulein H. Koslowsky (Mezzosopran) \

des Herr Dr. Mannreich (Bariton) J
6r in

und der Kapelle des Infant.-Reg. Nr. 34.

Programm.
1. Rich. Wagner, Pilgerchor a. „Tannhäuser“ 1

2. Rob. Schumann, Bist du im Wald ge->
wandelt aus „Der Rose Pilgerfahrt“ J

3 a. Fr. Schubert, Prometheus 1
b. Fr. Schubert, An eine Quelle . . . . >

c. C. Löwe, Odins Meeresritt J
4.0. M. v. Weber, Lützows wilde Jagd. .}

Manner¬
chor

Bariton-
Solo

Männer¬
chor5. Fr. Hegar, Das Totenvolk

6 a. Rich. Wagner, Träume ....... > Sopran*
b. Fr. Schubert, Gretchen am Spinnrade / Solo

7. Max Bruch, Normannenzug } ^hor*“
8 a. Hugo Wolf, Verborgenheit > Sopran-

b. C. Löwe, Edelfalk / Sol<>

9. Ed. Kremser, Altniederländische Volks- Männer¬
lieder / chor

Anfang 7^2 Uhr abends. Ende 91
2 Uhr-

Preise der Plätze:

Loge

Dienstag,
5. Novbr. er.

Wurst essen
verbunden mit

musikalisch. Abend- Sv
Unterhaltung, wozu
ergebenst einladet

Arwed Müller.

Loge 2,50
T. Rang Balkon . . . 2,00
I. Rang Stehpl. (Schül.) 0,50
I. Parquet (Reihe 1-10) 2,00
I. „ (Reihe 11-13) 1.50
Parquet (Stehplatz) . 1,00

Billet-Vorverkauf in der Eisenliauer’schen

Musikalienhandlung, Bahnhofstr. 3. (80

II. Parquet .... 1,00
II. Rang Balkon . 1,00
II. Rang 0,80
II. Rang Stehplatz . 0,50
Amphitheater . . 0,60
Gallerie . . . . . 0,30

Wichert’s
Fes t ■ .fit ä 1 e.

Dienstag, den 5. November 1901:

Großes
Wurst-MM Gffen

nebst musikat. Unterhaltung,
Anfang abends 7 Uhr.

ätttigt
Itimlltiler

| in großer Auswahl zu I

ssehr billigen Preisen.!

Atetteu
| für einfache n. elegante |

Snitn-Mümt,
Blouse»,

llirptltibtr u.jI unter Garantie des
guten Sitzens zu sehr!

] soliden Preisen.

[ Gronowski & W olff, |
Fried rich-

u. Hofstrassen-Ecke.

EineherzlicheBilte
au edeldenkende Menschen

richtet eine sich in höchster Noth
befindende Frau, die gänzlich er¬

blindet ist und außerdem noch
unheilbar erkrankt ist.

Die Geschäftsstelle dieser Zei¬
tung ist gern bereit, milde Gaben
entgegen zu nehmen und wird
darüber an dieser Stelle quittirt.

Manlllvg. Da meine Frau Martha
Pust geb. Länger! nebst Kindern
mich böswillig verlassen hat, so
warne ich hiermit, meiner Frau
etwas zu borgen, da ich für nichts
aufkomme Oskar Pust, Prinrenthal.

PolPhon-Mfikiverke §£;
mit selbstthätiger Notenbewegung,
von d. kleinst, bis z. d. elegantesten.

Nchestmus liefert Billigst
Hugo WerK, Rinkauerstr. 7.

Stets großes Lager vorrätbig.

«dkl! «dkl!
u. Polsterwaaren sind noch immer
zu jedem nur annehmbaren Preise

zu haben. (81
H. Rathke, Posenerstr. 21.

!! Rcstouratto«!!
Gute Räume, sehr frey. beleg., soll.
zu einem anst., best. Restaurant an

einen Herrn, der sich bereits a tücht.
Gastwirth erwies.hat, preisw.verm.
Werden. Off.uX.ad.Geschst.d.Ztg.
Einige 20 Ltr. Kindermilch
hat abzugeben Schalinski,
Wilhelmstraße 56, früher Hempel.

beste * *

für Blumen u. Pflanzen
int Zimmer und im Freien ist

„ßumes Klumendünger“.
Packet- für 10 u. 25 $f. z. haben bei

Jul. Boss,
Kunst- und Handelsgärtner.

Anfertigung von

Damen-«. Äinbergarbtroit
Tuch- u. Resterhandlnng

Katharina Merres, Boiestraße 8.

int anUnbire Pension
wird für eine junge Dame auf
circa 3 Monate gesucht. Offerten
mit Preisangabe unter 1. M. 140
an die Geschäftsstelle d. Zeitung.

IStuben unb Küche
für alleinst. Leute von sofort ges.
Off. 8. K. a. d. Geschst. d. Ztg.

fntnpfiijinttr
sowie

Gestelle n. Zuthaten

|itt größter Ailsmhl
JsidorRosenthal.

Allgemeine Keßimmungett
„ für

bit Wahl non Beisitzern brs kemerbegerichts zu Brmberg
1. Einleitung.

Zum Gewerbegericht zu Bromberg gehören die Bezirke der

Stadtgemeinde Bromberg und der Landgemeinden Klein-Bartel¬
see, Bleichfelde, Gross-Bartelsee, Jägerhof, Schleusen«»,
Schleusendorf, Prinzenthal, Schöndorf, Schröttersdorf,
Schwedenhöhc.

Zu den Beisitzern des Gewerbegerichts gehören 12 Arbeitgeber und
12 Arbeitnehmer. Die Beisitzer aus dem Kreise der Arbeitgeber
werden mittelst Wahl der Arbeitgeber, die Beisitzer ans dem Kreise
der Arbeiter mittelst Wahl der Arbeiter auf die Dauer von sechs
Jahren bestellt. Wiederwahl ist zulässig.

Alle zwei Jahre scheidet ein Drittheil der Beisitzer jeder Kate¬
gorie aus und wird durch neue Wahlen ersetzt, wobei Wiederwahl
zulässig ist.

Für Beisitzer, welche vor Ablauf ihrer Wahlperiode ausscheiden,
werden Ersatzmänner nur für den Rest der Wahlperiode gewählt.

2. Wählbarkeit als Beisitzer.
Als Beisitzer soll nur berufen werden, wer das dreißigste

Lebensjahr vollendet, in dem der Wahl vorangegangenen Jahre
für sich oder seine Familie Armenunterstützung auf Grund des

Gesetzes über den Unterstützungs-Wohnsitz vom 6. Juni 1870 (Reichs-
Gesetzblatt Seite 360) und des Gesetzes, betreffend die Ausführung
des Bundesgesetzes über den Unterstü^ungswohnsitz vom 8. März
1-71 (Gesetz-Sammlung Seite 130) nicht empfangen, oder die em¬

pfangene Armenunterstützung erstattet hat und. in dem Bezirke des
Gewerbegerichts feit mindestens zwei Jahren wohnt oder
beschäftigt ist.

Ferner sollen zu Beisitzern des Gewerbegerichts nicht berufen
werden Personen, welche wegen geistiger oder körverlicher Gebrechen
zu dem Amte nicht geeignet sind, desgleichen Personen, welche zum
Amte eines Schöffen unfähig sind (Gerichtsverfassung Ges. §8 31,32).

3. Wahlberechtigung.
Zur Theilnahme an den Wahlen sind nur berechtigt:

a) solche Arbeitgeber, welche das fünfundzwanzigfte Lebens¬
jahr vollendet und seit mindestens einem Jahre im Be¬
zirk des Gewerbegerichts Wohnung oder eine gewerb¬
liche Niederlassung haben;

b) solche Arbeiter,^ welche das fünfundzwanzigste Lebens¬
jahr vollendet und in dem Bezirke des Gewerbe-
acrichts feit mindestens einem Jahr beschäftigt sind,
oder, falls sie außerhalb dieses Bezirks in Arbeit stehen, wohnen.
Das Reich, der Staat, die Gemeinden und sonstige öffentliche

Verbände, sowie juristische Personen üben ihr Stimmrecht durch ihre
gesetzlichen Vertreter aus, den Arbeitgebern stehen die mit der

Leitung eines Gewerbebetriebes oder eines bestimmten Zweiges des¬
selben betrauten Stellvertreter der selbständigen Gewerbetreibenden
gleich, sofern ihr Jahres-Arbeitsverdie. ft an Lohn oder Gehalt
zweitausend Mark übersteigt.

Die der Zuständigkeit des Gewerbegerichts unterstellten Haus¬
gewerbetreibenden sind, sofern sie selbst mindestens drei Arbeiter
nicht nur vorübergehend beschäftigen, als Arbeitgeber, andernfalls als
Arbeiter wahlberechtigt und wählbar.

4. Anmeldung zur Eintragung in die Wählerliste.
Nur diejenigen wahlberechtigten Personen — gewerb¬

liche Arbeitgeber und Arbeitnehmer — welche ihre»» Namen
während der bekannt gemachten Frist von 2 Wochen in die bei dem
Magistrat zu Bromberg, Burgstraße 32 I — und bei den Vor¬
ständen der betheiligten Vorortgemeinden ausgelegten Wähler¬
listen haben eintragen lassen, werden am Wahltage zur
Wahl zugelassen.

Die Eintragung in die Wählerliste kann mündlich oder schriftlich
beantragt werden. Arbeitgebern, welche eine größere Anzahl Leute
beschäftigen und Innungen ist es gestattet, ihre wahlberechtigten
Arbeiter durch Einreichung einer Liste anzumelden. Formulare zu
den Listen werden vom Magistrat zu Bromberg (Zimmer Nr. 25)
auf Verlangen verabfolgt.

5. Wahlhandlung.
Die Wahlhandlung leitet als Wahlvorsteher der Vorsitzende des

Gewerbegerichts. dem ein Wahlausschuß von sechs Mitgliedern des
Gewerbegerichts zur Seite steht. Die Wahl ist öffentlich und findet
während'der Stunden von mittags 12 bis nachmittags 2 Uhr und

nachmittags von 5 bis 8 Uhr statt. Zeit und Ort der Wahl werden
besonders öffentlich bekannt gemacht.

Die Wähler haben sich vor dem Wahlvorftande auf Erfordern
über ihre Persönlichkeit auszuweisen. Als Legitimation reichen aus:
Die Militärpapiere, der Geburtsschein, die Quittungskarte, das
Kra.lkenbuch, der Steuerzettel oder die Anmeldebescheinigung, der
Ortsbehörde.

Personen, welche in die Wahllisten nicht eingetragen sind. dürfen
an der Wahl nicht theilnehmen.

Das Wahlrecht ist nur in Person und durch Stimmzettel aus¬
zuüben» welche handschriftlich oder tut Wege der Vervielfältigung
herzustellen sind und nicht m.hr Namen enthalten sollen, als Bei¬
sitzer zu wählen sind.

Die Wahl der Beisitzer ist unmittelbar und geheim.

Gewcrbegericht $u Bromberg.

;>iomoiomoK i MX********
Wichert’s Concertsaal. 5

Mittwoch, den 18. November, abends 8 Uhr: ^

Grosses Sinfonie-Concert
der Kapelle des Pomm. Füsilier-Regts. 34

Dirigent: Herr A. Bils
und der

A Pianistin Celeste Chop-Groenevelt
*

” “

w i

Restaurant Monopol.
Morgen, Dienstag:

$«»
Restaurant U.d. Linden

Wilhelmftr. 35b.
Mittwoch, den 6. November 1901

Wurst - Esten,
wozu freundl. einladet H. Müller.

Heute Flaki.
80) R. Briwanowsky.

Programm: 1. Mozart: Sinfonie G-moll.
2. Tschaikowsky: Klavierconcert in B-moll mit Or¬
chesterbegleitung. 3. Oeisler: Der Rattenfänger von

Hameln, sinf Dichtung. 4. Chop : Klavierconcert
in C-moll mit Orchesterbegleitung. 5. Wagner:
Ouvertüre z. Op.: „Tannhäuser“. (84

Concertflttgel: Julius Blüthner, Hofl., Leipzig. ^

:###**### i *********3
Bartz’ Fettsaal, Fisch erstrasse 5.

Am Dienstag, den 5. November d. Js., abends 8 Uhr:

Vortrag des Sareukämpfers Herrn H. A. Raumgart
üb«: „Meine Erlebnisse im Knrenbrirge“.

Eintrittskarten sind zum Vreise von 0,50 Mk. in den Papier¬
handlungen von Steinbriick & Maladinsky, Bahnhofstr. 97 und

E. Stoessel, Friedrichsplatz lo zu haben. Avendkasse erhöhte Preye.
Deutsche Kolonialgesellschaft Abth. Bromberg,

83) i. A. Dr. Liman.

PninchMnbWtAufttlil
Prim Astruchuutt Kaviar

ferner

Mfotefien bet Saison
sowie

wurmt unb falte Speisen
empfiehlt (84 j

J.J. Goerdel,
I Weinhandlung und Weinstuben,

Friedrichstrasse Nr. 35.

Die General Wine Coipiy l-ö. Mtwerp
welche vor Jahren von hervorragenden Persönlichkeiten der besten

Gesellschaftskreise aller Kulturstaaten gegründet wurde und den

Zweck verfolgt, dnrch billige Preise allen Klaffen der Be¬

völkerung den Genuss garantiert reiner Naturweine zu

möglichen, hat auch am hiesigen Platze eine Niederlage errichtet,

woselbst die Weine zu den von der Gesellschaft festgesetzten Preisen

zu beziehen sind. ^

Morgen, Dienstag, 6 Uhr

srislhe Wurst
nebst guter Suppe

bei J. Serget, Danzigerstr. 157.

_ Jeden Dicns a >, :

-Frische Wurst
nebst Suppe. “MW

W. Niezgodzki, Danzigerstr. 43.

Dienstag Abend 6 Ubr

>frischeWurst
* nebst Wurstsuppe

in bekannter g. Qual. bei (4548
Ijeo Sergot, Mittelftr. 57.

Feinsten Bliithenhouiz,
„ Tafelbutter,

frische Gutsbntter,
frisches Gänseschmalz,
pa. Gänserollbrüste,
neuen Noquefort-Käse,
echt westf. Pumpernickel
* Stück 25 Pfg. (433

empfiehlt
Carl Freitag:, Bärenstraße 7.

“Frische seine Tnselbutter
ä Pfund 1,30 Mark empfiehlt

Teofil Bnczkowskl,
Friedrichstraß- 63. (84

Als Kochfrau
empf. sich A. Roll, Mittelftr, 61.

J. Krammer’s
Festsäle n. Concertprtei.

Wilhelmstrasse 5.

Dienstag, den 5. November 1901:

Prämienschießen
verbunden mit

DM“ Konzert.
Anfang V28 Uhr.

Entree Herr.50Pfg. Damen20Pfg.

an.
si-ilu 2 >

!§>!!'
§ :cs '® CD*

Malaga, fein alt

Portwein, fein alt

Sherry, fein alt,
Madeira, fein alt,

MosKatel, fein alt,

rot Vi Fl. Mk. 1,60
weiss . Vi Fl. Mk. 1,60

3 xh FL Mk. 1,60
55

1/1 Fl. Mk. 1,60 |
I Vi Fl. Mk. 1,60

Samos, süss, feinste Marke, */i Fl. Mk. 1,60
Bordeaux-Weine Vi Fl. Mk. 1,25

Niederlage:
Gustav Kalinowski, Danziger u. Sedan-

straßen-Ecke.
Weitere Niederlagen unb Ausschankstellen errichtet die Direktion

für Schlesien und Posen: Alb. Dorfstecher, Breslau VIII.

Stroh
franko all.Staiioncn, offerir billigst
Walter Sternseid «L Co.,

Berlin !¥.. 24, (iß«
K r a u s n i ck ft r a tz e 5.

Bieg. Mesiiiifte
giebt ab zu billigstem Preisen

Katharina Merres,

Tuch- iiitb Resterhandlnng,
Boiestraße Nr. 8.

Stadt-Theater.
Dienstag, d. 5. November 1901:

(Zum letzten Male):
Das Ewig-Weibliche.

Ein heiteres Phnutasiespiel in
5 Akten von Robert Misck.

BNT Anfang 7l/z Uhr. -®g
Mittwoch : Keine Vorstellung.
Donnerstag : (Zum 2. Male):

Die Fee Caprice.

§♦ Singer, für das Feuilleton,
^onzertberichte, Literatur rc. Karl
Kendisch, für die Handelsnach¬
richten, Anzeigen und Reklamen
K.Iarchow, sämmtl. in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
»Ms Vruenauerfche Kuchdruckerei
(671 Otto Grunwald in Bromberg.
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